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Auf cem Wege zur Einigung?
Genf und der italienisch-abessinische Streit Moussofint stimmt

den frankorengfischen Vorsehfsgen 2u
Genf, 24. Mai. Die in Genf ſeit vier Tagen ge

führten inoffiziellen Beſprechungen der Mächte werden
beherrſcht von dem itglieniſch-abeſſiniſchen Streit, deſſen
Behandlung ſich immer ſchwieriger zu geſtalten ſcheint.

Die Geafer Sonderberichterſtatier der großen Pa
riſer Blätter glauben aber berichten zu können, daß
Muſſolini in den ſpäten Abendſtunden des Don
nerstag ſeine Juſtimmung zu den von Laval werde untern
und Eden ausgearbeiteten Vorſchlägen
gegeben habe. Man erwarte nunmehr noch die
Aniwort aus Addis Abeba und werde im Laufe des
heutigen Freitag das genaue Verfahren ausarbeiten.
Außenminiſter Laval, ſo erklärt man weiler, werde
Genf Freitag abend verlaſſen und nach Paris zu
rückkehren.

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“, Perti-
nax, der ebenfalls auf die römiſche Antwort hinweiſt,
erklärt in einem Nachſatz zu ſeinem Genfer Bericht,
daß trotzdem kein weſentlicher Fortſchritt zu verzeichnen
ſei. Es ſei ihm jedenfalls unmöglich, die bevorſtehende
Einigung zu beſtätigen. Die Verhandlungen würden
bis zum Zuſammentritt des Völkerbundsrates am
Freitagnachmittag fortgeſetzt. Pertinax weiſt ferner
auf die Gefahren hin, die für das Zuſtandekommen
des Donaupaktes beſtehen, falls es nicht gelinge, den
abefſiniſch italieniſchen Streitfall beizulegen. Die Kleine
Entente könne unmöglich Militärverträge mit Jtalien
unterzeichnen, wenn dieſes in Afrika in eines der
ſchwierigſten Unternehmen verwickelt ſei. Jm übrigen
ſeien der rumäniſche und der tſchechoflowakiſche Außen

miniſter über die Lage in Mitteleuropa ſehr beun
ruhigt. Sie hätten ſich ſogar bereit erklärt, auch
ohne jede Vorbereitung nach Rom zu gehen. Jn
Völkerbundskreiſen ſcheine man jedoch über den Aus
gang der römiſchen Konferenz recht peſſimiſtiſch zu
denken, gerade weil ſie nicht genügend vorbereitet ſei.

Sesorgnis in London
London, 24. Mai. Die Londoner Preſſe be-ß mit dem alteniſch-ebeſſi

e ausführlich berichtet. Der
der „Times“ in Genf ſagt, die Beſpr würden
jetzt mit ſehr großem Eifer betrieben;

finden, die die britiſche Regierung Mitglied Jolkerbundes ann W könne. ander
und Franzoſen faßten den Streit nicht als Streit
zwiſchen Jtalien und Abeſſinien, ſondern als Streit
zwiſchen i Völkerbundsmitgliedern auf, der allen
in itgliedern des Völkerbundes Verpflichtungen

„Times“ ſagt in einem Leitartikel, die Erklärung
des Unterſtaatsſekretärs Lord Stanhope derAelienſchen Behenptung deer britiſche Begünſtigung

der infuhr nach Abeſſinien habe leider dem
nicht Einhalt getan. Nach

ermutigt habe. Das Blatt ſchließt: Daß die che
Regierung die ausländiſche Kritik an ihrer Abeſſinien
politik verübelt, iſt feit langem deutlich.

Jtalieniſche Bombenabwürfe
über abeſſiniſchem Gebiet?

London, 24. Mai. Der Berichterſtatter des
„Daily in Addis Abeba meldet, daß die
belgiſche Militärmiſſion in Abeſſinien der abeſſimiſchen
Regierung einen von einer Anzahl Photographien de
gleiteien Bericht vorgelegt habe, der ſich mik gewiſſen

Bombengabwürfen italieniſcher Mili-
tärflugzenge beſchäftige. Das dokumentariſch be
legte Beweismaterial ſpreche davon, daß acht Bomben
abgeworfen worden ſeien, ſieben auf Gerlogubi und
eine auf Ado. Beide Ortſchaften lägen weit innerhalb
des abeſſiniſchen Gebietes. Ferner ſeien drei nicht
explodierie Bomben aufgefunden worden.

Englische Rückfragen in Berſim
„Daily Telegraph“ über eine geplante neue Konferenz.

London, 24. Mai. Der diplomatiſche Bericht
erſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt, die britiſche
Regierung ſei wahrſcheinlich der Anſicht, daß Hitlers
ausführliche außenpolitiſche Erklärung ſo bald als
möglich von der Konferenz aller intereſſierten Regie
rungen erörtert werden ſollte. Jn London ſei man
der Anſicht, daß dieſes Verfahren das beſte Mittel ſein
würde, um feſtzuſtellen, hinſichtlich welcher Fragen und
inwieweit der Weg jetzt für Vereinbarungen frei ſei.
Jm Augenblick ſei noch nichts darüber bekannt, wie
und wo eine ſolche Konferenz einberufen werden ſolle.
Als etwaiger Konferenzort ſei ein Ort in Holland er
wähnt worden; aber bisher habe es an der Zeit und
Gelegenheit gefehlt, dieſe Einzelfragen zu erwägen.
Die Tatſache, daß eine Umbildung des Kabinetts in der
nächſten Zeit bevorſtehe, habe unvermeidlicherweiſe
Einfluß auf den Zeitpunkt, an dem England an einer
ſo wichtigen Konferenz teilnehmen könne. Es werde
aber darauf hingewieſen, daß die Zwiſchenpauſe auf
jeden Fall damit verbracht werden würde, weitere be
ſtimmte Erörterungsgegenſtände ausfindig zu machen.

Der Berichterſtatter erwähnt ferner im Zuſammen
hang mit Hitlers Rede eine Anzahl Punkte, über die
in Berlin nähere Aufklärung verlangt werden ſollte.

1. Die ganze Bedeutung der Worte „Gleichwertig-
keit und Gleichberechtigung“ als Grundſätze, auf denen
der Völkerbund aufgebaut werden ſollte.

2. Die Frage, welche Vertragspunkte noch „durch
die Methode friedlicher Verſtändigung revidiert wer
den und auf welche „moraliſchen und materiellen
Zurückſetzungen des deutſchen Volkes“ ſich Hitler in
ſeiner Rede bezogen habe.

3. Die Frage, was die hinſichtlich der „kollektiven
Zuſammenarbeit für die Sicherung des europäiſchen
Friedens“ erwähnten „notwendigen Anderungen“
ſeien, die, wenn ſie „unterdrückt werden, künftige
Exploſionen veranlaſſen könnten“.

4. Auf welcher Grundlage die Lieferung von
Munition und Waffen im Frieden und im Kriege für
ie Teilnehmer an regionalen Nichtangriffspakten ge
regelt werden ſolle.

5. Ob Einvernehmen darüber herrſche, daß das
Luftlocarno zur Begrenzung der Luftſtreitkräfte ſtrenge
internationale Überwachung und Kontrolle der Zivil
luftfahrt zwecks Verhinderung ihres Mißbrauchs in
Kriegszeiten Vorſorge treffen müſſe.

6. An was für einen Plan Hitler gedacht habe, als
er von der Verhinderung der „Vergiftung der öffent
lichen Meinung durch Wort, Schrift, Theater und
Kino“ ſprach; ob vorgeſchlagen würde, daß andere
Regierungen in ihren Ländern eine ſtrenge Zenſur
oder ein Kontrollſyſtem nach deutſchem Vorbild ein
richten ſollen.

7. Was die deutſche Definition der „Unabhängig-
keit“ im Falle Hſterreichs ſei.

Schließlich erwähnt der Berichterſtatter noch, daß
infolge der Führerrede vielleicht ein Aufſchub der
Konferenz von Rom notwendig ſein werde.

Polniſche Beſchwerde
über eine litauiſche Nundfunkſendung.

Warſchau, 24. Mai. Jm Zuſammenhang mit
der Tatſache, daß der Bericht des likauiſchen Rundfunk
ſenders Kowno am 19. Mai über die Beiſetzungsfeier
lichkeiten für Marſchall Pilſudſkti eine unglaubliche
Provokation war, hat der polniſche Rundfunk, wie die
Polniſche Telegraphe
Proteſt an den Präſidenten des Jnternationalen und
funkverbandes in London t Der Präſident hat
telegraphiſch geantwortet, daß er mit der Anſicht des

Genuf, 24. Mai. Der franzöſiſche Fu7r
miniſter Laval gab Donnerstag abend
Vertretern der Kleinen Enkente und der Balkan
Entente ein Eſſen, an dem Tikulescu, Beneſch, der
tärkiſche Außenminiſter Aras, der ſtändige füd
ſlawiſche Vertreter in Genf, Folikec, und der
griechi Geſandte in Paris, Polikis, keil
nahmen.

Dabei wurde, wie verlautet, neben der Vorbe-
reitung der Donau- Konferenz die Rückwirkung
der Reichskanzler- Rede auf die europä-
iſche Lage beſprochen. Auch wurde der italie-
niſch-abeſſiniſche Streit erörtert, der auch
das Verhältnis der Kleinen Entente zu Jtalien be
rührt, da Jtalien ein poſitives Verhalten der Kleinen

Entente wünſche, während aber vor allem der

nagentur meldet, einen energiſchen daß

e
werde.

Gefährliches Abenteuer
franzöſiſcher Milttärflieger.

Paris, 24. Mai. Ein gefährliches Abenteuer
hatten zwei Militärflieger des Flugzeugſtützpunktes
von St. Raphael zu beſtehen, die in einem Auftlä-

übereinſtienme, urd mit
einen Schritt t

London, 24. Mai. Rach einer Reutermedung
ſteht nunmehr unzweiſelhafi ſeſt, daß noch vor Ab

lauf der Pfingſtferien des Parlamenkts
Baldwin an stkielle Macdongalds den
Poſten des Miniſterpräſidenten äber-
nehmen wird. Der Ecund für dieſen Wechſel ſei
die Feſtſtellung des Angenarzies, daß Macdonads
Augen den Anſtrengungen, die mit ſeinem jetzigen Amt

verbunden ſind, nicht gewachſen ſeien. e
Ein Wechſel auf dem Poſten des Miniſterpräſidenten

macht wach allengliſcher Kberlieſerung den förm
lichen Räckiritt sller übrigen Miglieder
des Kabinetts erforderkch.

Der neue Miniſterpräſtdent hat ſont freie Hand
für einen Umbau des Kabinetts. Nach
Reuter beſteht Grund für die Anwahme, daß Baldwin
von dieſer Gelegenheit weitgehenden Gebrauch machen

werde. Macdonaſd werde der Regierung wahrſchein
lich als Präſident des Stagatsrates auch weiterhin an

nationalen Grundlage ſtehe vor die Wähler zu treten.
Die Wahlen zum Parlament würden vorausſichtlich
im Herbſt ſtattfinden.

Macedonald wieder in London.
Miniſterpräſident Macdonald iſt Donnerstag

vormittag aus Schottland, wo er an einer Kirchenver
ſammlung teilnahm, wieder nach London zurückge
kehrt. Am Donnerstagnachmittag führte er den Vo
bei einer weiteren Konferenz zwiſchen den Miniſter
präſidenten der britiſchen Dominien und engliſchen
Kabinettsmitgliedern. ie verlautet, wurde hierbei
die internationale Lage, beſonders unter ihren wehr
politiſchen tspunkten, erörtert. Der Kriegs
miniſter, der Luftminiſter, der e Lord der Admi-
ralität und die Stabschefs der Armee, Flotte und
Luftſtreitkräfte nahmen an der Beſprechung teil.

Londoner Stimmen zur Anterhausſitzung.
London, 28. Mai. Jn Beſprechung der Bald

winRede im Un s führt „Daily Herald“ Klage
darüber, daß die ier die Verdreifachung derbritiſchen Luftſtreimecht ſſen habe, „gan z, al s

ob Hitler kein Angebot gemacht hätte.
Die britiſche Regie e ihren Plan trotz des ver

London
nlichen Tones der Friedensrede Hitle Dan We welle n den Herſce de Knienſicht,

eichskanzlers der Erklä bdie Wadiſcheinih wirden driſche Schritte in
en erfolgen, um ihre genaue eutung kennen

ernen.
In einem Leitartikel „Daily Herald“, die un

e e h hen tens ernſtlich erwäwerde, ſei el den

Die Schwierigkeiten
der Donau- Konferenz

Verhandlungen Lavals mit der Kleinen Entente und den Balkanſtaaten.

en

tſchechoſlowakiſche Außenminiſter die Grundſätze des
Völkerbundes bei dieſer Gelegenheit zur Geltung
bringen will.

Die r a eerenz ungünſtig au rungari ecru treitfalles
ewirkt. an gewi Mindesfordeausgewirkt. Da Ungarn an gewi Mi orde

nicht erfüllen möchten, iſt in der Halku
ſlawiens eine neue Verſteifung einge-treten. Es wird bereits damit et, daß die An

gelegenheit des Marſeiller An auf di Raks
kagung ihre Erledigung noch u

Die öffentliche Sitzung des Völkerbundes, die
Freitag vormittag ſtattfinden ſollte, iſt auf den Nach
mittag verſchoben worden. d

S S

61. Jahrgang

rungsflugzeug nach Cuers unterwegs waren. Jn etwa

800 Meter Höhe geriet das Flugzeug in einen furcht
baren Sturm, der den Apparat wie einen Spielball
hin und her ſchleuderte. Als eine Bö das Flugzeug
plötzlich herabdrückte, wurde der Begleiter, der ſich
nicht angeſchnallt hatte, aus ſeinem Sitz geſchleudert,
während dem Flugzeugführer das Steuer aus der Hand
geriſſen wurde und ihm der Leibgurt auf die Knie
rutſchte. Wie durch ein Wunder fiel der Begleiter auf
das Schwangzende des Apparates, wo er ſich an einer

Verſtärkungstroſſe feſtklammern konnte. Dem Flug

ſtelltem Motor ſetzte er vorſichtig auf flachem Felde

zur Landung auf, die auch glücklich verlief. Der Mecha

Baſcwin wir Ministerpräsident
Weitgehender Amban der engliſchen Negierung zu erwarten.

lichſt ſtarken Regierung, die auf der gegenwärtigen weſentli

niker hat nur unbedeutende Verletzungen erſitten.

und den anderen Mächten
Regierung angegebene

t e g ſt rn 2
großen Teil der europäiſchen Preſſe gelärmt hätten,und die weder eine Verei n Deutſ
noch Deutſchlands Rückkehr in den Völkerbund wünſch
ten. Die unmittelbare Antwort Großbritanniens be

ehe in der Verdreifachung der britiſchen Luftmacht.
i Antwort könne nicht als förderlich betrachtet

Paris zur r che
aris, 23ünt

Mai. Die Rüſtungsausſprache im
W wird in der franzöſiſchen Preſſe

a am verfolgt. Die Blätter nehmen am Don
nerstag noch keine Stellung zu den Beſchlüſſen
der engliſchen Regierung, man ſpürt aber bereits j

den Zeilen die Genugtuung über die Dur
ührung des r Rüſtungsprogramms, das ganz

allgemein als die Antwort Baldwins auf die Führer-
R bezeichnet wird. Nur der „Jour“ zig ſich

ückhaltender und will im Gegenteil feſt
ellen können, daß die engliſche Regierung im An

chluß an die Erklärungen des Führers ihre Haltung
weſentlich geändert habe. Man dürfe ſich nicht wun
dern, ſo ſchreibt das Blatt, daß Baldwin von feinem
urſprünglichen Standpunkt abgewichen ſei. Baldwin
habe in ſeiner geſtrigen Rede abſichtlich jeden Hinweis
auf die Effektivſtärke des deutſchen Heeres und auf den

eden im Oſten ſowie auf die öſterreichiſche Unab
re vermieden. Er habe ferner praktiſch das

uftabkommen von allen anderen Paktverhandlungen
etrennt, die augenblicklich geführt würden. Man er-
nnere ſich noch daran, daß der Führer in Beant-

wortung der Londoner Erklärung vom 3. Februar als
erſter dieſe Trennung vorgeſchlagen habe, und daß
London und Paris übereingekommen ſeien, dies für
unannehmbar zu erklären. Man müſſe ſich deshalb
d Frage vorlegen, ob London ſeine Abſicht geändert

e.

„Die engliſchen Luftrüſtungen keine Ant
wort auf Hitlers hoffnungsvolle Rede.“
Rundfunkrede des britiſchen Luftfahrk-

miniſters.
London, 24. Mai. Jn einer Rundfunkrede er

läuterte der britiſche Luftfahrminiſter Lord London
derry am Donnerstagabend dem engliſchen Publikum
das neue Luftprogramm der Regierun
Er ſagte, die ung der briliſchen Lufim
ſei in keiner Weiſe eine Ankwort auf Hillers bemer
kenswerie und ſeiner Anſicht nach in vielen Bezie

hoffnungsreiche Rede. Die Annahme des Grund
tzes der Begrenzung der Rüſtungen

ſehr willkommen. Vor allem aber ſei er als L
miniſter befriedigt über Hitlers Vorſchlag die Lufk
räſtungen zu begrenzen. Das britiſche Luft

e e lang als Verng ner Begrenzungwerden. Ferner wänſche er hervocnſeben,

rogramm auch keine neue Wendung der
ſik bedeute. Es ſei nur eine Beſkätigung

und ſche Anwendung der Wehrpolitik, die hin
ſichtlich der Luftwaffe bereits im Jahre 1923 feſtgelegt
und von konſervakiven, ſozialiſtiſchen und nakionalen
Miniſterien angenommen und aufrechterhalten worden
ſei. Das britiſche Programm richte ſich gegen kein
beſtimmies Land.

Wieder ein politiſcher Mord in Sowjet
rußland.

Moskanu, 24. Mai. Jn letzter Zeit wurden be
reits mehrere Fälle von on führender
Jungkommuniſten aus der Sowjetunion gemeldek.
schon wieder berichtet ein Blakt, diesmal aus dem

3 Ljubarſk, daß in dem Dorf FIſchorkorijg ein
pionieraktiviſt in ſeiner Hütte ermordel aufgefunden
wurde. Der Ermordete habe zahlreiche Verwundungen
am Schädel, die mit einem Dolkmeſſer beigebracht ſein
müſſen, aufgewieſen. Als Täterin wurde eine Frau
feſtgenommen, die früher einmal Mitglied einer von
ihrem Bruder angeführten berüchtigten Bande geweſenſein ſoll. 4 t
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Wehrhbezirkseinteilung
für cqas Deutsche Reich

Das Reich latt Nr. 52 Teil V vom 22. Mai
1935 enthält als Anlage 2 die Wehrbezirkseinteilung
für das Deutſche Reich mit Ausnahme der entmilitari
ſierten Zone. Danach iſt die Einteilung der Wehr-
bezirke wie folgt

Jm Wehrkreis I zerfällt die W inſpektion
Königsberg (Pr.) in die Wehrbezirke Königsberg
(Pr.) I, Königsberg (Pr.) Il, Gumbinnen, Tilſit und
Jnſterburg. Die Wehrerſatzinſpektion Allenſtern
umfaßt die Wehrbezirke Allenſtein, Biſchofsburg, Lötzen,Angerburg, Raſtenburg, Bartenſtein. Wehrer ſchier

tion Elb Elbing, Braunsberg, Marienburg(Weſtpr.) und Mohrungen.
Jm Wehrkreis II: Wehrerſatzinſpektion Stettin:

Stolp, Köslin, Neuſtettin, Deutſch-Krone, Woldenberg
(Neum.), Stettin, Stettin-Randow, Swinemünde, Star
gard (Pomm.), Labes, Greifswald. Schwerin: Lü-
beck, Schwerin, Roſtock, Parchim, Neuſtrelitz, Perleberg.
Schleswig-Holſtein in Altona: N ü
Rendsburg, Schleswig, Kiel. Eutin. Groß-Ham-
b urg: Hamburg I, Hamburg II, Hamburg III, Ham-
burg IV, Hamburg V in Altona.

Jm Wehrkreis III: Wehrerſatzinſpektion
r (Oder): Eberswalde, Berlin XI, Frank

ri (Oder), Lübben (Spreewald), Küäſtrin,
(Warthe), Croſſen (Oder), Cokkbus. Magdeburg

Stendal, M II, M III,I, rg II,Halberſtadi, Halle (Saale). Biiterfeid, Eisleben.
Neuruppin, Poisdam I, Pofsdam II. Berlin: Ber
W T Fere et er e Berlin V, Berin ehrbez außerdem dieelegenheiten und Überwa der im Ausrwachungene e e rJm Wehrkreis IV: Wehrerſatzinſpektion Dre s-
den: Löbau, Bautzen, Kamenz, Meißen, Dresden I,
Dresden II, Dresden III, Pirna, Freiberg, Chemnitz I,

r I, II,auen. Leipzig: I, III,Wurzen, Döbeln, Wittenberg, Torgau, e

m mir h Weimar, a, Rudolſtadi, Mühlhauſen, ri, Eiſenach,
Gokha, Meiningen.

Jm Wehrkreis V: Wehrerſatzinſpektion Ulm: Ell-
wangen, Gmünd, Ulm, Tübingen, Horb, Rottweil,
Donaueſchingen, Konſtanz, Ravensburg, Biberach (Riß),
Ehingen (Donau). Stuttgart: Stuttgart I, Stutt-
gart II, Eßlingen, Luddi Leonberg, Heilbronn,
Hall, Bad Mergentheim, Mo Würzburg

Jm Wehrkreis VI: Wehr inſpektion Bremen:
Bremen I, Bremen II, Stade, Weſermünde, Oldenburg
(Oldbg.) I, Oldenburg (Oldbg.) II, Aurich, Nienburg,
Lingen, Osnabrück, Herford. Minden. Münſter:
Münſter, Paderborn, Bielefeld, Detmold, Arnsberg,
Soeſt, Dortmund I, Dortmund II, Jſerlohn, Coesfeld.

Jm Wehrkreis VII: Mün-chen: München I, München II, München III, Roſen-
heim, Traunſtein, Landsberg, Augsburg, Memmingen,
Kempten. Regensburg: Regensburg, Landshut,
Paſſau, Deggendorf, Cham, Weiden, Amberg. Nürn-
S Nürnberg I, Fürth, Nürnberg II, Bamberg,Bad Kiſſingen, Ansbach, Jngolſtadt, Robuwy, Bayreuth,

Marktredwitz.

Jm Wehrkreis VIII: Wehrerſatzinſpektion Bres
la u: Oels, Breslau I, Breslau II, Breslau III, Brieg,
Glatz, Waldenburg ESchleſ.), Schweidnitz,

lau.

Jm Wehrkreis IX: Wehrerſatzinſpektion Kaſſel:
Kaſſel I, Kaſſel II, Korbach, Marburg, Hersfeld, Fulda,
Büdingen, Gießen, Wetzlar, Siegen, Aſchaffenburg.
Hannover: Hamover I, Hannover II, Braunſchweig,
g. Hildesheim, Hameln, Göttingen, Celle, Lüne
urg.

Für die entmilitariſierte Zone iſt eine beſondere
Regelung getroffen worden.

Partef und Wehrmaeht
Zur Verkündung des Wehrgeſetzes, in dem ſich das

kommende deutſche Volksheer abzeichnet, ſchreibt die
NSK. unter der Üüberſchrift „Partei und Wehrmacht“
u. a.:

Mit Stolz und Freude begrüßt die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung dieſes bedeutſame Ereignis. Sie
ſieht darin nicht nur einen der wichtigſten Abſchnitte
der Wiederaufrichtung Deutſchlands, ihre Freude iſt
auch in ihrer inneren Verbundenheit mit dem deut
ſchen Heer ſelbſt begründet.

Und dieſe Verbundenheit hat ſich nicht nur aus der
politiſchen Erkenntnis von der Notwendigkeit der
Armee für die äußere Sicherung der Nation entwickelt,
ſie iſt auch begründet in den mit dem Heer beſonders

u J Sagan, Görlitz, Bun

verbundenen Perſönlichkeiten des Führers und der
Männer, die mit ihm kämpften.

Adolf Hiller hat aus eigenem ſoldatiſchen Erleben
heraus dem deu

Brücke die in jenenWehrmacht geiſtig zuſammenführke.
Die NSDAP., die der alleinige Träger der politi

ſchen Führung des Volkes und deren Führer zugleich
der oberſte Befehlshaber der Wehrmacht iſt, ſieht in

der urfächlichen und tief inneren Verbundenheit von
Partei und Armee, von der die Schöpfung des neuen
deutſchen Volksheeres getragen iſt, das granitene Fun
dament eines einheitlichen, erfolgreichen Zuſammen
wirkens für alle Zukunft.

Wie die Wehrmacht der Partei die Sicherheit des
Volkes nach außen garantiert, ſo garantiert die
Nationalſozialiſtiſche Partei der Wehrmacht den hero-
iſchen Geiſt der Nation, der die Grundlage ihres
ſoldatiſchen Wirkens iſt.

So ſteht das Verhältnis zwiſchen Partei und
Wehrmacht im Zeichen fruchtbarer und ſchöpferiſcher
Wechſelwirkungen im Dienſt der ganzen Nation.

In dieſer Gemeinſamkeit verbinden ſie ſich zum
ſtärkſten Ausdruck deutſchen Wollens und deutſcher
Kraft.
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Offizier d. B.
Jn einem amtlichen Merkblatt werden im einzelnen

nd die Richtlinien aufgeführt, die für die Ernennung
zum Offizier des Beurlaubtenſtandes

nd Der Weg zum Offizier d. B. ſteht
jedem Wehrfähigen offen, der als Soldat dem Heere
gedient hat. Der erfolgreiche Abſchluß einer höheren

Wemelland- Ausſtellung eröffnet.

Bildungsanſtalt iſt nicht erforderlich.

FodorBildmatern-Dienſt.
Jn der Berliner Univerſität wurde eine e e eröffnet, die ein getreues Spiegelbild von

edem jahrelangen Leidensweg des mellandes gibt.

taſienische Stimmen
zur Führerrede

Einſicht, aber kritiſcher Anterton.
Mailand, 24. Mai. Die großen norditalieniſchen

Blätter zeigen ſich im allgemeinen über die Rede des

Führers wegen ihres Tones erda ſie die Zuſammenarbeit nicht ausſchließe und
keinerlei Brücken abgebrochen würden, die man
Deutſchland offen gelaſſen habe. Die Mailänder
Blätter heben hervor, daß die deutſche Forderung nach
Gleichheit der Rechte von Jtalien ſchon immer unter
ſtützt worden ſei. Sie äußern ihre Befriedigung über
den Willen Deutſchlands und das offene Bekenntnis
um Frieden, geben aber der Anſicht Ausdruck, daß dieKwetährangen Hitlers über die öſterreichiſche Frage

nicht klar genug geweſen ſeien.
„Corriere della Sera“ betont, daß man den Forde

rungen Deutſchlands nach Erhaltung ſeiner Ehre, nach
Gleichheit der Rechte und den Erklärungen über die
Einhaltung des Paktes von Locarno und der anderen
Verpflichtungen zuſtimmend gegenüberſtehen könne
unter der Vorausſetzung, daß den Worten auch entſprechende Handlungen Pigien Der ſchwächſte Punkt

der Rede ſeien die Worte über Hſterreich. Jtalien habe
mit Ruhe die Erklärungen des Führers der deutſchen
Nation angehört und wiſſe, daß es an der eigenen
Haltung nichts zu ändern habe.

„Popolo d'Jtalia“ ſchreibt, die Mitarbeit des

neuen Deutſchlands ſei eine politiſche und moraliſche
Pflicht. Wichtiger als der Vertrag mit Polen ſei ein
Vertrag über Hſterreich, das ſeine beſtimmten Funk-
tionen als unabhängiger Staat habe.

„Stampa“ ſchreibt, im allgemeinen könne geſagt
werden, daß die Rede die Lage nicht verſchlechtert habe.
Die Möglichkeiten für eine europäiſche Politik des Aus
gleichs und der Zuſammenarbeit mit Deutſchland be-
ſtänden weiter fort. Die Worte Hitlers enthielten
etwas Poſitives, das man aufgreifen könne. An den
Proteſt gegen die Genfer Verurteilung ſchließe ſich die
Garantie für die Zukunft an, daß Deutſchland keine
einſeitigen Vertragsverletzungen begehen werde. Zur
Forderung Hitlers, man möge dem öſterreichiſchen
Volk das Selbſtbeſtimmungsrecht geben, ſei zu ſagen,
daß man in Berlin nichts für Hſterreich fordern könne
und dürfe, da OHſterreich eine eigene Regierung habe
und für ſeine Unabhängigkeit voll verantwortlich ſei.
Die Anſicht Hitlers, daß ohne das öſterreichiſche Pro
blem keine Jntereſſengegenſätze zwiſchen Deutſchland
und Italien beſtänden, ſei im allgemeinen richtig, aber

wenn es auch nur einen eingigen Reibungpunkt gebe,
ſo bedeute dies nicht. daß er nicht weſentlich ſei.
Italien werde ſeine Stellung um jeden Preis ver
teidigen, weil in der tatſächlichen Unabhängigkeit Oſter

reichs ſowohl die volle Garantie für die italieniſchen
nationalen Jntereſſen, als auch die Grundbedingung
für das europäiſche Gleichgewicht liege.

Die Stellungnahme der römiſchen Preſſe zur
Reich rede des Führers iſt im weſentlichen auf
einen kritiſchen Unterton eingeſtellt. Der „Meſſaggero“
weiſt im erſten Teil ſeines Artikels die Auffaſſung

ück, daß die deutſche Aufrüſtung auf Grund derRichterfüleng der allgemeinen Abrüſtungsverpflichtung

der früheren Siegerſtagaten berechtigt ſei. Der „Popolo
di Roma“ fragt, wenn Deutſchland ſo ausgeſprochenen
Friedenswillen habe und man gebe den Worten
Hitlers volles Gewicht warum denn Deutſchland
immer noch weiter rüſte. Beide Morgenzeitungen
geben ſodann ihrer Unzufriedenheit über die Erklä-
rungen Hitlers zur öſterreichiſchen Frage Ausdruck

„Lavoro Faſciſta“ meint, die feierliche Erklärung
über die Wahrung der territorialen Beſtimmungen
und über die Achtung der entmilitariſierten Zone ſei

ächlich von Bedeutung und werde in bemerkens
werter Weiſe die Strömungen abſchwächen. die in
vielen Teilen Europas zu beobachten ſeien

d

„Expreß Poranny“ zur Führerrede.
Warſchau, 23. Mai. Der zum mngslager

gehörende „E Poranny“ ſtellt feſt, daß die Reichs
tagsrede des Führers die Friedfertigkeit der deutſchen

litik und den Wu r tändigung und zumh o Leitmotiv gehabt
habe. Die Friedfertigkeit ſei dabei nicht mit kompli
ierten Paktformeln verknüpft. Für Polen ſeien von

derem Intereſſe die Ausführungen Hitlers, daß
der deutſchpolniſche e ein mehr als wertvoller
Beitrag zum europäiſchen Frieden ſei, und daß mana a Verlängerung und die Vertiefung der
r 5 ftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland

preß
n wünſche. Polen ſeinerſeits, ſo ſchreibt „Ex

Poranny“, habe niemals den Vertrag mit Deutſch
land als zeitlich v angeſehen. Seine Verlänge
rung liege ebenſo im Sinne der polniſchen Regierung
wie nach der Erklärung des Reichskanzlers auch im
Sinne der Reichsregierung. Durch dieſe Erklärung
habe der Kanzler die Grundloſigkeit der von einzelnen
Seiten aufgetauchten Behauptungen bewieſen, daß der
deutſchpolniſche Vertrag etwas Proviſoriſches, auf
einen 10 jährigen Zeitraum Beſchränktes ſei. Der
Kanzler habe vor aller Welt feſtgeſtellt, daß der deutſch
olniſche Vertrag der Verſuch einer n LöFang eines ernſthaften europäiſchen Problems ſei.

Neiſe des Kriegsminiſters
nach Süddeutſchland.

Der Reichskriegsminiſter, Generaloberſt von Blom
berg, unternimmt vom 22. Mai eine dreitägige Reiſe
nach Süddeutſchland. Bei dieſer Gelegenheit wird er eine
Reihe württembergiſcher und badiſcher Städte aufſuchen.

Wie wir dazu erfahren, nimmt auch Reichsminiſter
Ruſt an der Reiſe teil.

Gemeinſame Beſprechung der höchſten
polniſchen Staatswürdenträger.

Warſchan, 23. Mai. Der polniſche Staatspräſident
am wie alle Warſchauer Blätter an

hervorragender Stelle melden, den Miniſterpräſidenten
Oberſt Slavek, den Generalinſpekteur der Armee
General Rydz-Smigly und den Außenminiſter
e Beck zu einer gemeinſamen zweiſtündigen Be

rechung.

Hinrichtung in Berlin.
Die Jufſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Der am 10. Okt.

1934 vom Volksgerichtshof wegen Verrats militäriſcher
Geheimniſſe zum Tode verurteilte Wilhelm Krüger aus
Düſſeldorf iſt, nachdem der Führer und Reichskanzler von

heute morgen in Berlin hingerichtet worden.

Überfall mexikaniſcher Banditen
auf einen Silbertransport.

Mexiko, 24. Mai. Rach einem Bericht der
„Rolicia“ überfielen Banditen bei Etzaklan im Staate
Jalisco einen Silberkranspori. Sie ermordeten die
Begleitmannſchaft, raubten Silberbarren im Werke von
300 000 Peſos und entkamen im Gebirge.

JJZ„ZS tet e e tetEin opferbereites Mädchen
Vor 60 Jahren ſtarb in Köſen Ferdinande v. Schmeltau.

Die Schmettaus ſind ein altes Offigiersgeſchlecht,das von den Tagen des Großen da her
Weltkrieg der preußiſchen Armee tende Führer
geſtellt hat. Aber keiner jener verdienten Generale
hat ſeinen Namen ſo im Gedächtnis des Volkes ein
geprägt, wie eine Jungfrau aus dieſer Familie, Fer-
dinande v. Schmettau, die am 24. Mai 1875,
alſo vor 60 Jahren, in Köſen die Augen zur ewigen
Ruhe ſchloß.

Der Aufruf des Königs Friedrich Wilhelm III. zur
Befreiung des Landes von der Willkür Napoleons fand
ungeheuren Widerhall. Aber Unſummen koſtete die
Ausrüſtung eines Heeres, die das unglückliche verarmte
Preußen aus Staatsmitteln nicht hätte aufbringen
können. Notzeit zeigte Aus allen Schichten
der Bevölkerung wurden Geld, Schmuckſachen und
andere Wertgegenſtände geopfert, um die Summen
aufzubringen, die zur Ausrüſtung der Soldaten not-
wendig waren. Am bekannteſten iſt wohl die Hergabe
von 160 000 goldenen Trauringen, die ſich opferbereite
Männer und Frauen von den Fingern zogen, um ſie
dem Vaterlande zu ſchenken und dafür eiſerne einzutauſchen, welche mit der Jnſchrift: „Gold gab ich r
Eiſen 1813“ für immer an die Erhebung des Landes
erinnerte.
Nicht vergeſſen blieb auch das Opfer, das die Jung
frau Ferdinande v. Schmettau, die erſt 15 Jahre alte
Tochter eines armen preußiſchen Majors, dem Vater
lande brachte. Sie hatte kein Geld oder blinkenden
Schmuck und ſchnitt darum, im Drange auch dem
Vaterland zu helfen, ihren wertvollſten Schmuck, ihr
wundervolles langes Haar, ab und ließ es verkaufen.
Hochangeſehen war dieſes Opfer in damaliger Zeit, die
noch keinen Bubikopf kannte, und die Haarketten, die
man aus Ferdinandes Gabe fertigte, brachten einen
guten Erlös. Das Opfer blieb uwergeſſen, und 1863,
bei der 50 jährigen Wiederkehr des Tages, an dem der
König den Aufruf „An mein Volk“ erließ, wurde das
alternde Fräulein Gegenſtand hoher Ehrungen. Der

Heinrich Schütz.
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Fodor-Bildmatern-Dienſt.

Am 8. Oktober jährt ſich zum 350. Male der Geburts
dag des Komponiſten Heinrich Schütz, der mit ſeinen
Oratorien und Paſſionsmuſiken als Vorläufer Händels
und Bachs gilt. Zu Ehren des Komponiſten hat Dres
den in dieſen Tagen ein Reichs-Schütz-Feſt vevanſtaltet.

König ernannte Ferdinande in Anerkennung ihrer
edlen Geſinnung zur Ehrenſtiftsdame von Zehbdenick.

In unſerer Nachbarſtadt Köſen iſt die greiſe Dame
dann am 24. Mai 1875, alſo gerade vor 60 Jahren,
im Alter von 77 Jahren verſchieden. Jhr Name wird
nie vergeſſen werden, wenn man von Opfergeiſt und
Vaterlandsliebe ſpricht.

F.
e

FodorBildmaterndienſt.

Die weltbekannte amerikaniſche Sozialreformerin und
Verfaſſerin zahlreicher Schriften iſt im Alter von 75
Jahren geſtorben. Sie war Jnhaberin des Friedens

Nobelpreiſes 1931.

Bücher und Zeitſchriften
„Und ſtechen uns die Dornen“, ſo re wir nicht mehr

gleich ein Führer und ar für Geſunde.

leich dem Scheffelſchen Studio ins Neckm“tal, aber einAteduhene in dieſe an Herrlichkeiten überreiche Landſchaft

tut dieſelben Dienſte. S recht fruchtbar für Auge und Hewird er, wenn man einen kundigen und unterhaltſamen er
wählt, wie es Kaſimir Edſchmid iſt. Er ſchildert imJuntheft von Velhagen Klafings Monatsheften mit meiſter
hafter Sicherheit nicht nur die Schönheit der Landſchaft, ihre
Geſchichte, Kunſt und Kultur; er vergißt auch nicht, was dem
Autofahrer über die Beſchaffenheit der Straßen und dem wei
den überhaupt von Ki und Keller zu wiſſen nottut. i

e e. eSchmidt, urg, pru r Eröffnungsau nenHeftes: „Die Kieler Woche.“ Den vielſeitigen und
vollen öſterreichiſchen Maler Karl Mader ſchildert ein

arbig Miſcheerte alen hen z
e a nen eng n gnaloffizier zurückgehen erung der Skagerrak- Schlacht. Der rArchitekt auf dem Gebiet des Einfamilienhauſes,

ine Teſſenow, ſchildert an Hand ausgewählter
Beiſpiele, wie es ſich unter neuen Verhältniſſen zu geſtalten
hat. Der bekannte Kenner des modernen Tanzes, Fritz
Böhme, ſchreibt einen reichbebilderten Aufſatz er den
Grüppentanz und verfolgt die Linie der Entwickelung
bis zu den letzten deutſchen Tanzfeſtſpielen. Allerlei gute alte
Rezepte für eine gepflegte neue Küche ſammelt Dr. Anton
Mayer unter dem Kennwort „Das Gewürzparadies“.
Ein neuer Roman „Die Fahrt in den Sommer“ von
dem Münchener Florian Seidl beginnt in dieſem Heft und
trägt dazu bei, die Leſer in heitere Stimmung zu verſetzen.
Wie ſich überhaupt die Zeitſchrift in Bild und Wort, mit ernſten
und frohen Beiträgen iel geſtellt hat, den zu ermuntern,
zu kräftigen, zu erfriſchen, den die Dornen ſtechen.

Richt mehr Herzkrank!
Verhütung und Naturheilbehandlung von Herz- und Gefäß-

krankheiten von Chefarzt Dr. med. Keller Hoerſchelmann, mit
vielen Abbildungen. 2,40 RM. Falken-Verlag, Berlin-Lichterfelde. Jmmer bedrohlicher wächſt das Heer der S
kranken, immer höher ſteigt die Zahl der Todesfälle an „Herz
ſchlag'. Warum? Der Verfaſſer legt die Gründe ausführlich dar.
Zunächſt ſchildert er den Bau und die gewaltige Arbeitsleiſtung
des geſunden Herzens, unterſtützt durch viele gute Bilder, an
ſchließend die zahlreichen Erſcheinungsformen der Herzkrankheiten.
Beſonders intereſſant und wertvoll aber iſt die Darſtellung der Heil-
behandlung, die der Verfaſſer empfiehlt und wobei er aus langer
ſpezialärztlicher Erfahrung heraus ganz eigene Wege geht. Chemiſche
Arzneien lehnt er faſt ganz ab, weil ſie meiſt nur eine Scheinbeſervns erzielen, ſich andererſeits aber u. U. ſchädlich für den

Körper auswirken. An deren Stelle ſetzt er erprobte, natürliche
Heilmittel, die er genau ſchildert und die dann eine Dauerheilun
verſprechen, wenn ſie ſinnvolle Anwendung finden. Das Bu
bringt nicht nur den ſchon Erkrankten Troſt und Hilfe, es iſt zu

e Jn unſerer un
ruhigen und ſtark mechaniſierten Zeit ſind alle der Gefährdung
durch Herzerkrankungen ausgeſetzt, deshalb ſollte ſich auch ſeder
mit dieſen wichtigen Dingen befaſſen, um der drohenden Gefahr
vorbeugen zu können, denn das iſt noch immer das beſte l
mittel.

ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat,

Nr.

rm
eintret
bereit



Nr. 126. Merſeburger Korreſpondent (Miieſdeutſche Neueſte Rechrichten). Freitag den 24. Moi 1935. Ar- 120

Aus Merseburg Das ist Frontsoſcdatentum:
Leitſpruch des Tages: vundes (Stahlhelm). Nichtung- ad e e e e

Was du dir mit en errungendarum doppelt wert; was dir kämpfend iſt
ewig bleibt's von dir verehrt.

wird dir
gelungen,

Kleiner BVerkehrsunfall. Am Mittwochnach
mittag ſtießen in der Hindenburgſtraße in der Nähe der
r ein Perſonenkraftwagen und ein
Rollfix zuſammen. Der Perſonenwagen überholte
einen Laſtkraftwagen und hatte dabei den kleineren
Bruder nicht geſehen. Der Rollfix wurde zur Seite
gedrückt. Beide Wagen trugen leichte Beſchädigungen
davon

Nach Poisdam. Am 2. Juni fährt ein Sonder
zug der Reichsbahn nach Wannſee-Potsdam. Der
Fahrpreis iſt mit 60 Prozent Ermäßigung ſehr niedrig

Kaum gebaut ſchon zerſtört.
Wann werden die Burſchen einmal erwiſcht?

Das in dieſen Tagen erſt fertiggeſtellte Vogel
haus am vorderen Gotthardteich iſt in der Nacht zum
Donnerstag das Ziel der Zerſtörungsſucht unbekannter
Burſchen geweſen. Am Käfig des Goldfaſanhahns iſt
die Betonmauerung mit roher Gewalt zer-
ſa worden. Da nichts geſtohlen wurde, kann es

nur um einen Roheitsakt handeln.

Kampf den Ratten.
Die Ufermauer am Blumenhaus Trebſt, wel

durch das Wer unterwühlt war,
t von Arbeitern der rkverwal mit Zementen ausgebeſſert. m

Sieben junge Haubenenken.
Eine weiße Entenmama hat ſieben prz Tiere, und

Haubenenten, ausgebrütet. Sie ſind in das Ge
ege mit den Mandarinenenten einquartiert worden.

Auch die Brutzeit der drei Schwanenweibchen nähert
ihrem Ende. Bald wird wieder eine erhebliche

zermehrung des Jungvolkes auf dem Gotthardteich
eintreten, die nicht nur Freude, ſondern auch Sorgen
bereiten, denn woher das Futter nehmen?

Die Platzkonzerte beginnen.
Am Sonnkagmikkag am Goktkhardteich.

Der Muſikzug des Arbeitsgaues 14 wird
am kommenden Sonntag von 11.30 bis 12.30 Uhr am
Gotthardteich das erſte Platzkonzert dieſes Sommers
bieten. Das Programm ſieht folgende Werke vor:

1. „Unſere Reichswehr“, Marſch von Blankenburg;
2. Ouvertüre zur Oper „Königin für einen Tag“ von
Adam; 3. „Wiener Bonbons“, Walzer von Johann
Strauß; 4. Rokoko-Liebeslied, Jntermezzo von Meyer-
Hellmundt; 5. Zwei Stücke aus „Sigurd Jorſalvar“.
a) Nordlandvolk, b) Königslied von Grieg; 6. Siame-
ſiſche Wachtparade, Charakterſtück von Lincke; 7. Armee-
marſch „Herzog von Bruunſchweig“.

c

Kleine Mädchen und Schokolade
Ob der Appetit zu groß war, oder ob andere Beweg

gründe zu geführt haben, iſt nicht bekannt, jedenfalls
verſuchten am Mittwochnachmittag zwei junge Mädchen
ſich Schokolade zu beſchaffen. Jn einem Kolonialwaren

eſchäft am Roten Brückenrain verſuchte man zuerſtm Heil. Was ſollte man aber gleich fragen, um
einen Verdacht zu erregen? Nach kondenſierter Milch.

Die Sache klappte aber nicht und ſo ſuchte man ein
anderes Geſchäft auf. „Wann das nächſte Mal ge
backen wird“, fragte man manierlich und höflich. Auch
hier war nicht die rechte Gelegenheit, alſo ging man
zum nächſten Geſchäft. Hier konnte man nach einem
eleganten Griff zwei Tafeln vereinnahmen. Aber,
o weh, der Ladeninhaber kannte ſeine Auslage und
vermißte bald die Schokolade. Wenn man dann aber
ſchon etwas aufgeregt geweſen iſt, mußte die Sache erſt
recht auffallen. Es wär' ſo ſchön geweſen, ſo aber

das „Gekaufte“ wieder abgenommen und die
n gelegenheit dürfte außerdem noch unangenehme

Begleitumſtände haben.
Süße Schokolade mit bitterem Beigeſchmack

Wer kennt den Toten?
Am 17. Mai wurde in einem Skrohdiemen in

Benkendorf eine männliche Perſon im Alker von
etwa 65 Jahren in völlig erſchöpftem Zuſtand aufge
funden und in das Krankenhaus Merſeburg eingeliefert,
wo der Mann am 19. Mai an Körper- und Herz
ſchwäche verſtorben iſt. Er nannte ſich Karl Wolf und
wollte aus Zappendorf (Mansfelder Seekreis) ſtammen.
Dieſe Angaben wurden nachgeprüft und haben ſich als
unrichtig herausgeſtellt.

Der Unbekannte war 1,54 Meter groß, ſehr ſchlank,
dunkelblondes, dünnes Haar, graugemiſchten be
ſchnittenen Vollbart, gebräuntes, ſchmales Geſicht,
braune Augen, Adlernaſe, lückenhafte Zähne, am linken
Arm Tätowierung: Herz mit Buchſtaben W. W. Er
trug einen ſchwarzen weichen Hut, ſchwarzen Cutaway,
darunter rotbraunes Jackett, dunkelgraue lange Hoſe,
darunter noch drei Hoſen (eine blaugraue, eine grün-
graue und eine Drillich-Hoſe), Trikothemd mit Mono
gramm P. S., rotbraune Wollſtrümpfe mit Wäſche
zeichen 3 X, ſchwarze Schnürſchuhe.

Da der Unbekannte keinerlei Ausweispapiere beſaß,
ſt den Umſtänden nach anzunehmen, der Ver
r längere Zeit heimatlos war und bettelnd durch
ie Gegend gezogen iſt. Perſonen, die eventuell in derZage ſind, Keäben zu machen, die zur Feſtſtellung
der Perſönlichkeit des Verſtorbenen dienen können,
werden gebeten, ſich umgehend bei der Kriminalpolizei
Merſeburg, oder bei der nächſten Polizei oder Gen
darmerieſtation, zu melden.
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Bezirksappell des NS. Deutſchen
weiſende Rede des Mitgliedes der Bundesleitung Hölzel.

Am Donnerstagabend erklang ſchneidige Marſch
muſik, unterbrochen von alten Soldatenliedern, durch
Merſeburgs Straßen: Der NS. Deutſche Front-
kämpferbund (Stahlhelm), Ortsgruppe Merſebur
marſchierte feſten Schrittes unter Vorantritt des Spiel
mannszuges nach Leuna. Am Eingang des Ortes
hatten ſich die Kameraden von Leuna zum Empfang
aufgeſtellt. Kameradſchaftliche Begrüßung erklang,
dann wurde gemeinſam der Weg durch Leuna in das
„Geſellſchaftshaus“ fortgeſetzt, wo bereits Mitglieder
anderer Ortsgruppen des Kreiſes und nichtmarſchfähigeKameraden h eingefunden hatten.

Nach kurzer Eröffnung durch Kreisführer Plö t
ſprach Ortsgruppenführer Hoepke, Leuna, Worte
der Begrüßung, die in einem leidenſchaftlichen Be
kenntnis des Stahlhelms zu Führer und Vaterland.
zu bewußter Mitarbeit der Männer der Front am
neuen Reiche ausklangen.

Das Lied „Wir tragen den ſilbernen Stahlhelm am
Rock“ leitete über zur

Uberreichung der Ehrenzeichen
der alten Garde.

Kamerad Plötz konnte etwa 40 bewährten
Kameraden das Ehrenzeichen aushändigen. Er
ſtellte ſeine Ausführungen unter das Wort „Wenn
etwas gewaltiger iſt als das Schickſal, ſo iſt es der
Menſch, der unerſchütterlich iſt. „Wir haben ſtand-
gehalten in ſchlimmſten Zeiten und wir marſchieren
weiter in unerſchütterlicher Pflichterfüllung auf der
endloſen Straße bis zum c Appell, den unſer

errgott uns befehlen wird. Wir haben auch nach dem
iege r für Deutſchland gekämpft. Freiwillig

war ſtets unſer Einſatz. Wir ſtehen in tiefſter Seele
treu zum Führer, zum Vaterlande, zum Bunde, und
halten uns an das Wort, daß ein Kämpfer gewaltiger
iſt als das Schickſal.

Das Mitglied der Bundesleitung, Kamerad
Hölzel, Berlin, zeichnete ſodann in von oft grimmi
gem Humor durchzogenen Worten

die Aufgabe der alten Frontſoldaten.
Er knüpfte an die Reden des Führers am 1. Mai

und im Reichstag an. Woher, ſo führte er u. a. aus,
kommt die Einſtellung der Welt gegen Deutſchland ſeit
der Machtübernahme durch den Nationalſozialismus?
Die Welt erkennt, daß mit dieſem Zeiipunkt wieder
hergeſtellt iſt

das Getzeimnis unſerer Unbeſiegbarkeit im Welt
krieg: die Geſchloffenheit und Einheit der Ration.

Wir waren ſo lange unbeſiegbar, als hinter dem
Heer eine geſchloſſene Nation mit dem feſten Willen
zum Siege ſtand. Als dieſe Geſchloſſenheit zerbrach,
nützten uns die herrlichſten Waffenſiege nichts mehr,
als die Nation ſich ſelber verlor, wurde ſie zum Spiel
ball ihrer Feinde.

Dieſe Einigkeit unſeres Volkes wurde hergeſtellt
durch die zielbewußte Arbeit des Stahlhelms auf der
einen Seite und durch die zielbewußte Arbeit des
Nationalſozialismus auf der anderen Seite, beide
haben ſie gemeinſam den Grundſtein zum Dritten
Reich gelegt, denn ſie waren ſich einig im Ziel:
Das Schickſal des Volkes in die Hand eines ſtarken
Führers zu legen und alle Kräſte einzuſetzen, die
deutſche Freiheit, die deutſche Ehre, die deutſche Macht,
das deutſche Anſehen und die deutſche Gleichberechti
gung in der Welt wieder herzuſtellen. Unabläſſig hat
der Stahlhelm in den zurückliegenden Jahren ge
predigt: Der Menſch geſtaltet ſein Schickſal und eine
Nation allein ihre eigene Das Dritte Reich
iſt nicht geſchaffen worden, weil der verewigte Reichs
präſident von Hindenburg Adolf Hitler zum Reichs
kanzler berief, ſondern erſt dadurch, daß ſich eine

des Volkes hinter dieſe neue Regierung
ellte.
Die geiſtige Umnſtellung der Nation bedeutete die

Kraft, die das Dritte Reich ſchuf.
Eine Mehrheit des Volkes hatte einen Hauch vom

ontſoldatentum geſpürt, den Adolf Hitler National-
ozialismus genannt hat. Dieſe Kraft, die das neue
Reich erſtehen ließ, kann allein es erhalten.

Mit der Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht hat uns der Führer einen großen
Schritt vorwärts geführt auf dem
un des Dritten Reiches. Wir müſſen weiter
kämpfen, bis wir die Gleichberechtigung in der Welt
erreicht haben. immer lebt die Welt in dem
Wahn, zweierlei Maß anlegen zu können.

Deutſchland hat in Europa kein Kriegsziel. Und
die ſicherſie Garantie für den Frieden iſt die Tal
ſache, daß in Deutſchland ein Soldat das Ruder
des Staates führt, der ſelbſt im vorderſten Graben
die Schrecken des Krieges am eigenen Leibe ge

JCTATF—

Am Franzoſenbrunnen.

„M. K Bilderdienſt.

Es ſinnt der Offizier bei Tag und Nacht
Warum vor vielen Jahren er in dieſes Loch gefallen.
Es hat der Staub der Straße dreckig ihn gemacht,
Doch niemand kümmert ſich um ihn von allen
Paſſanten, die vorübergehen.
Ein kleines Mädel nur bleibt ſtehen,
Sie holt ein Tüchlein aus der Taſchen
Und hat den armen Dulder abgewaſchen.

Beginn der Sommerkonzerte
im „Schützenhaus“.

Jm ſchattigen Garten des „Schützenhauſes“ nahm
am Mittwochnachmittag die Reihe der Gartenkonzerte
ihren Auftakt. Schöne Stunden angenehmer Gemütlich-
keit gab es im vorigen Jahre bei den Klängen des
Arbeitsdienſtorcheſters. Einen großen Freundeskreis
hatte das Orcheſter aufzuweiſen. Am Mittwoch
nachmittag war der Beſuch noch recht mäßig, aber das
dürfte nur eine Anfangserſcheinung ſein, denn bald
wird ſich die Zugkraft des Arbeitsdienſtorcheſters aus
wirken.

Muſikzugführer Schmidt, unter deſſen Leitung
die Kapelle noch ſtärker an Schliff gewonnen hat, ſer
vierte am Mittwochnachmittag eine Ausleſe wertvollſter
Perlen der deutſchen Tonkunſt. Das Programm war
100proz. auf Unterhaltung abgeſtimmt. Wunder-
voll klangen die Straußſchen Walzer und die Linckeſchen
Weiſen unter dem Grün der mächtigen Baumkronen.
Schneidige Märſche, die Stärke des Orcheſters, und

ößere muſikaliſche Werke gaben der reichen VortragsFige Schwung und Gehalt. Drei Stunden lang er
füllten die Klänge des Orcheſters, und der Beifall der
Hörerſchar, den „Schützenhaus“-Garten.
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Berufsfragen der Gaſtſtättenangeſtellten.
Am Mittwoch fand im Reſtaurant „Bergſchlößchen“

eine Verſammlung der Fachgruppe Gaſtſtätten derDeutſchen Urbentsſront ſtatt. Fachgruppenwalter Alt

mann begrüßte die zahlreich erſchienenen Berufs
kameraden. Stilles Gedenken galt dem verſtorbenen
Gaſtwirt Trautewein. Nach Erledigung der r
r der Kreisfachgruppenwalter Walter Mock über
ie Bedeutung des Arbeitsbuches im Gaſt
tättengewerbe und nochmals über die Altersrentenkaſſe.
erner teilt er mit, daß das Berufsbildungsamt nun

mehr in das Amt für Berufserziehung ein

gegliedert iſt und dadurch eine gute ziehung
Schulung gewährleiſtet iſt. g Rahmen der fach

lichen Schulung ſpr der s
über „Der Rheingau und ſe
richtige Behandlung des Bieres und Vermeidung von
Störungen beim Bierausſchank. Die Ausführungen
wurden mit großem Jntereſſe verfolgt. Die Berufs
kameraden dankten Kollege Mock für ſeinen Vortrag.

r

Ab 1. Juni
Einjührung des Arbeitsbuches

Jn einer erſten Durchführungsverordnung zum
r die Einführung des Arbeit s beſtimmt
der Reichsarbeitsminiſter, daß das Arbeitsbuch vom
1. Juni 1935 ab eingeführt wird. Die Reihenfolge der
Einführung beſtimmt der Präſident der Reichsanſtalt.
Das Arbeitsbuch erhalten Arbeiter und Angeſtellte ein
ſchließlich der Lehrlinge und Volontäre. Es gilt nicht
für Beſchäftigte mit mehr als 1000 RM. onats
gehalt, für Beſatzungen der Seefahrzeuge, für Ar-
beiter und Angeſtellte, die ihren Wohnort im Auslandhaben, für Seſotſtegungen in der Heimarbeit, über die

Entgeltbelege zu führen ſind, ſowie für die Beſchäfti
gung volksſchulpflichtiger Kinder. Das Arbeitsbuch
wird auf Antrag des Arbeiters oder Angeſtellten nach
näherer Anweiſung des Präſidenten der Reichsanſtalt
ausgeſtellt, und zwar vom Arbeitsamt. An die Stelle
des Arbeitsbuches kann ein rorläufiger Ausweis
treten. Die Ausſtellung des Arbeitsbuches erfolgt
koſtenfrei. Bei Aufnahme der Beſchäftigung hat der
Arbeiter oder Angeſtellte ſein Arbeitsbuch unverzüglich
dem Unternehmer zu übergeben, der es ſorgfältg auf-
e hat. Der Unternehmer muß den Tag des

eginns, die genaue Art der Beſchäftigung ſowie den
z. Beendigung eintragen und beſcheinigen. Die
Arbeitsämter führen Karteien über alle Arbeitsbücher.
Nach der Verord wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraft, wer wiſſentlich von einem
fremden Arbeitsbuch Gebrauch macht, oder wer ſein
Arveitsbuch einem anderen überläßt, oder wer un
befugt mehrere Arbeitsbücher führt. Für unrichtige
oder unvollſtändige Eintragungen in das Arbeitsbuch
kann eine Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder Haft ver
hängt werden.
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Leihfäſſer, Flaſchen uſw.
rechtzeitig zurückgeben!

Es beſteht vielfach die Unſttte, daß Bier-, Wein
und Mineralwaſſerflaſchen der Lieferantenfirmen von
den Händlerfirmen bzw. Verbrauchern nicht oder erſt
nach langer Zeit zurückgegeben werden. Die gleichenMißſtände zeigen ſich a in Handelstreiſen, die in
ihrem Geſchäftsverkehr Fäſſer und Korbflaſchen oder
ſonſtige Behälter geliefert erhalten. Dadurch entſtehen
den Gewerbetreibenden oft nicht unerhebliche Verluſte,
abgeſehen davon, daß ihnen durch die Kontrolle des
Leergutes auch laufend eine mit großen Koſten ver
bundene Mehrarbeit verurſacht wird. Ein ſolches Ver
halten kann nicht gebilligt werden. Dabei macht es
keinen Unterſchied, ob Flaſchen uſw. mit oder ohne
Pfand entnommen ſind, da das w. in
jedem Falle dem Lieferanten verbleibt.
erhält die Behältniſſe immer nur leihweiſe und iſt ver
pflichtet, ſie dem Verkäufer alsbald wieder zuzuſtellen.
Wer anders handelt, verſtößt gegen die Gepflogen-
heiten des ordentlichen Geſchäftsverkehrs und ſetzt ſich
der Gefahr ſtrafrechtlicher wegen Unterſchlagung aus. Jm n ſt eſtrebungen im

das Flaſchenpf durch Reichsgeſetz ein
zuführen.
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PALMOI

Der Käufer s

Fanal Tor Los durchkoſten zu laſſen.
Aber die Wehrpflicht allein genügt nicht, hinter

der Armee m eine geſchloſſene, einigeRation ſtehen. Sie allein iſt das wirkſamſte Mittel
in der Hand des Führers. Nach der Abſtimmung in
Oberſchleſien ſetzten ſich die Feindbundmächte über die
Beſtimmungen hinweg und zerriſſen das Land, nach
der Saarabſtimmung hat man eine Wiederholung des
Vorganges nicht gewagt, denn man ſtand nicht einem
in t zerriſſenen Volke mit ohnmächtiger Regierung
gegenüber, ſondern einer geſchloſſenen Nation. Und ſo
verſtehen wir die Bitte des Führers am 1. Mai:
„Schließt die Gemeinſchaft feſter und immer feſter.

Wir können die Volks gemeinſchaft aber
nur gewinnen, wenn wir uns die Hand reichen und
wenn jeder, der ein Amt führt, weiß, daß er ſich bei
all ſeinen Handlungen nur leiten laſſen darf von ſeiner
Verantwortung vor Gott, ſeinem Vaterland und ſeinem
Führer. Wir Frontſoldaten reichen jedem die Hand,
denn wir haben eine große Aufgabe zu er
füllen, die uns niemand abnehmen kann. Wi
müſſen die Tradition des Frontſoldatentums, de
wahrer Nationalſozialismus iſt, pflegen, müſſen di

en Erbanlagen in unſerer Jugend en, ſi
ördern, damit unſer Erbe antreten kann, damit di

Kraft lebendig bleibt, das Dritte Reich zu vollende
und es zu erhalten. Uns iſt die Erkenntnis auf

an der Front, wie ſie jedem Soldaten auf
g9

Die Aufgabe iſt nſam, jeder hat einen Teü
zu löſen, jeder verantwortlich für ſeinen Teil
und nur durch Zuſammenwirken aller kann di
ganze A werden. Jede Aufgabe muß
als Pfi Ut werden, jeder braucht den
Rebenmann. Dieſe Erkenninis iſt Fronkſoldaten-
tum, iſt Rafionalſoziglismus.

Der Söldner kämpft nur für Gold und Sold, er
will durch ſeinen Kampf Vorteile für ſich ſelbſt r
winnen und zögert nicht, ſeinen Führer zu verlaſſen
und einen anderen zu wählen, der ihm mehr Vorteile
verſpricht. Das iſt nicht Frontſoldatentum, iſt nicht
Nationalſozialismus, ſondern Söldnertum. Beim

r iſt nicht eigener Vorteilriebkraft des Handelns, e liegttiefer, ſie liegt letzten Endes in dem Liede: bete
an die Macht der Liebe, die ſich in Jeſus offenbart“,
d. h. ſie li9 der ten Hingabe für andere, für unſer

Volk Vaterland. Das iſt das Kernſkück echten
Frontkſoldatentums, echten Nationalſozialismus.

Und hier ſehen wir die große Aufgabe der Pflege
der Tradition. Wir wiſſen, daß nicht jeder, der den
Krieg mitgemacht hat, Frontſoldat in unſerm Sinne
iſt, wie nicht jeder, der ein Abzeichen trägt, nun beſter
Vertreter ſeiner Organiſation iſt. Es gibt auch
Menſchen, die den Krieg nicht mitgemacht haben und
doch Frontſoldatengeiſt haben, er iſt eine Sache
des Charakters. Und dieſe Charakterſtärke, ſich

opfern für die anderen, müſſen wir wecken undſerdern Wir müſſen an uns ſelbſt arbeiten, müſſen
unſeren Nebenmann lieben, denn nur ſo kommen wir
zur Volksgemeinſchaft. Wer ſeinen Nebenmann be
kämpft, iſt ein Lügner, wenn er ſagt, er liebt Deutſch
land. Wir dürfen nicht nachlaſſen im Ringen um die
Seele unſeres Volkes. Nichts für uns, alles für
Deutſchland.

Nichtendenwollender Beifall dankte dem Redner,
Kreisführer Ploetz, kleidete dieſen Dank in Worte
mit dem Gelöbnis, weiter zu kämpfen in ſelbſtloſer

Der Präſentiermarſch ſchloß die erhebende
Stunde ab

Einige Muſikſtücke leiteten zu den geſchäftlichen
Mitteilungen über. Es wurde beſonders auf die
Durchführung der Hitler-Freiplatz-
Spende hingewieſen und auf das Stahlhelm-
Freikonzert am 2. Pfingſtfeiert aufmerkſam
emacht. Mit anerkennenden Worten für ihre treuefibſtloſ Arbeit wurden dem Kreispreſſewart Alex

Bock, Leung, und dem ſtellvertretenden Ortsgruppen-
führer Weidel, Leung, der Führerriemen überreicht.
Kam. Bock erklärte, daß es ein leichtes ſei, unter ſolchen
Vorbildern, wie es die Kameraden Ploetz und Höpke
ſind, zu arbeiten. Wenn alle ihnen eifern, dann
wird der Geiſt der Volksgemeinſchaft lebendig ſein.

Viel Anklang fand der Film: „Der von

Potsdam.“ zMuſikaliſche Darbietungen und gemeinſam geſun
gene Lieder verſchönten den Schluß des Abends, der
allen Teilnehmer n unvergeßliche Stunden beſcherte.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Mai.
Auftrieb: 176 Rinder (davon 13 Ochsen, 45

Bullen, 94 Kühe, 24 Färsen), 524 Kälber, 160 Schafe,
1717 Schweine; zusammen: 2577 Tiere. Auberdem
von den Fleischern selbst zugeführt: 2 Rinder, 10
Kälber, 110 Schweine.

i. Rhage re B. Aodereo Kälber;
eizeb emin r S uh e8l c aus s mi ast- u. SanWoohe Sedie rer geriage Saugkälber 2 38

a) jöngere Eeringe Kslber 7d ältere W II. L tm merNetegkta M se Lämmer o. Hammeel:

gerirg genäbrte T Stallmastlämmer eB. Bulles: Holst Weidemastlämmere voll böchstes Stallmastheammel!
Schlacht werts e u Weidemasthammel rod gem v 2 s ueisgeriog genoährte eng r vB. Schaete:

C. Kübde: gehjuage rolig höehsten beste ScheteFchigehtwert. 5 mittlere Schato nronet voll og augen Eerings Sehalo F
Ueischige Arie m v. Scoh weise

l

5 Speckschw 1h ren Sehr ab 200 iroliſeiscbige vollfi. 240--300 Pfd 46 49eizchi gen vollfl. 200--240 Pfd 44--47geringe genährt voll. 160--200 Pfd 41--45c

mäs genährt Jungviehl v ter FSpree 15 48
ette Specksauen Jdester M 68 75 andere Sauen II

Geschäftsgang: Kälber mittel, Rinäer, Schafe und
Schweine langsam. Vberstand: 15 Rinder (davon
11 Oehsen, 3 Kühe, 1 Färse), 47 Schafe, 61 Schweine.
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Merſeburger Korreſpondent (Mitteſdentſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 24. Mai 1955.
Nr. 120.

Merkblatt
Dahen für Sonnabend, den 25, Mai 1935.

Sonnenaufgang: 3.51 Uhr,
Sonnenuntergang: 20.03 Uhr.
Mondaufgang: 0.40 Uhr,
Mondunkergang: 11.31 Uhr.

Mond in Erdnähe. Letztes Viertel um 10.44 Uhr MEZ.
Gedenktage: 1015: Grundſteinlegung zum

Se Münſter. 1814: geb. der preußiſche
dalbert von Bredow in Brieſen in der

Mark (geſt. 1896). 1818: der Kunſthiſtoriker
Jakob Burckhardt in Baſel (geſt. 1897). 1855: geb.
der Maler Leopold Graf von Kalckreuth in Düſſeldorf
(geſt. 1928). 1931: gefallen Fritz Tſchierke, SA.
Mann, Angeſtellter (Königsberg i. Pr.); Paul Billet,
SA.-Mann, Maſchinenmeiſter (Lahn in Baden).
1932: geſt. der Admiral Franz von Hipper in Altona
(geb. 1863).

Das Heim iſt die der Kameradſchaft
der Rundfunk iſt der Mikkler zur Nation! Schafft
Rundfunkgeräte für die HJ.!

Eier lieben keine Sonne

Es iſt allgemein bekanntgeworden, daß die Eier
kennzeichnungsſtellen infolge der umfangreichen Kon
trollen durch den Reichsnährſtand zur Zeit eine außer
ordentlich friſche, ſaubere, hochwertige Ware an den
Kleinhandel liefern. Jn knapp einem Jahre iſt hier
durch ſcharfes Durchgreifen und die Mitarbeit aller
beteiligten Kreiſe eine Arbeit geleiſtet worden, zu der
die großen Eierausfuhrländer des Weltmarktes Jahr-
zehnte gebraucht haben. Die Friſche der Eier hängt
jedoch auch ſehr davon ab, wie ſie weiter im Klein
verkausgeſchäft behandelt werden, wie lange und wo
ſie dort aufgehoben werden. Es iſt leider eine weit
verbreitete Unſitte, Eier im Sommer in die Schau
fenſter zu ſtellen, ſo daß ſie in vielen Fällen unmittel
bar von den Sonnenſtrahlen getroffen werden. Manche
Läden ſtellen die Eier ſogar offen wie die Kartoffeln
vor dem Laden auf die Straße. Bei anderen wieder
ſieht man die Eier im Schaufenſter durch Schachteln,
Büchſen und andere Aufbauten verbaut, und muß an-
nehmen, daß ſie bis zur nächſten Neudekoration des
Fenſters nicht ausgewechſelt werden. Der Butter würde
man niemals eine derartige Behandlung angedeihen
laſſen, weil ſie zerläuft. Wenn die Eier auch äußer-
lich unverändert bleiben, ſo leidet doch die Friſche un
gemein, und die Verkürzung des Weges vom Er-
zeuger zum Verbraucher durch die Kennzeichnungs

ſtellen kann dadurch zunichte gemacht werden. Eier
müſſen im Laden etwa wie Milch aufbewahrt werden.
Gutgeführte Lebensmitt fte behandeln eine ſo
hochwertige Ware, wie ſie die vollfriſchen, deutſch
geſtempelten Handelsklaſſeneier heute darſtellen, mit
der notwendigen Umſicht ſie bewahren die Eier kühl
auf, ſie bringen nur ſo viel davon in den Verkaufs
raum, wie an einem Tage verbraucht werden, und ſie
benutzen zur Schaufenſterauslage Attrappen.

Briefkaſten der Redaktion
e

N. 701. St. Die Unterhaltspflicht des unehelichen
Vaters bleibk gemäß S 1708 BGB. bis zum vollendeten
16. Lebensjahr des Kindes beſtehen.

K. Sch. in L. Wir möchten zu Jhrer Anfrage vor
läufig keine Stellung nehmen, ſolange nicht hierüber
geſetzliche Beſtimmungen getroffen ſind. Wir perſönlich
ſind der Anſicht, daß die Zahlungen während dieſer
Zeit eingeſtellt werden können, ohne daß Sie der Sachen
verluſtig gehen. Vielleicht richten Sie zur Klärung
der Angelegenheit einmal eine direkte Anfrage an das
Reichswehr miniſterium.

Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Bericht vom 23. Mai, abends.
Am Donnerstag hat ſich in den größten Teilen

Deutſchlands unter der Einwirkung des ehemaligen
Mittelmeertiefs, das nordwärts t iſt, einLuftmafſfenwechſel An der Oſt- und Nord-
ſeite des Tiefs drangen feuchtmilde Luftmaſſen aus dem
Mittelmeergebiet nach Mitteleuropa vor, ſie erzeugten
beim Auffließen auf die vorhandene kühlere Luft
Regenfälle und Gewitter. Die Temperaturen dieſer
ſubtropiſchen Luft lagen zwar ein wenig unter den
Werten des Vortages, die ſehr viel größere Feuchtig
keit jedoch machte ſie für unſer Gefühl wärmer und
brachte merkliche Schwüle. Beſonders ergiebig warendie Aufgleitgewitter in Ungarn und der Lſchethei Jn

Mittel und Südoſtdeutſchland, wo die Gewitter nach
mittags auftraten, brachten ſie Niederſchlagsmengen
zwiſchen 1 und 10 Liter auf das Quadratmeter. Das
Weiterwandern des Tiefs in nordöſtlicher Richtung
bringt uns auf ſeine Weſtſeite und damit in kühlere
Nordweſtſtrömungen.

Ausſichten bis Sonnabend abend: Mäßige, um
Nord ſchwankende Winde, felnd bewölkt und
RNiederſchläge in Schauerform, anfangs auch Gewiftter,
Temperakturen etwas abnehmend.

Gemeinde Bad Dürrenberg
Kleinkunſtbühne „Kraft durch Freude“.

x Bad Dürrenberg. Wiederum gab es ein volles
Haus; denn die Darbietungen der Kleinkunſtbühne des
vorigen Monats waren nicht vergeſſen. Und wiederum
vergnügten ſich die Zuſchauer über die Maßen köſtlich.
Ob es Fräulein mit ihrem Koloraturgeſang oder
den Liedern zur Laute war, ob Fräulein Meindl und
Herr Seidt mit ihren verſchiedenen Tänzen, ob der
japaniſche Fangkünſtler oder die beiden Anſager: ſie
alle hatten Anteil an dem Geſamterfolg des Abends,
der jedoch ſeine Krönung durch den unverwüſtlichen
Hantke als ſächſiſches Unikum erfuhr. Fröhliche Stun
den wurden geſchenkt, und das iſt ja der Zweck der
Veranſtaltung.

Sporttag der Hitlerjugend in Altranſtädt.
x Bad Dürrenberg. 200 Jungen der Gefolgſchaft

6/802 hatten ſich Altranſtädt als Ziel erkoren, um hier
ihren zweiten Sporttag abzuhalten. Mit einem Werbe
marſch durch die Straßen des Ortes, der viel Beachtung
fand, begann die Arbeit. Dann entwickelte ſich der
ſportliche Teil. Ein Staffettenlauf der Scharmann
ſchaften brachte erbitterte Kämpfe, wechſelvolle Führung
und endete mit dem Siege der Schar 2. Das Hand
ballblitzturnier zeigte eine überragende Leiſtung der
Schar Der 1500-Meterlauf ſah wieder Schar 2 als
Sieger. Gefolgſchaftsadjutant Weber konnte der
Schar 2 ein vom Gefolgſchaftsführer geſtiftetes Bild
des Reichsjugendführers als Siegerpreis überreichen.

Sonderzug der Reichsbahn.
Bad Dürrenberg. Die Bahnverwaltung hatte in

Verbindung mit dem Kur und Verkehrsverein am
Mittwochnachmittag einen Sonderzug von Leipzig nach
unſerm Badeorte in Bewegung ſetzen können, der aus
verkauft war und 300 Leipziger die Schönheidten
Dürrenbergs kennenlernen ließ. Böllerſchüſſe und
Klänge einer Muſikkapelle empfingen die Gäſte auf dem
Bahnhof, und unter Marſchmuſik gings dann durch
den alten Ortsteil Dürrenberg nach dem Borlachplatz,
wo die Sonderzugfahrer von dem Leiter des Verkehrs-
amtes herzlich begrüßt wurden. Jn verſchiedenen
Gruppen beſichtigte man darauf die Gradierwerks-
anlagen, lauſchte den Worten der Führer und war

über die vielſeitige Abwechſlung, die der Kurpark mit
ſeinen Einrichtungen bietet, ſichtlich erſtaunt. Jn drei
Lokalen fand man ſich dann zur Kaffeetafel zuſammen,
deren Koſten mit in dem Preis der Sonderzugkarte in
begriffen waren. Anſchließend folgten Konzertmuſik
und ein flottes Tänzchen, bis die Zeit der Abreiſe oem
luſtigen Treiben ein Ende machte. Mit vergnügtem
Sinn begab man ſich zum Bahnhof, wo um 21 Uhr
ſich der Zug wieder zur Heimſtation in Bewegung
ſetzte. Dürrenberg hat das kann wohl mit Recht be
hauptet werden, durch dieſe Fahrt eine Menge neuer
Freunde ſeines Bades erhalten.

Gemeinde Leunag.

Werbeabend der NS.-Frauenſchaft.

X Leuna. Einen wohlgelungenen Werbeabend
führte im Geſellſchaftshaus die NS.FFrauenſchaft
Leung durch. Die OHrtsführerin, Frau Hinze,
brachte eingangs das Wollen der nationalſozialiſtiſchen
Frauenbewegung zum Ausdruck. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein Vortrag der Gauſchulungsleiterin
Wünſch: „Der Kampf um Deutſchland 1919 bis
1935.“ Sie zeigte den Kampf der Getreuen des Führers
um die Macht im Staate und um die deutſche Seele.
Die dutſche Frau aber ſtellt ſich bedingungslos in die
gemeinſame Front und arbeitet freudig mit am Aufbau
des Vatershandes. Eine Reihe wohlgelungener Dar-
bietungen umrahmte den Abend und unterſtrich den
werbenden Charakter. Der BDM. Merſeburg bot
ſchwediſche Volkstänze, Mitglieder übertrafen ſich in
Sologeſang und Duetten von Reger und Schubert.
Die Hauskapelle ſorgte ihrerſeits durch flotte Marſch
weiſen für Unterhaltung und Anregung. Beſondere
Anerkennung fand aber die Aufführung eines Sing-
ſpieles: „Dem Vaterland wir ſingen“, zu deſſen Ge
lingen ſich die Mitglieder der Frauenſchaft mit dem
Leunger BDM. und dem Frauenchor des Männer-
geſangvereins Leung zuſammengefunden hatten. Es
zeigte das Hohelied von Heimatliebe und Vaterlands-
treue. Auch das Jungvolk hatte ſich in den Dienſt der
guten Sache geſtellt.

Lancdkreis Merseburg
Verſchmelzung der Skadtſparkaſſe mit der Merſeburger

Kreisſparkaſſe.
s Bad Lauchſtädt. Unter dem Vorſitz von Bürger-

meiſter Schle ich er fand eine Ratsherrenſitzung ſtatt,
an der auch der Landrat des Kreiſes Merſeburg,
Dr. Jung, teilnahm. Es wurde über die Ver
ſchmelzung der Stadtſparkaſſe mit der Kreisſpar-
kaſſe Merſeburg geſprochen und der Vertrag den Rats
herren e Nach einmütiger Zuſtimmung er-
folgte die Unterzeichnung des Vertrages. Auch die
Sparkaſſe in Schafſtädt wird in derſelben Weiſe
mit Merſeburg verſchmolzen. Für die Leitung dieſer
beiden Filialen ſind, wie wir erfahren, Angehörige der
Merſeburger Kreisſparkaſſe in Ausſicht genommen.

Beſichtigung der Verſuchswirtſchaft.

s Lauchſtädk. Einer Einladung der bäuerlichen
Werkſchule Merſeburg folgend, fand unter zahlreicher
Beteiligung der Bezirks- und Ortsbauernſchaft eine ein
gehende Beſichtigung der Verſuchswirtſchaft Lauchſtädt
ſtatt. Jm Hinblick darauf, daß die Beſchaffung von
Eiweißfutter in der Wirtſchaft künftig mit zu den
wichtigſten Aufgaben gehört und vornehmlich durch An
bau von Wickfutter zu löſen iſt, wurden der Feld
futteranbau und die diesbezüglichen Verſuche, ferner
die Raps und die übrigen Verſuche beſichtigt. Dieſe
Beſichtigung ſtellte eine Ergänzung dar für die im
Winter im Rahmen der Erzeugungsſchlacht gehaltenen
untereſſanten Vorträge.

Ankurnen und Reichs Sporiwerbewoche.
g Lauchſtädt. Am Sonntag begeht die Lauchſtädter

Turnerſchaft (MTV. und TV. Dr. Lauterbach) ihr An
turnen. Außerdem nimmt die ReichsSportwerbewoche
ihren Anfang. Alle Vereine der Ortsgruppe des RfL.
werden an dieſem Tage tätig ſein. Nach dem ge
ſchloſſenen Aufmarſch nach dem rtplatz finden dort
Turnen und Spiele r Art ſtatt. Dann folgen
Harrdballzzuels Dog und des VB. lawie ein

ne erererewwerrrrere

Fußballſpiel gegen den Sportverein Schotterey ſtatt.
Nach Beendigung des ſportlichen Teiles wird gemein-
ſam einmarſchiert und am Abend iſt Turnerball.
Am nächſten Sonntag finden dann ähnliche Veranſtal
tungen zum Abſchluß der Sportwoche in Schafſtädt
ſtatt.

Verſchönerung des Stadtbildes.

8 Bad Lauchſtädt. Jetzt wird der den Hindenburg-
platz vom Goethe-Theater kommende Drahtzaun von
einer halliſchen Firma durch einen neuen, ſtabileren

w erſetzt, der beſonders der Umgebung des
heaters, das allein ſchon durch die Außenreparaturen

und den neuen Anſtrich ſich inmitten der Bäume her-
aushebt, ein beſſeres Ausſehen verleiht. Die Wege in
den Anlagen erhalten eine neue Kiesauflage.

Wieder normaler Waſſerſtand.
g Burgliebenau. Nach den zahlreichen Nieder

ſchlägen der letzten Zeit, die ein ſtarkes Anſteigen der
Elſter verſchiedentlich verurſachten, iſt jetzt wieder dor-
maler Waſſerſtand zu verzeichnen. Der Pegel zeigte am
Mittwoch 1,60 Meter an.

Auf Scheiben und Tontauben
pflichtſchießen der Jäger und Jagdauffeher.

s Burgliebenau. Auf Einladung des Hegering-leiters er wur Merſeburg, waren die Säger n
Jagdaufſeher aus dem Merſeburger Kreisgebiet in
großer Anzahl zuſammengekommen. Mit Pfflicht
übungen 100 Meter auf Rehbock, Wildſchwein,
Wilddieb und Fuchs (je vier Schuß) nahm der
Nachmittag ſeinen Anfang. Auf Rehbock wurde auch
reihä gewar aber aus geringerer Entfernunlen wurde das Piſtolenſchießen dur führt

in dem Dr. Bütefiſch, Leung, am beſten abſchnitt.
Beim Tontaubenſchießen konnte Dipl.-Jng. Schind
ler, Leung, mit fün fünf Treffer erzielen.n r r Be geſehene ethielen

Teilweiſe Befeitigung der Krähenplage.
s Löſſen. Das Giſfteierauslegen in mehreren Ge

markungen der Aue hat zu einem Erfolge geführt. So
wurden allein in unſerer Flur 20 tote Krähen gezählt.
Jm Hinblick auf den Schaden, den die Krähen be
ſonders an den jungen Saaten amrichten, dürfte es ſich
empfehlen, wenn dieſe Methode noch weitere Ver
breitung finden würde.

Hochwaſſerſchäden.
g Löpitz. Durch das letzte Hochwaſſer ſind in der

Aue weite Strecken übe und die Saat iſt
vernichtet worden. Teilweiſe mußten die Felder neu
beſtellt werden und in großen Scharen kann man jetzt
die Tauben beobachten, die über die friſchbeſtellten
Felder herfallen und ziemlichen Schaden anrichten. Zu
dieſem Zwecke mußte ein Feldhüter eingeſetzt werden.

Der Tag der Feuerwehr.
g Löpitz. Am kommenden Sonntag wird der Löſch

zug der Freiwilligen Feuerwehr von LöpitzLöſſen, der
zum Amtsbezirk Wallendorf in feierlicher Weiſe
ſeine Vereidigung erhalten. Der Tag wird im Zeichen
der Feuerwehr ſtehen.

Zwei Geburistagskinder.
g Schkeuditz. Die Einwohnerin Maria Gerber,

in der Wilhelmſtraße wohnhaft, konnte ihren 88. Ge
burtstag feiern. Auf acht Lebensjahrzehnte konnte
die Einwohnerin Henriette Kunzemann zurück
blicken, die in der Bahnhofſtraße wohnt. Beiden
Altersjubilarinnen gelten unſere beſten Wünſche!

Aus dem Geifs

Ankurnen.
8 Der Allgemeine Turnverein Gut

Heil“ hält am Sonntag auf dem Sportplatz „Sand-
grube“ ſein Sommeranturnen ab. Am Vormittag ver
anſtaltet der Muſikzug des Vereins an der Linde in
Kleinlehna ein Platzkonzert. Am Nachmittag 4727
die verſchiedenen Abteilungen ihr Können. Den nd
beſchließt ein deutſcher Tanz.

Das Ehrenkreuz als Geburkstagsgeſchenk.
s Lützen. Die Einwohnerin Pauline Kleeberg,

die dieſer ihren 70. Geburtstag begehen konte,
erhielt als beſonderes Geſchenk das Ehrenzeichen des
Weltkrieges für Kriegerhinterbliebene, das ihr der
Ortsgruppenobmann der NSKOV. überreichte.

Gefegnetkes Alter.
Lätzen. Der Schuhmachermeiſter Karl Stocktondt bei verhältnismäßig guter Gefundheit und

eiſtiger Friſche ſei 89. Geburtstag feiern. DerAlters fubiler iſt Kriegsteilnehmer von 1866 und 1870-

71. An allen Ereigniſſen des täglichen Lebens nimmt
der alte Herr noch regen Anteil. Auch unſere beſten
Wünſche für einen frohen und geſegneten Lebensabend.

Fund aus der Schwedenzeit, de
Lützen. Bei den Ausſchachtungsarbeiten in derRiſhpe fand der Vorarbeiter Hermann Meißner ein

ſchwediſches Hufeiſen, das noch ſehr gut erhalten iſt.
Es iſt viel größer als die heutigen Hufeifen. DerFinder ſtellt Deereſſenten das Hufeiſen gern zur An

ſicht zur Verfügueſta
Evangeliſcher Frauen und Jungmädchenabend.
52 Unter der Leitung von Prädikant

Teſchner fand im vollbeſetzten Köhlerſchen Saale
ein offener Abend für alle evangeliſchen Frauen
und jungen Mädchen der Gemeinde ſtatt, der ſeiner
ſeits einen kleinen Beitrag zur deutſchen Reichskantate
feier liefern wollte. Nach Eingangslied, Schriftleſung
und Gebet ſang ein Jungmädchenchor. Ein kurzer
Vortrag über den Sinn der diesjährigen Reichskantate-
feier, die neben der Pflege des evangeliſchen Lied und
Choralgutes dem Jubelgedenken der drei großen deut
ſchen Kirchenkomponiſten Bach, Händel u Tee ge
widmet ſein will, folgte. Jn bunter Reihe wechſelten
dann in gemeinſamem Singen erarbeitete Kirchenlieder,
nach alten, leider bisher weithin unbekannten, herr-
lichen Melodien, mit vorgetragenen Anekdoten aus
dem Leben Joh. Seb. Bachs und Konzertſtücken von
Händel und Bach (Violine und Klavier), die einen
kleinen Einblick in das muſikaliſche Schaffen der beiden
deutſchen Kirchenkomponiſten geben wollten. Ein
Abendlied ſchloß die wohlgelungene Veranſtaltung.

Verpachtung der Gemeindeleiche.
Kötzſchen. Die beiden Gemeindeteiche wurden

an den Schmied Willy Nagel zum jährlichen Preiſe
von 25 RM. verpachtet. Vom Tage der Verpachtung
an dürfen Gänſe und Enten das Waſſer nicht mehr
benutzen.

Rege Baufäkigkeit.
Kötzſchen. Seit kurzem ſind wieder 5 Neubauten

in Angriff genommen, deren Ausführungen rüſtig vor
wärtsſchreiten. Bei dem auch hier herrſchenden Woh
nungsmangel iſt dieſe Maßnahme ſehr zu begrüßen.
Man rechnet mit der Durchführung weiterer Bau-
vorhaben.

Strafe für untkerlaſſene Grabpflege.
Oberbeung. Da mehrere Grabſtelleninhaber ihren

Verpflichtungen, die ihnen gehörigen Begräbnisſtätten
ſorgſam zu pflegen, nicht nachgekommen ſind, ſollen
dieſe in der Folgezeit eingeebnet werden.

Vertretung des Pfarrers.
Frankleben. Mit der Vertretung des beurlaubten

Ortsgeiſtlichen, Pfarrer Kitzig, iſt Paſtor Schöne,
Benndorf beauftragt worden, der durch Telephon
nummer 295 Großkayna zu erreichen iſt. Taufen ſollen
tunlichſt am Sonntag ſtattfinden.

DAF. Schulungsabend.
Großkayna. Jm Gaſthof Nöckel findet heute

abend für alle Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront

eine Schulung mit Lichtbildern
ämtliche Ortsgruppenmitglieder iſt dieſer

ichtveranſtaltung.

Für
Abend

ReichsSportwerbewoche.
Braunsdorf. Anläßlich der ReichsSportwerbe-

woche findet am Mittwoch, dem 29. Mai in Brauns-
dorf am Nachmittag ein Handballſpiel der Hitlerjugend
egen Stadtſchuke Mücheln ſtatt. Dann tritt die

Jugendabteilung der Kraftſportabteilung des Sport
vereins Glück auf Braunsdorf auf und zeigt i
Schaukämpfe. Bei dem zum Teil vorzüglichen Jugen
material wird guter Sport gezeigt werden. Zum Ab
ſchluß findet ein Fußballſpiel zwiſchen Braunsdorf
Jugend und Neumark Jugend ſtatt.

Unberechtigte Benutzung der Geiſelböſchung.
Raundorf. Die Benutzung der Geiſelböſchung.,

die zur Ablagerung von Schlamm dient, iſt als
Gartenfläche für Fremde laut Bekanntmachung des
Bürgermeiſters nicht geſtattet. Bereits angelegte
Einzäunungen ſind ſofort zu entfernen.

Bekämpfung der Bluklaus.
Braunusdorf. Da auch in dieſem Jahre die Blut

laus hier ſtark überhandgenommen hat, ſoll jetzt eine
durchgreifende Bekämpfung des Schädlings in die
Wege geleitet werden.

Strafbare Spielerei.
Krumpa. Jn der Sandgrube des Bauern A. H.

zündeten einige Jungen, von denen mehrere ſogar be
reits aus der Schule entlaſſen waren, ein Feuer an.
Aber damit noch nicht genug, zogen ſie die Lore, die
zum Transport des Sandes dienen ſoll, in das Waſſer
und machten ſich an der Gleisanlage zu ſchaffen. Auch
ſonſt richteten ſie noch allerlei Unfug an. Da eine An
zeige erfolgte, wird ihnen durch die zu erwartende
Strafe hoffentlich zum Bewußtſein kommen, daß dieſer
Unfug mit Spiel nichts mehr zu tun hat.

Urnenfund an den Weinbergen.
St. MichelnSk. Ulrich. Jn der S iſt

ein altes Wendengrab freigelegt worden, etwa
aus der Zeit um 500 n. Chr. ſtammt. Bei der Grab
ſtätte handelt es ſich um die Beſtattung eines Kindes.
Neben dem Skelett befand ſich noch eine Urne. An
den Weinbergen wurde ebenfalls eine Urne gefunden,
die ihre Entdeckung einigen dort ſpielenden Kindern
verdankt. Durch die Ausgrabungen wird wiederum die
Anſicht erhärtet, daß die Gegend um die Geiſelquelle
ſchon in damaliger Zeit unſeren Vorfahren als Sied
lungsgebiet gedient hat.

Naumburg und Umgebung
Aus cer Tätiokeit

des Vaterſäncischen
J Naumburg. Jn der Jahreshauptverſammlung

des Vaterländiſchen Frauenvereins, Ortsgruppe Naum
burg, wurde im Arbeitsbericht und der Rechnungs-
legung ein Rückblick über die Tätigkeit im abgelaufenen
Jahre gegeben. Jn ſechs Wochen wurden allein bei
der Pfundtüten ſammlung 9 Zentner
Lebensmittel zuſammengeholt und an die Winter-
hilfe abgeliefert. Groß war die Zahl der Schulungs
verſammlungen und Unterrichtskurſe auf allen mög
lichen Gebieten.

Über die Walderholungsſtätte im Sper-
lingsholz hielt Frau von Widekind einen Vortrag. Lei
der iſt dieſe Stätte der Erholung jetzt eingegangen, da
das Gelände für andere Zwecke gebraucht wird.

Auch die Kinderſpeiſung während der
Wintermonate, die im ſtädtiſchen Speiſehaus vor ſich
ing, gehört zu den Einrichtungen des VaterländiſTrdenvereins Unter der Leitung der Schweſtern

Hedwig und Lida ſtellten ſich noch 14 Mitglieder des
Vereins zur Verfügung, um den Kindern (4 Gruppen
z je 40 Kindern) 5 bis 10 Wochen lang eine
Zwiſchenmahlzeit in Geſtalt von Kakao mit Brot oder
Suppe mit Brot zu verabreichen.

Als beſonders wichtiges Arbeitsgebiet wurde der
Bereitſchaft sdienſt bezeichnet, der die Aus
rüſtung und Wäſche unter ſeiner Regie hat. Durch die
beiden Samariterinnenkurſe konnten insge

Frauenvereins
ſamt 33 Frauen für den amtlichen Sanitätsdienſt zu
elaſſen werden. Doch von der Samariterin zur Notn iſt ein weiter Schritt. Hierzu gehört eins

mehrwöchige praktiſche Krankenhaustätigkeit. Um als
Iferin tätig ſein zu können, muß man dann noch

einen theoretiſchen Lehrgang von 20 Doppelſtunden ab
olvieren. Jm Verein mit der Sanitätskolonne wur
n mehrmals größere Übungen abgehalten,

deren Wert ſehr hoch einzuſchätzen iſt.
Über die Arbeit im Kindergarten und in der

Nähſtunde gab
un hatte vor allem die Ausbeſſerung für die Er-
holungsſtätte im Sperlingsholz übernommen, während
der reitſchaftsdienſt Bettwäſche herrichtete und
Strümpfe ſtrickte. Beſondere Dankesworte richtete
von Tigerſtröm an die Schweſtern der Diako-
niſſenanſtalt für ihre ſegensreiche Tätigkeit. U. a.
haben ſie weit über 9000 Beſuche gemacht und bald
250 Nächte gewacht. Von den fünf Schweſtern iſt wirk
lich gewaltige Arbeit geleiſtet worden.

Zum Schluß widmete Superintendent Moering
r Worte an die ſcheidende Vorſitzende Frau

ack die nach erfolgreicher und opferfreudiger Tätig-
keit ihr Amt in die P ihrer langjährigen Mit
arbeiterin Frau von Widekind legt hat. Frau
von Widekind richtete an alle Mitglieder den herzlichen
Appell, durch Zuſammenarbeit und Zuſammenhalt die
großen Aufgaben, die der Führer geſtellt hat, zu löſen.

Töcklicher Unfalf eines Motorracdfahrers
Zuſammenſtoß eines Motorrades mit einem Lieferwagen auf der Landſtraße

Halle Merſ
Ammendorf. Am Donnerskagnachmiftag,

zwiſchen 15 und 16 Uhr, ereignete ſich in der Rähe
der Farbenfabrik Harimann, an derſelben Stelle, wo
vor nicht langer Zeit erſt ein Mädchen ködlich über
fahren wurde, wieder ein ſchwerer Unfall. Ein Molor
rad und ein Laſtkraftwagen prallten zuſammen. Der
Moltorradfahrer, ein junger Mann in blauem Schloſſer
anzug, lag nach dem Zuſammenſtoß kot auf der Straße.
Von dem Motorrad war die Vorderhälfte vollſtändig
abgeriſſen. Auch der Kraflwagen wurde ſtark be
ſchädigt. Ein dritter Beteiligter, ein Mann, der an
geblich über die Straße gelaufen iſt und dadurch den
Molorradfahrer unſicher gemacht hat, erlitt einen Bein

eburg.
bruch. Das Verkehrsunfallkommando aus Halle er
ſchien alsbald an der Unfallſtelle und nahm den Tak-
beſtand auf.

Wie die Feſtſtellungen ergaben, wollie der Fuß
gänger vor dem aus Richtung Ammendorf kommenden
Laſtkraftwagen mit Anhänger den Fahrdamm über-
queren. Er ſchnitt dabei die Fahrbahn des Mokorrad-
fahrers, des 18jährigen Fabrikbeſitzersſohnes Erich
Weiſe aus Halle. Weiſe hat vermutlich verſucht,
nach links auszubiegen, wobei er gegen den von vorn
kommenden Laſtkraftwagen fuhr. Er wurde zur Seite
geſchleudert und war ſofort tot.
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von oben
Ein Bild von unbeſchreiblicher Schönheit bietet unſere Stadt aus der Vogelſchau.

Jm Flughafen Halle- Leipzig. eihn viel lie r i s G ger
Wir Journaliſten ſitzen gemütlich auf der Terraſſe

des ſchönen FlughafenReſtaurants, Wentiunſer Gaſtgeber f wo rei s
Der liebenswürdige Flugleiter der Deutſchen Luft

Hanſa, Brünig, lädt zum „Einſteigen!“ ein in
die bereitſtehende „Ju 160“. (Wir haben kürzlich über
dieſes phänomenale Reiſeverkehrsflugzeug berichtet.

e oft habe ich u von obenangeſehen. n offenen Sportflugzeugen (a mitRudolf Oeltſchner am Steuer) und in See
limoufinen. (Jm Kriege im Feſſelballon!)

Diesmal aber reizte mich der Flug ganz beſonders
er ſoll über Merſeburg führen. Dann über Halle
Leipzig und nach Schkeuditz zurück.
Wer Merſeburg, unſere 1000jährige Domſtadt, ſchon

einmal aus luftiger Höhe ſchauen, dieſes faſt einzig
artig-ſchöne Luftbild, vor allem des Schloß und Dom-
viertels, in ſich aufnehmen durfte will Merſeburg
auch ein zweitesmal ſo ſehen, ja, kann es nicht oft
genug genießen.

1928 flog ich in einem „Flamingo“ mit etwa 160
Kilometer über unſere alte Stadt. Diesmal ſollte
es mit einer Maſchine ſein, die in einem phan
taſtiſchen Tempo von über 300 Stundenkilometer
durchs Luftmeer brauſt. Da muß man ſchon ein
wenig Vorkenntuiſſe im Orientieren von oben
herab beſitzen. Man bedenke: die „Ju 160“ fliegt

zu erkennen. Und, es ſind bislang nur wenige
Minuten vergangen,

unter uns Merſeburg!
Jch will nichts derüber n, wie ſchön unſere Stadtfür den Erdenwandler gen für den Flieger, für

den Fluggaſt iſt ſie unbeſchreiblich ſchön.
Lieber Merſeburger, frage jeden, der über deine Türme
und Häuſer flog er iſt begeiſtert. Er wird es
dir beſtätigen, was ich wage zu behaupten:

es gibt nur wenig Städte, die vom Flugzeug
aus ein ſo prächtiges Bild vermitteln, einen ſo
tiefen Eindruck auf den Beſchauer machen, wie
unſer Merſeburg. Ein Film für ſich. Einer von
unvergleichlicher Schönheit!

Trotzdem wir Merſeburg nur in wenig über
300 Meter Höhe überfliegen, erſcheint alles wie
Spielzeug unter uns. Es iſt ein wundervolles
romantiſches Bild: die Türme des Schloſſes, der
Dom, der Schloßhof. Silbern ſchimmert die gute
alte Saale in Grün gebettet. Der Stadtpark er

nut wie eine kleine grüne Jnſel im Stadtbild,
s mit wenig geraden, meiſt aber winkeligen

Straßenzügen herrlich anzuſchauen iſt. Ein bunt
farbiges Gemälde, das kein Künſtler der Erde ſo
darſtellen wird, wie es uns geboten wird. Wie
beſcheiden ſieht unſer großer Gotthardteich aus.
Aber dieſes „Auge von Merſeburg“ iſt, aus unſerer
Höhe betrachtet, ein Gemälde für ſich.

Photo: Deutſche Lufthanſa.

Mit dieſer „Ju 160“ (340 Stundenkilometer der Deutſchen Lufthanſa) flogen wir über Merſeburg.
in märchenhaft ſchnellem Flug von etwa 95 Meter
in der Sekundel

Aber, lieber Leſer, in dieſem wunderbaren Flugzeug
der Luft Hanſa, wirſt du dieſe enorme Geſchwindigkeit
kaum im erwarteten Maße verſpüren. Es ſind immer
hin einige hundert Meter Abſtand vom Erdenland, und
dieſe Welt fliegt, von oben geſehen, immerhin ſo vor-
bei, daß man etwas Muße zum Suchen und Finden
hat. Das wird mir auch der Mitpaſſagier beſtätigen,
der mit dieſem Fluge zum erſtenmal in ſeinem Leben
im Luftmeer begeiſtert von der Fliegerei war.

Wir ſitzen im ſchlanken Rumpf der „Ju 160“, ge
mütlich wie in den Seſſeln einer eleganten Limouſine.
Die halbrunden Fenſter ſind geſchloſſen. Über jedem
Sitz iſt eine Düſe angebracht, an der man nur zu
drehen braucht, wenn man eine friſche Briſe Luft ins
Geſicht leiten will.

Der Motor ergreift das Wort, er brummt, und
heißt uns vorerſt ſchweigen. Er hat es ſehr eilig,
von der Erde loszukommen, wo er ja auch eigentlich
gar nichts zu ſuchen hat. Und ehe wir recht wiſſen,
wie, hat er uns emporgeriſſen in einen unendlichen
Raum von Licht.

Das Flughafen- Gebäude wird kleiner und bald ver
ſchwindet es unſeren rückſchauenden Blicken. Wir
fliegen in ſtrahlende Sonne und eine Welt von ſeltener
Schönheit wird uns gezeigt. Trotz der 300-Kilometer-
Geſchwindigkeit, nichts von Haſt zu merken, nichts
ſpürbar als nur dieſes immer und immer wieder
neue Wunder des Fliegens

Alles fliegt aber ſo ſchnell an einem vorüber, daßdas Auge ſich erſt wieder daran gewöhnen muß. Und
wenn das Auge irgendwelche Anhaltspuntte gefunden

hat, dann iſt dieſer Flug in kaum vorſtellbarem Tempo
ein traumhaft ruhiges Gleiten über die friedlich unter
uns liegende mitteldeutſche Heimat.

Unter uns ziehen die langgeſtreckten Bauſtellen der
ReichsAutobahn vorbei, ihre Werkſtofflager und die
Brücken, die uns, ſo entfernt ſie unten auch liegen
mögen, im raſenden Fluge wie die Glieder einer
Kette erſcheinen. Die Menſchen auf den Feldern und
die auf den Landſtraßen und die Autos ſind ſo klein,
daß man ſich ihrer faſt nicht erinnern kann. Wir

eben in anderen Regionen. Die Maſchine kurvt,
ich blicke rechts in den blauen Himmelsdom!
Jedes geſprochene Wort würde dieſe wunderbare Stim
mung ſtören.

Von oben ſieht die Welt doch ſo anders aus.
Ein Eiſenbahnzug, und mag es ein D-Zug ſein,

leppt ſich wie eine müde Schlange durch die Land

Die Häuſer ſehen aus wie für Puppen geſchaffen.
Zwiſchen grünen Saaten liegen braune Felder,
deren Furchen ausſehen wie feine, ſäuberlich mit
einem Lineal gezogene Linien auf einem Garten
r i Muſter auf einem bunten, künſtleriſchen

eppich.
Linker Hand liegen die Wälder unſerer lieblichen Au e.
Dort führt die Bahnſtrecke Merſeburg-- Leipzig und
unter uns erſcheint Zöſchen. Dorfteiche erſcheinen
wie Tropfen auf einem großen Bild.

Wie ſchrumpfen doch die Entfernungen zuſammen,
wenn man in einem ſolchen en fliegt. Jn dieſen
Minuten erſcheint mir das irdiſche Auto als ein bar-
bariſches Vehikel, darin man keine Sekunde ruhig ſitzen
kann. Derweilen ziſcht unſer ſilberner Vogel durch
die Lüfte und ſchwebt
entge

Jn

dem Licht, der Sonne
onnendurchflutetem Dunſt iſt das Leunawerk

Das Waſſer erſcheint ſogar grün, wie das eines Alpen-
ſees. Da eine Straßenbahn!: Kinderſpielzeug!
Schön wirkt das MarktBild und das Maſſiv der Lan
desverſicherungsanſtalt Weiße Mauer. Aber meine
Wohnſtätte habe ich nicht entdeckt. Zu ſchnell geht der
da trotz einer eleganten Schleife, in der wir Merſe-

urgs Bild noch einmal in uns aufnehmen können.
Die Stadtrandſiedlungen, die breitlaufende Gagfah und

auf der anderen Seite Zickzackhauſen ſind ſehr
gut erkennbar.

Uber dem Leungawerk rauchts. Die OHffnungen der
Schornſteinrieſen erkenne ich genau Drüben liegt Bad
DHürrenberg. Aber der Blick wandert ſchon weiter. Denn
die Maſchine dreht. Ab nach Halle! Auf der HalliſchenStra krabbeln hlreiche Autos. Unten würde man ſagen:
die Autos raſen! ir fliegen zeitweiſe tiefer. Menſchen ſchauen
nach oben. Unter uns liegt Freienfelde. An Schkopau vor
bei geht's nach Ammendorf. Alles in nur wenigen Minuten.
Drüben liegen rieſige Abraumhalden. Wie eigenartig wirken
ſie aus der Vogelſchau. Halle mit ſeinen leuchtenden Straßen
iſt erreicht. Einzigſchön ſchlängelt ſich die ſilbern glänzende

le durch. Wir ſind geſtiegen: 500 Meter!
Das Auge R Nichts zu ſehen vom Petersberg. Dieſe
Art Berge überſehen wir großmütig.

Sind für uns nicht vorhanden. Der Zoo! Burg Giebichenſtein,
Roßplatz, Riebeckplatz mit „Kugel“. Jrgendeine Kaſerne: auf
dem Hofe ſcheinen Reiter im Kreiſe zu bewegen. Und da
erkenne ich auch unſere Radrennbahn. Brücken, rauchende
Schlote ſchon haben wir Halle hinter uns. Zurück nach
Schkeuditz. Vor dem Reſtaurant geht's blitzſchnell runter, im
nächſten Augenblick (man meint, es ſei kerzengerade!) nach
oben: Unſer Gruß an die „Zurückgebliebenen!“

Unſer nächſter Beſuch gilt eipzig. Wir ſehen denDunſt der Stadt und ſind im Nu mitten drin. 600 Meer
Höhe! Und nun breitet ſich das mächtige Häufermeer unter uns
aus. Aber wir entdecken in all dem irrwarr das Völkerſchlachtdenkmal, den Hauptbahnhof, Auguſtusplatz Und überall
die Ovale der ungewöhnlich vielen Sportplätze. Herrliche Grün-
anlagen, das Roſental mit den vielen Schnörkelwegen, das
Flutbecken, Kirchen, g. (den Rundling), Bootshäuſer.
Unter uns, es wird über chkau geweſen zu ſein, zieht ein
Segelflugzeug ſeine Kreiſe. P Häuſerviertel erſcheinen ſo
ſauber ausgerichtet, daß ſie wie odelle wirken

Wieder zurück nach Schkeuditz. Ein Blick rück
wärts binnen weniger Minuten iſt Schkeuditz er
kennbar. Tiefer und tiefer gehts. Vom Führerſitz her
ertönt eine Autohupe Wir hören ſpäter, daß
dieſe Hupe vor der Landung automatiſch Signal gibt,
damit der Pilot nicht vergißt, die „Beine“ des Flug-
zeuges, das eingezogene Fahrgeſtell, wieder heraus-
zuſtrecke n.

Herrlich iſt das Abwärtsgleiten. Esiſt mir, als wäre ich allein im Raum. Der Seſſel
unter mir verſinkt, doch ich ſchwebe unbeſchwert weiter.

Die Maſchine ſetzt auf. Rollt. Die Erde
hat mich wieder!

Jm Auto gehts zurück nach Merſeburg. Wie
anders ſiehts doch unten aus. Wir müſſen hupen:
ein Pferdegeſchirr weicht nicht aus, müſſen abſtoppen

Schlaglöcher! Da oben in dem unendlichen Luft
raum war das alles nicht Und darum: das
Fliegen iſt nicht mehr teuer, es iſt aufs neue ein Er
leb nis und bietet ungeahnte Genüſſe. Sicherheit iſt
verbürgt!

Nun u Merſeburger! Brauchſtes nicht ſelbſt zu erlernen, ſondern laß dich von den
erfahrenen Piloten der Deutſchen Luft-Hanſa durch die
daſt tragen, laſſe dir die märchenhaften Schönheiten
dieſer Welt von oben zeigen. Jmmer lohnt es ſich!

geo.

Wir fahren übers Meer
Wer von uns hat denn ſchon je das Meer geſehen,

wer von uns, die wir hier tief im Binnenlande wohnen,
war denn ſchon an der See. Nur ein paar Kame-
raden, nur wenige unſerer nächſten Bekannten können
von einer Schiffahrt über das Meer, von einer See-

fahrt erzählen. Da iſt die wunderſchöne Ausreiſe. Die
Hafenſtadt, welch ein Erlebnis. Eine Rundfahrt durch
den Hafen, welch Abenteuer, und dann das Schiff,
dieſer Ozeanrieſe, dieſe ſchwimmende Stadt. Und wie
einem dann das Reiſen ins Blut geht. Da iſt's nicht
nötig, viel „Seemansgarn“ zu ſpinnen, das ſind un
vergeßliche und faſt immer einmalige Erlebniſſe. Wie
wunderſchön aber erſt ſind die S n auf der weiten
See. Wenn endlos weit ſich das Meer dehnt, wenn
endlos hoch ein ſtrahlend bhlauer Himmel darüber ſteht.

Wir ſingen jetzt viel das Lied von der Seefahrt,
die luſtig iſt, von der Seefahrt, die ſchön iſt, und wiſſen
doch nichts davon. Darum folgen wir dem Rufe der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.
Am 30. Mai verläßt die „Monte Olivia“ wieder ein
mal den Hamburger Hafen. Nach Norwegen geht die

Reiſe, ins gelobte Land der KdF.Flotte. Das iſt keine
Madeira und keine Azorenfahrt, aber es iſt eine über
aus günſtige und billige Seereiſe Für 51,20 RM
ab Halle kann jedermann wunderbare Ferientage ver
bringen. Hamburg lernt er kennen, die Stadt und der
Hafen, und erlebt alle Abenteuer und alle Schön
heiten der Seefahrt und des Meeres, und den ganzen
Zauber nordiſcher Landſchaft. Jn dem Preis ſind in
begriffen die Bahnfahrt, die Seereife und die volle
Verpflegung.

Noch ſind einige Plätze frei. An ung
das Kreisamt der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“, Seffnerſtraße 4, ſofort entgegen. Glück auf
nun zur fröhlichen Hochſeefahrt mit der „Monte Olivia“
am 30. Mai bis zum 5. Juni.

Anmeldung nimmt

Aus ciem Gerichtssaa
Amtsgericht Merſeburg.

Chriſtian K. in Merſeburg ſtand unter der
Anklage, den ſelbſtändigen Betrieb eines ſtehenden Ge
werbes, nämlich der Beſorgung fremder Rechtsange-
legenheiten, ohne gleichzeitige Anzeige an die zuſtändige
Behörde unternommen zu haben. Er wurde mangels
Beweiſes freigeſprochen.

Die Ehefrau Grete M. in Leuna war beſchuldigt,
der ihr am 18. Dezember 1934 zugeſtellten Unterſagung
des Gewerbebetriebes der Beſorgung fremder Rechts
angelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmenden
Geſchäfte zuwidergehandelt zu haben. Sie wurde
freigeſprochen, da eine ſtrafbare Handlung nicht
vorlag.

Walter V. in Merſeburg war angeklagt, am
27. Februar 1935 zu Merſeburg als Führer eines Laſt-
kraftwagens den Vorſchriften der Reichsſtraßenver
kehrsordnung zuwidergehandelt zu haben, indem er es
unterließ, links zu überholen und dabei aus Fahrläſſig
keit die Körperverletzung des Schülers von H. ver-
urſacht zu haben. Er wurde zu 9 RM. evtl. 3 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Kurt A. in Bad Dürrenberg ſtand unter der
Anklage, im Winter 1934 in Dürrenberg in ſeiner ge
werblichen Bäckerei Arbeiter über 8 Slunden beſchäf-
tigt zu haben. Wegen der gleichen Straftat war er
ſchon dreimal vorbeſtraft. Das Gericht erkannte auf
eine Geldſtrafe von 30 RM. evtl. 6 Tagen Gefängnis.

Artur T. und Willi M. in Merſeburg waren
angeklagt, am 3. April 1935 zu Merſeburg als Führer
von Kraftfahrzeugen den Vorſchriften der Reichs
ſtraßenverkehrsordnung zuwidergehandelt zu haben, in-
dem ſie es unterließen, T. rechts auszuweichen und auf
unüberſichtlichen Strecken die äußerſte rechte Straßen-
ſeite einzuhalten, M. beim Einbiegen in eine andere
Straße nach links einen weiten Bogen auszuführen.
Die Verhandlung wurde zwecks weiterer Beweisauf-
nahme vertagt.

Aus Furcht vor Verdächtigung.
Wegen fortgeſetzten Betruges und gewinnſüchtiger

Urkundenvernichtung verurteilte am Donnerstag das
Schöffengericht Halle den 28jährigen Richard, E. aus
Merſeburg zu 4 Monaten Gefängnis

E. waren in ſeiner Stellung die Unterſtützungskarten
des Wohlfahrtsamtes zugänglich. Jn der Zeit, während
deren einer der Unterſtützungsempfänger verübergehend
Arbeit hatte, benutzte er deſſen Karte, um ſich angeblich
im Auftrage jenes die Unterſtützung an der Kaſſe ab-
zuholen. Er gibt zu, auf dieſe Weiſe in 4 Wochen
zuſammen 66 RM. ſich erſchwindelt zu haben. Einem
anderen Angeſtellten des Amtes fiel es gelegntlich auf,
daß dieſe Unterſtützungskarte im Geſchäftsbetriebe ſei,
obwohl er wußte, daß dem Karteninhaber Arbeit be
ſchafft worden war. Er glaubte an ein Verſehen des
Kollegen und legte die Karte zu ſpäterer Aufklärung
beiſeite. Als er dieſe ſchaffen wollte, war die Karte
verſchwunden. Nach anfänglichen Ausflüchten gab E.
zu, die Karte fortgenommen und vernichtet zu haben.

Als Beweggrund zu dieſen Verfehlungen gab E. an,
ihm ſei eine Kaſſette mit 40 RM. Beitragsgeldern, die
er für eine Organiſation eingezogen hätte, eines Abends
aus ſeiner Aktentaſche geſtohlen worden; er habe ſich
dann nicht getraut, den Verluſt zu melden, weil er den
Vorwurf, das Geld vielleicht ſelbſt verbraucht zu haben,
fürchtete. Um dies Geld zu erſetzen, habe er den Be
trug begangen, und hinterher die Urkundenvernichtung,
weil er hoffte, den Betrug vertuſchen zu können.

Schöffengericht Weißenfels.
Sich ſelbſt der Unterſchlagung bezichtigt.

W. H. aus Weißenfels war im Jahre 1934
bei der Firma E. M. als Reiſender tätig. Von Mai
bis September kaſſierte er dabei Geldbeträge in Höhe
von 120 RM. ein, die er für ſich behielt. Als die
Unterſchlagungen herauskamen, ging H. ſelbſt zur Poli-
zei und zeigte die Sache an, auch verſuchte er in Schkeu
ditz Selbſtmord zu verüben. Der Angeklagte war ge
ſtändig und will von ſeinen früheren Gläubigern be
drängt worden ſein. Da er als Kriegsbeſchädigter
leidend iſt, wurde ihm der Schutz des S 51 Abſ. 2 (ver-
minderte Zurechnungsfähigkeit) zugebilligt und nur auf
eine Geldſtrafe von 100 RM. erkannt, während
der Staatsanwalt 1 Monat Gefängnis beantragt hatte.

Vergehen gegen 8 218.
Wegen verſuchten Vergehens gegen S 218 ſtand die

bisher unbeſcholtene 26jährige Ehefrau M. S aus
Großkorbetha vor den Gerichtsſchranken. Wäh-
rend ſie in der Vorunterſuchung ein Geſtändnis ab
gelegt hatte, verſuchte die Angeklagte jetzt zu leugnen.
Sie wurde aber durch die Beweisaufnahme überführt
und antragsgemäß zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.

Dicht am Gefängnis vorbei.
Der 37jährige K S. aus Weißenfels war des

Vergehens gegen das Ergänzungsgeſetz über Titel und
Orden vom 15. Mai 1934 angeklagt. Der Angeklagte
hatte im Jahre 1934 fortgeſetzt das E. K. I angelegt,
ohne daß ihm dieſe Auszeichnung jemals verliehen wor-
den war. Da die Auszeichnung auch noch nach dem
2. Auguſt 1934 getragen wurde, konnte die Amneſtie
nicht in Frage kommen. Das Gericht, das nur mit
ſchweren Bedenken von einer Gefängnisſtrafe Abſtand
nahm, erkannte auf eine Geldſtrafe von 150
Reichsmark, hilfsweiſe 30 Tage Gefängnis.

Verhängnisvolle Schwarzfahrt.
J. W. aus Leipzig hatte am 22. Dezember 1934

mit dem Kraftwagen ſeines Arbeitgebers eine Schwarz-
fahrt unternommen und war bei der gefährlichen Kurve
bei Röcken gegen einen Baum gefahren, wobei der
Wagen die Böſchung herabſtürzte und ſchwer beſchädigt
wurde. Trotzdem zwei der Jnſaſſen ſchwer verletzt wur
den, machte ſich W. davon und überließ die Verun-

glückten ihrem Schickſal. Jetzt der Verkehrsübertretung
und fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt, wurde der
Angeklagte zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Seinen Auftraggeber betrogen.

E. H. aus Weißenfels war der Untreue ange-
klagt. Er war im Sommer 1934 von dem Obſter M. L.
in Leiha beauftragt worden, nach Stolp i P. zu fahren,
um für den Abſatz von Obſt zu ſorgen. Dabei hat
der Angeklagte widerrechtlich über einen Teil der ihm
anvertrauten Gelder verfügt und ſeinen Auftraggeber
um einen größeren Geldbetrag gebracht. Der ſchon
erheblich vorbeſtrafte Angeklagte wurde zu einer Ge
fängnisſtrafe von 10 Monaten verurteilt.

Schöffengericht Naumburg.
Fritz B. aus Sachſenburg a. d. U. wurde

ron der Anklage, fahrläfſig gegen die Ausmahlungs
verordnung vom 14. Juli 1934 verſtoßen zu haben,
aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Es war ihm
vorgeworfen, Roggenmehl in den Handel gebracht zu
haben, das den vorgeſchriebenen Aſchegehalt (ver-
mahlene Körnerſchalen) nicht gehabt hätte. Bis zur
Verkündung des Geſetzes war eine Ausmahlung' von
Roggen und Weizen bis 70 Prozent zuläſſig, die auf
75 Prozent erhöht worden war, um einen Aſchegehalt
von 0,967 aufs Hundert zu erzielen. Es hatte ſich
aber herausgeſtellt, daß die neue Ernte dieſen Aſche-
gehalt nicht erbrachte. Es ſind deshalb 5 Prozent
nachgelaſſen worden Das kam aber beim Angeklagten
noch nicht in Frage Es war ihm nur nicht nachzu
weiſen, daß er nicht alles getan hat, was er tun mußte.

Von der gleichen Anklage wurden auch mit gleicher
Begründung und daß an Kleinmühlen nicht die gleichen
Anforderungen geſtellt werden dürfen wie an Groß-
mühlen, Wilhelm M. aus Gleina und Erich T.
aus Laucha auf Koſten der Staatskaſſe frei
geſprochen. Dagegen wurde Walter K. aus
Weidau (Kreis Weißenfels) zu 30 RM Geldſtrafe
verurteilt.

5. Strafſenat des Kammergerichts Berlin
Wegen Vorbereitung zum Hochverrak verurteilk.

Durch unermüdliche Arbeit gelang es der Weißen-
felſer Politiſchen Kriminalpolizei, von Kommuniſten
vergrabene Waffen und Munition ausfindig zu machen, die ſchon im Frühjahr 1933
vergraben waren. Die vergrabenen Gegenſtände wurden
im Birkenwäldchen am Leißlinger Wege gefunden und
von der Polizei ſichergeſtellt. Kurz nach dem Funde
konnten mehrere Weißenfelſer Kommuniſten und
Sozialdemokraten verhaftet werden, von denen ſich
Anfang Mai vor dem 5. Strafſenat des Kammer
gerichts in Berlin Paul Schwager und Otto
Schmidt aus Weißenfels wegen Vorbereitung
zum Hochverrat zu verantworten hatten. Während das
Kammergericht dem Paul Schwager poſitiv Vorberei-
tung zum Hochverrat nachweiſen konnte, wurde Otto
Schmidt nur wegen Beihilfe beſtraft. Der Staats
anwalt hatte für beide Angeklagte je 4 Jahre Zucht-
haus und 3 Jahre Ehrverluſt beantragt.

Nach eingehender Prüfung des Tatbeſtandes kam
das Kammergericht zu folgendem Urteil: Der Ange
klagte Paul Schwager wird wegen Vorbereitung
zum Hochverrat zu 2 Jahren und 6 Monaten
Zuchthaus verurteilt. Dem Angeklagten werden
weiter auf die von 3 ger aaſhekg der
Ehrenrechte abgeſprochen un ie Zuläſſigkeit r
Polizeiaufſicht ausgeſprochen. Der Angeklagte Otto
Schmidt wird wegen Beihilfe zum Hochverrat zu
1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis ver-

Weiße Wand
„Um das Menſchenrecht“

Kammerlichkſpiele.
Dieſer Film wurde unter der Schirmherrſchaft der

Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung unter der
Leitung von Hans Zöberlein geſchaffen. Er iſt ein
Zeit und Lebensbild des deutſchen Volkes, von un
erhörter Wucht und Schärfe, ſo echt und lebenswahr,
wie kaum einer vor ihm. Jn höchſter dramatiſcher
Steigerung rollen einzelne Phaſen der blutigen
Münchener Straßenkämpfe des Jahres 1919 ab.
Furchtbarſte Wirklichkeit entſteht. Die Straßenkſſmpfe
ſind ſo erſchütternd, ſo realiſtiſch wiedergegeben,
daß man faſt an Originalaufnahmen aus der damaligen
Zeit glauben möchte. Daß aber auch der Humor zu
Worte kommt, dafür ſorgt ſchon die urwüchſige Natur
der bayeriſchen Soldaten. Prachtvoll ſind die Frei-
korpsleute geſtaltet.
durchweg überragend. Heraus hebt ſich als idealiſtiſcher
Kopf und Wegbereiter der neuen Zeit die Geſtalt Hans
Kraffts, die von Hans Schlenck verkörpert wird.
Ferner wirken mit: Kurt Holm, Trude Haeflin, Ernſt
Martens, Katja Specht, Werner Scharf, Lydia Alexan-
der, Ludwig Schmid-Wildy, Roſe Kugler, Beppo Brem,
Hilde Horſt u. v. a. Dieſer einzigartige, ſeltſam ſtarke
und eindrucksvolle Film, den jeder Deutſche geſehen
haben muß, wird ſicherlich auch in Merſeburg die ge
bührende Beachtung finden. Das Beiprogramm
bringt den intereſſanten und volksbildenden Kulturfilm
„Rund um den Gardaſee“. Ferner den muſikaliſch und
geſanglich unvergleichlich ſchönen Kulturfilm „Ouverture
und Gebet aus „Rienzi'“ von Richard Wagner, ein
Weltkonzert, das von Generalmuſikdirektor Hermann
Stange dirigiert wird. Joſef Burkwinkel Deutſches
Opernhaus) ſingt das Gebet. Eine intereſſante Wochen-
ſchau vervollſtändigt das gute Programm.

C
Cholesterin- und lecithinholtig
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Für die Menſchheit iſt der Geſichtsſinn ſo wichtig
geworden, daß er durchweg auf Koſten der übrigen
Sinne verwendet und entwickelt wird. Die Welt der
Sehenden iſt eine Welt des Geſehenen, dem Blinden
aber iſt eine folche Welt ohne Bedeutung; er lebt im
Reich der Töne, der berührten Gegenſtände, der Ge
rüche. Der Blinde ha im Grunde genommen durchaus
kein beſſeres Gehör oder einen beſſeren Geruch als der
Sehende; der einzige Unterſchied iſt der, daß er einen
viel beſſeren Gebrauch davon macht, daß er gezwungen
iſt. jeden der übrigen Sinne bis an die Grenze des
Möglichen auszunutzen. Die ganze Pſychologie des
Blinden iſt nicht ſo leicht zu erklären, weil die ihr zu
Grunde liegenden Gefühlsbewegungen anderen Ur-
ſachen entſpringen. Auch das Mitleid, das der Sehende
dem Blinden entgegenbringt, wirkt ſtörend, um die
Pſychologie des Blinden zu erkennen. Der Geſunde
kann unter Umſtänden über einen Tauben lachen, wo
es ſich aber um Blindheit handelt, bemerkt man bei
allen Menſchen eine Überſtrömung von Mitleid, die von
dem Blinden meiſtens nicht als ſehr angenehm emp-
funden wird. Dieſe Mitleidsgefühle ſind es auch, die
dem Sehenden einen anderen Begriff von dem Seelen-
leben des Blinden geben, als er in Wirklichkeit vor
handen iſt, trotzdem ſchon zu allen Zeiten für die Pſy
chologie des Blinden ein reges Intereſſe beſtand. Bei
Geſprächen ergeben ſich ſtets zwei Auffaſſungen über
das Seelenleben des Blinden, die beſprochen zu wer-
den verdienen. Einmal glaubt man gewöhnlich, daß die
Pſychologie von der des Sehenden grundverſchieden

ſei. Dann iſt aber auch die Meinung allgemein, daß
durch den Verluſt des Geſichts die übrigen Sinne ge
ſchärft und entwickelt würden.

Vor allen Dingen hat der Blinde keine Gelegenheit,
etwa einen beſonderen Sinn zu entwickeln, ſondern er
muß mit dem Vorhandenen arbeiten.

Der Haupigrund, weshalb die Blinden ein beſſeres
Gehör oder einen beſſeren Taſtſinn haben, iſt nicht
der, daß die betreffenden Sinne tatſächlich beſſer
geworden ſind, ſondern daß ſie bis zur logiſchen
Grenze des Erreichbaren ausgenutzt werden. Der
Sehende iſt gewöhnk, ſich lediglich auf ſein Geſicht
zu verlaſſen und nimmt keine Rückſicht auf die
akuſtiſchen uſw. Bedingungen.

Befindet er ſich in einem dunklen Raum oder werden
ihm die Augen verbunden, ſo fällt es ihm ſchwer, die
Konzentration der Sinne unter Ausſchluß des Geſichts
zu erreichen.

Das Gehör iſt der erſte der Sinne, an welchen ſich
der Erblindete wendet, um eine Neuorientierung vor-
zunehmen. Er iſt ihm auch am wichtigſten, viel wich-
tiger als der Taſtſinn. Auch bei den Geſunden kann
man mitunter beobachten, daß eine ganz außerordent-
liche Ausnützung des Gehörs ſtattfindet. So kann
z. B. ein Elektro--Jngenieur im Summen eines Turbo-

Merſeburger Korreſpondent (Mikkeldeukſche Neueſte NRachrichten). Freitag, den 24. Mai 1935.

Die Welt des Blinden
Gehör, Taſtſinn und Gleichgewichtsſinn als freundliche Helfer.

Generators ſehr wohl eine ganze Reihe von Tönen
entdecken und vor allen Dingen verſtehen, die unter
Umſtänden ſelbſt ein Blinder nicht vernimmt, oder ein
Motoren- Ingenieur kann aus dem Geräuſch eines vor
beifahrenden Wagens die Art des Motors uſw. feſt
ſtellen. Ahnlich wird auch beim Blinden erreicht, daß
er die Fähigkeit des Sinnes bis zur Grenze des Mög-
lichen auszunützen vermag. Eine große Rolle ſpielt
das Zurückwerfen der Tonwellen von glatten Flächen
und anderen Gegenſtänden. Neben dem urſprünglichen
Ton, entſteht ein gewiſſer Oberton, an den ſich der
Blinde gewöhnt und den er verſtehen lernt. Er lernt
praktiſchen Gebrauch davon zu machen, und iſt im täg-
lichen Leben darauf angewieſen. Sucht er z. B. an
einer Reihe ſtehender Automobile eine Lücke, die er
durchſchreiten will, ſo helfen ihm dabei die Töne des
auf dem Pflaſter entlangklopfenden Stockes und die
Obertöne ſind es, die die bewußte Stelle anzeigen.
Akuſtiſche Eindrücke ſind von allen in Reichweite des
Ohres befindlichen Gegenſtänden vernehmbar, nicht nur
vom Schließen einer Tür, dem Pfeifen einer Loko-
motive oder der Muſik. Überall werden die Töne ge
brochen, zurückgeworfen, abgelenkt. Für den Blinden
iſt das Gehör wie ein Radioapparat, in dem ſämtliche
Stationen gehört werden können, und wo es dem Hörer
überlaſſen bleibt, ſich die Station zu wählen, die er be
nötigt und auf die er ſich zu konzentrieren wünſcht.
Das bedeutet natürlich eine angeſtrengte Aufmerkſam-
keit beſonders für den Anfänger. Es gibt allerdings
eine Beſchränkung. Es gelingt dem Blinden nicht
immer, dieſe geſpannte Aufmerkſamkeit, ſelbſt, wenn
er jahrel daran gewöhnt war, für längere Zeit auf
recht zu erhalten. Es tritt verhältnismäßig bald eine
Ermüdung ein. Noch ſchlimmer iſt es, daß der Gehör-
mechanismus wenig Schutz hat. Wie heftig auch ein
Geräuſch iſt, das Ohr muß alles aufnehmen, und zwar
mit denſelben äußeren Jnſtrumenten, mit denen es die
gewöhnlichen und feinen Geräuſche empfängt.

Der zweite wichtigere Sinn des Blinden iſt der
Taſtſinn, deſſen Bedeutung vielfach überſchätzt wird.
Sowohl bei ihm als auch beim Geruch iſt der Ermü-
dungspunkt ſehr bald erreicht. Deutlich zeigt ſich dieſer
Ermüdungsfaktor beim Leſen der Blindenſchrift. Viele
Leute glauben, daß es nur nötig ſei, das richtige Ge
fühl für die Blindſchriftbuchſtaben zu bekommen, und
daß nach etwas Praxis ebenſo gut vor ſich ginge wie
bei den Sehenden. Dies iſt nicht der Fall.

Der Taſtſinn wird ſehr bald müde. die Höchſt
leiſtung beträgt vielleicht zwei Stunden.

So wenig das Gehör über die Grenze des Vorhandenen
hinaus entwickelt werden kann, ebenſowenig kann der
Taſtſinnn geſchärft, ſondern nur mehr als bisher ausge-
nutzt werden.

Eine wichtige Rolle ſpielt beim Blinden das Ge
dächtnis, jene unbewußte Funktion, die durch das
wirkliche Sehen ſo vorteilhaft unterſtützt wird. Hier
muß der Blinde ein ganzes Syſtem anwenden, um ſich
zurechtzufinden. Er wird beſtimmt im Erkennen
der Töne und der Stimmen dem Sehenden
weit überlegen ſein, weil er darauf angewiefen iſt, die
Menſchen an der Stimme zu erkennen. Seine Fähig-
keiten in dieſer Hinſicht können jedoch bedeutend er-
weitert werden.

Dem Blinden iſt es möglich, ſelbſt die phyſiſchen
Eigenſchaften eines Menſchen aus der Stimme zu
erkennen, wie z. B. die Stimmen korpulenker Leute
von denen ſchlanker zu unkerſcheiden.

Ein Sinn, der beim geſunden Menſchen bewußt
ſehr wenig zur Anwendung kommt, hat für den Blinden
große Bedeutung, nämlich der Gleichgewichts-
und Richtungsſinn. Ein Geſunder wird ſich mit
verbundenen Augen oder in einem verdunkelten Zimmer
alsbald verlieren, ſelbſt dann, wenn ihm die Räumlich-
keiten bekannt ſind.

Einem Blinden dagegen wird es möglich fein, eine
gerade Richtung einzuhalken.

Sehr oft kommt es vor, daß Blinde gefragt wer-
den, wie ſie ſich etwa einen Sonnenuntergang vorſtellen.
Dieſe Fragen ſind ſchwer zu beantworten, da aus der
Erfahrung während der Zeit des Sehens geſchöpft
werden muß. Die Fähigkeit, ſich etwas bildlich vorzu
ſtellen, geht mit der Zeit verloren und iſt für den
Blinden bedeutungslos geworden. Er ſammelt feine
Erfahrungen nicht mehr aus dem Bildlichen. Er braucht
Charaktereigenſchaften, pſychiſche Momente. Er will
wiſſen, wie ein Menſch oder eine Sache auf gewiſſe
Einflüſſe reagiert. Es iſt gewiſſermaßen ein
weniger oberflächliches Erkennen als das bildliche des

Sehenden. E. D.
Vorsicht bei Verträgen

Alle Beſtimmungen ſorgfältig durchleſen, auch die kleingedruckten.
Schon im Jahre 1933 hat h Dr.

Gürtner es als eine dringliche Aufgabe bezeichnet,
das Volk über eine Reihe von wichtigen juriſtiſchen
Zuſammenhängen aufzuklären. Die Juſtizpreſſeſtellen
bei den Gerichten ſind angewieſen, immer wieder von
neuem an der Hand von Fällen der Praxis
die Volksgenoſſen über Folgen und Ausvwirkungen
zivilrechtlicher Verträge aufzuklären. Der Miniſter be-
fürwortete vor allem einen Rechtsſchutz des Volkes vor
der Peſt der Darlehensſchwindler, zu denen, namentlich
in den Großſtädten, Heiratsſchwindler und Siedlungs-
betrüger treten. Wie notwendig dieſe Aktion iſt, zeigteine SWſarimiegſteihng von neuen Fällen in der Zeit-

ſchrift „Deutſche Juſtiz“, die das Organ des Miniſters
iſt, und die ſich ebenfalls in den Dienſt der Aufklärung
geſtellt hat.

Es iſt im Volke allgemein noch immer die irrigeMeinung verbreitet, daß alle Verträge ſchriftlich ab

gefaßt ſein müſſen. Grundſätzlich ſteht das BGB. auf
dem Standpunkt, daß Verträge mündlich abgeſchloſſen
werden, doch ſind ſelbſtverſtändlich für eine Reihe von
Fällen Ausnahmen vorgeſehen, bei denen die ſchrift
liche Grundlage zur Mußvorſchrift geworden iſt. Dies
ilt vor allem für Grundſtücksverkäufe, Abgabe von
fändungsverſprechen uſw. Die neuere Geſetzgebung

hat über den Rahmen des BGB. hinaus, namentlich
bei Arbeits und Dienſtverträgen, in beſtimmten Fällen
ſchriftlichen Vertragsabſchluß vorgeſchrieben.

Jn einer ganzen Reihe von ſonſtigen Rechts
geſchäften iſt die ſchriftliche Form üblich. Jeder von
uns hat ſchon einmal einen Mietsvertrag oder einen
Beſtellzetttel unterſchrieben. Hieraus entſtehen die mei-
ſten Rechtsſtreitigkeiten, weil Mieter oder Beſteller
nicht auf alle Beſtimmungen vor der Unterſchrift ge
achtet haben. Alle dieſe meiſt ſehr unangenehmen und
vor allem auch koſtſpieligen Prozeſſe könnten ver-
mieden werden, wenn alle vertragſchließenden Per-
ſonen von vornherein darauf bedacht ſind, daß der Jn-
halt eines Vertrages klar und beſtimmt iſt. Auch
etwaige Nebenabreden müſſen in dem Vertrag auf-
genommen ſein. Mietsverträge und Beſtellzettel ent
halten in der Regel eine Fülle von bereits vorgedruck
ton Beſtimmungen.

Es kann nicht dringend genug betont werden, daß

jedermann vor Abſchluß des Verkrages dieſe ge
druckten Nebenabreden ſorgfältig durch

lieſt, vor allem auch das Kleingedruckte, das man
in der Regel zu überſehen pflegt.

Man beſtehe darauf, daß etwaige weitere Abreden in
die Verträge oder Beſtellzettel mit aufgenommen wer
den und daß ferner alles, was aus dem vorgedruckten
Text nicht gelten ſoll, geſtrichen wird. Bisvweilen
tragen Beſtellzettel ſchon den Vermerk, daß mündliche
Abreden ungültig ſind. Jn dieſem Falle gelten jelbſt-
verſtändlich alle Verſprechungen von Reiſenden oder
Vertretern nichts, im beſonderen wenn die gedruckten
Beſtimmungen abgeändert werden ſollen.

Eine Reihe von Firmen nimmt in ihren Verträgen
auf beſondere Geſchäfisbedingungen Bezug. Gegen-
wärtig iſt dieſes Verfahren beſonders bei Autokäufen,
Verſicherungsverträgen und Spar und Bauſparver-
trägen üblich. Man darf nicht überſehen, daß dieſe
Geſchäftsbedingungen einen Teil des Vertrages bilden.
Das iſt beſonders wichtig wegen der Eigentumsvor-
behalte bei Abzahlungsgeſchäften und wegen ver Feſt
ſetzung des Gerichtsſtandes und Erfüllungsortes. Wie
einſchneidend gerade dieſe Beſtimmung ſein kann zeigt
ſich dann, wenn der Käufer an einem anderen Ort
wohnt als die Lieferfirma. Jn einem ſolchen Falle
kann ſogar ein Verſäumnisurteil gegen ihn erlaſſen
werden, ohne daß er überhaupt etwas davon weiß.

Der Miniſter wendet ſich in ſeiner Zeitſchrift be-
ſonders gegen gewiſſe Geſchäftsvermittler, die den Be
hörden bereits durch ihr unfaires Gebaren bekannt
ſind, die von vornherein darauf ausgehen, den Käufer
zu prellen. Jn dieſem Zuſammenhang ſei beſonders
auf die zunehmenden Erdölgründungen verwieſen, bei
denen Anteilſcheine von Bohrbetrieben verkauft wur
den im Wert von kaum einem Drittel des Kaufpreiſes.
Weiter ſei auf die Beſtimmungen des Geſetzes zum
Schutz des Einzelhandels vom 12. Mai 1933 verwieſen.
Wiederholt hat es ſich in letzter Zeit ereignet, ſo daß
ihnen die Genehmigung zur Eröffnung verſagt oder
bereits eröffnete Geſchäfte wieder geſchloſſen wurden.
Jn vielen Fällen ſind die hereingelegten Käufer nicht
nur um die Kaufſumme geprellt, ſondern auch in ihrer
Exiſtenz zu Grunde gerichtet worden.

Schon dieſe wenigen Fälle aus der jüngſten Praxis
genügen zu der eindringlichen Mahnung, bei allen
Vertragsabſchlüſſen ſo vorſichtig und gewiſſenhaft zu
ſein wie möglich. Die an ſich geringen Koſten, die
eine fachmänniſche Rechtsberatung durch Anwalt oder

Notar erfordern, ſtehen in keinem Verhältnis zu den
finanziellen Verluſten, die ein verlorener Prozeß be
reitet. Für unbemittelte Volksgenoſſen ſtehen im
übrigen die Rechtsberatungsſtellen der NSV. und die
von den Anwaltskammern eingerichteten koſtenloſen

500 Pfimpfe

Sprechſtunden zur Verfügung. Der tsſchutz desVolkes iſt im rn en keine el ehe Le rde
allein, jeder hat die Pflicht, ſelbſt dazu beizutragen,
daß gewiſſenloſen und geriſſenen Geſchäftemacherny
rechtzeitig das Handwerk gelegt wird. F.

fahren nach OfOstpreuben
Kaum war der Plan da, ein großes Lager in Oſt

preußen aufzuziehen, da begannen auch ſchon die
Miesmacher: „Unmöglich“, ihr ſeid verrückt!“ Jetzt
ſind wir ſtillgeworden. Wodurch?

Ja, 500 Jungens haben ſchon zugeſagt und es wer-
den täglich mehr. Überall wird fieberhaft gearbeitet
und vorbereitet.

Beim Heimabend.
Der Jungzug ſitzt um den langen Tiſch in der

Mitte des Heimes. Man ſieht nur die Rücken, denn
alle Köpfe ſind tief auf die Tiſchplatte geneigt.

Da liegt eine Karte von Oſtpreußen, die Finger
beſchreiben Linien und Kreiſe darauf. Der Jung-
zu ührer erklärt den Fahrtenplan für Oſtpreußen.

lles ſpannt!
dann geht es von Königsberg die Kuriſche

Nehrung hinauf, dort ſetzen wir über und marſchieren
weiter bis Tilſit, dann noch 3 Tage Grenzwanderung.“

Jeder zeichnet für ſich den Weg auf. Dann lieſt
der Jungzugführer aus dem Fahrtenbericht eines
Fähnleins, welches bereits das vorige Jahr oben war.

Auf Fahrt.
Treffe ich da einen Jungzug. Schwer keucht alles

unter der Laſt der Affen. Jch frage den er
nach woher und wohin und den Zweck dieſer Fahrt
und erhalte die Antwort, daß dies ein Übungsmarſch
für Oſtpreußen iſt. Auf meine verwunderte Frage er
klärt er mir lachend: „Ja, in Oſtpreußen müſſen wir
täglich bald 20 Kilometer marſchieren, und da üben
wir jetzt ſchon, damit dann keiner ſchlapp macht!“

Hell und friſch klingt ein Lied der weiterziehenden
Kameraden.

Im Fahrtenführerlager.
Schwitzend ſitzen die Führer über den Tiſch ge

beugt, ſchreiben, rechnen, zeichnen. Sie müſſen die ein
epe Fahrtenwege genau ausarbeiten, die Ent
ernungen zwiſchen den einzelnen Orten beſtimmen und

die Kbernachtungen ſicherſtellen. Jn den General
ſtabskarten werden die Marſchwege eingezeichnet, in
Büchern wird das Wichtigſte über die Sehenswürdig-
keiten und Beſonderheiten der Landſchaft und ihrer
Menſchen feſtgeſtellt.

Alle wichtigen Fragen, die die Fahrt angehen, wer
den durchgeſprochen.

Auf dem Jungbann.
Der Briefkaſten reicht nicht mehr aus. Die Poſt,

welche täglich ſo eingeht, wird vor der Tür aufge-
ſtapelt. Unmengen von Proſpekten der oſtpreußiſchen
Städte laufen ein. Alles muß geſichtet werden! Die
Zeit iſt knapp. Tempo, Tempo

Die Geſchäftsräume haben ein anderes Geſicht be
kommen. erall hünſe Plakate: „Auch du mußt mit
nach Oſtpreußen!“ „Alle müſſen mit!“ Bilder von
oſtpreußiſchen Landſchaften und den Menſchen darin
hängen an den Wänden.

„Die RJF. hat geſchrieben, daß dieſe Fahrt nochgeändert werden muß Sofort erledigen!“ Karte her

vor und das Rechnen beginnt!
Der Geldverwalter ſg und bucht. Täglich gehen

Einzahlungen auf das Oſtpreußenkonto ein.

„Wenn das ſo weiter geht, haben wir bald ein
paar tauſend Mark voll, ſagt er mit einer gewiſſen
inneren Freude, die man bei allen Geldverwaltern be
merken kann, wenn ſie von Beträgen über eintauſend
Mark reden.

„Stamm Leuna meldet 120 Pimpfe, die
beſtimmt mitfahren! Die ſind auch auf Draht!“

Ordonnanzen kommen und gehen! Bringen Mel-
dungen, tragen Fahrtenmaterial, welches zu den
Stämmen geht, welche auswärts wohnen, auf die
Poſt. Pimpfe bringen Plakate, welche ſie gemalt
haben und zum Mitkommen zur Oſtpreußenfahrt auf-
rufen! Poſt kommt und geht. Dazwiſchen ſchrillt das
Telefon! Tempo Tempo

Über allem, das jetzt im Jungbann geſchieht,
ſchwingt die eine Frage: „Kommſt du mit nach Oſt
preußen?“

„Junge, du mußt mit nach Oſtpreußen!“

Der Naturforſcher und das Geſpenſt.
Gute Freunde wollten einmal den berühmten

Naturforſcher Curier mit einem Spuk erſchrecken.
Als der Gelehrte eines Nachts infolge eines ungewöhn
lichen Geräuſches aufwachte, erblickte er vor ſeinem
Bette eine fürchterliche Geſtalt mit dem Kopfe eines
Ochſen, die ihn ſtarr anglotzte.

„Was wünſcheſt du?“ fragte der unerſchrockene
Naturforſcher

„Dich verſchlingen“, kam brummend die Antwort.
„Mich verſchlingen Curier betrachtete prüfend

die Spukgeſtalt. „Hufe, Hörner, alſo Grasfreſſer“,
ſtellte er feſt. „Du kannſt mnuch alſo gar nicht freſſen,
du Grasfreſſer! Verſchwinde daher! Gute Nacht!“

Da verſchwand der Spuk, denn die Logik des be
rühmten Naturforſchers war auch dem Geſpenſt un
widerlegbar.

Berliner Brief
Berlin im Zeichen des Betons.

Die Reichshauptiſtadt iſt ein einziger großer Bauplatzbegonnen. Gegen die hin derhne

Der Berliner iſt ein Reiſeonkel. Wenn er auch im
allgemeinen immer noch der Anſicht iſt, daß es „bei
Müuttern“ am ſchönſten iſt, ſo macht er doch am Sonn-
tag traditionsgemäß ſeinen Ausflug „Mutter
Jrün“. Was früher für ihn die Kremſerpartien
waren, das zu genießen wird er durch die Fertig
ſtellung der Reichsautobahnen bald in noch viel
größerem Umfange Gelegenheit haben. Seit dem
15. Juli des vorigen Jahres arbeitet die Oberſte Bau-
leitung der Reichsautobahnen mit Hochdruck an der
Verwirklichung ihres gigantiſchen Planes. Jhr Arbeits
eifer erſtreckt ſich auch auf den Berliner Ring. Jn
abſehbarer Zeit wird man von Berlin aus und um
gekehrt Breslau, Dresden und Leipzig erreichen
können. So wird ſich alſo auch den in dieſen Städten
und Landesteilen Wohnenden die Möglichkeit eröffnen,
mit der Metropole des Reiches eher in Zuſammenhang
zu kommen, als dies bisher der Fall war.

Die Reichshauptſtadt ſelbſt iſt Gegenſtand großer
baulicher Veränderungen. Neue Gebäude
wachſen wie Pilze aus der Erde. Sehr eifrig wird
noch immer an der Fertigſtellung des Reichsbankbaues

earbeitet. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß dieKowgeuve einen Umfang von 17 000 Quadratmeter

bei bis zu 15 Meter Tiefe mißt, kann man ſich die
bei dieſem Bau zu überwindenden Schwierigkeiten
lebhaft vorſtellen. Hydrauliche Sprengungen lockern
das Erdreich auf. Ein 35 Meter hoher Förderturm,
der hoch über dem Spreekanal ſchwebt, lädt gewaltige
Sandmaſſen in ſchnell laufende Zugloren. 500 Arbeiter
wechſeln ſich in drei Schichten unermüdlich an der
Arbeitsſtelle ab. Materialien rollen pfauchend und
kreiſchend mit der Kleinbahn heran. Das Betonmiſchen
iſt ein reiner Fabrikbetrieb. Durch ein Rohrſyſtem
preſſen Druckpumpen die Betonmaſſe an jede Arbeits
ſtelle. Eine Biegemaſchine biegt das Eiſen wie Wachs.
Der Baugrund wird zunächſt mit einer Betonſchicht
überzogen, dann klebt man vier Pappdichtungen mit
dampfender Aſphaltmaſſe darauf. Man muß ſchon
ſagen, es herrſcht ein tolles Leben hinter Hausvogtei-
pbatz und Spittelmarkt. Auch die ſchauluſtigen Berliner
kommen voll auf ihre Koſten.

Am Stettiner und Anhalter Bahnhof werden zwei
neue Poſtämter errichtet. Die Stahlſkelettaus-
führung iſt bei beiden Bauten faſt fertiggeſtellt. Nach
den Entwürfen des Reichspoſtminiſters ſollen die
Bauten mit Werkſtein verblendet werden. Tunnel-
anlagen vermitteln die Verbindung mit den benach
barten Fernbahnhöfen. Durch dieſe Poſtneubauten,
deren Jnbetriebnahme für das nächſte Jahr bereits
vorgeſehen iſt, ſollen zwei der belebteſten Plätze Berlins
ihre bauliche Ausgeſtaltung erfahren.

Auch in den Baubüros der Reichsbahndirektion
wurde das Arbeitstempo gewaltig geſteigert. Der
Nordſüdbahn-Tunnel iſt unter Oberleitung
von Oberbaurat Grabsky bereits ſo volkstümlich ge-
worden, daß die Halteſtellen Unter den Linden, Pots-
damer Platz und Anhalter Bahnhof, wiewohl noch nicht
vorhanden, doch ſchon in den Fahrplan jedes Berliners
eingezeichnet ſind. Schon im nächſten Jahre ſoll auch
das Luftfahrtminiſterium als neuer Monumentalbau
das Bild der Jnnenſtadt bereichern und beleben. Es
iſt zum Teil ſchon bis zum Dachgeſchoß empor

Der Gebäudekomplex wird in einer Länge
von 280 Meter Front die weſtliche Seite der Wilhelm-
ſtraße zieren, einerſeits von der PrinzAlbrecht-Straße
begrenzt, andererſeits von der Leipziger Straße. Die
vier mächtigen Blocks der Hinterfront ragen in den
im Hintergrund liegenden Park hinein. Eine helle
Sandſteinfaſſade wird den Schmuck der dreiteilig ge
dachten Vorderfront bilden. Jn ihrer Mitte ſoll ein
Flieger-Ehrenhof angelegt werden. Der Blick auf denJnnenhof, in dem ſich Denkmäler Bölckes und Jmmel-

mannes befinden, wird durch Arkadenbögen freigelegt.
Das neue Bild Berlins rundet der Bau der

Sportſtadt ab. Die geplante Deutſchlandhalle ent

hilft nur
ÜUberall wird niedergeriſſen, chtet und neu

Speiſeeis. Der Merkur will nicht parieren
ſteht ſchon hinter dem Meſſegelände. Sie ſoll Ausmaße
haben, die den bisherigen Sportpalaſt um das Drei-
fache übertreffen. Für Leichtathleten wird eine Aſchen-
bahn geſchaffen, für die Radler eine 210 Meter lange
Radrennbahn. Modernſte Trainingshallen erwachſenauch für Boper, Schwerathleten Handbaln- Temmis

ſpieler und Turner. Die Arena kann in ein Rieſen
volkstheater verwandelt werden. Aber die Sportſtadt
Berlins entſteht doch eigentlich vor allem an der alten
Heerſtraße, dem Ausfalltor Berlins. Unter Führung
der Söhne des Stadion-Erbauers March formt ſich hier
das Reichsſportfeld, die Dietrich-Eckard-Bühne, das
Haus des deutſchen Sportes, ſowie die Anlage aller
derjenigen im Sportforum vereinigten Einrich
die man mit dem Namen „Reichsanſtalt für Leibes
übungen“ bezeichnet.

Auch ſonſt hat Berlin, rein frühlingsmäßig geſehen,
ein der Jahreszeit entſprechendes verändertes Geſicht
bekommen. Die Eisſtuben ſind wieder eröffnet.
Und wenn ſich auch die Frühlingswärme durchaus
noch nicht einſtellen will, ſo nimmt der Berliner das
doch nicht allzu tragiſch. Wenn er nur von fern das
Geräuſch einer Eiszentrifuge vernimmt, zieht es ihn
magiſch in die Nähe des Ladens, an deſſen Außenſeite
ein großes Plakat verführeriſch verkündet, daß hier
eine Portion Frucht- oder Vanilleeis ſchon für einen
Sechſer erhältlich iſt.

Da haben es die Blumenfrauen am Pots-
damer Platz, wenngleich ſie ſchon zur Filmberühmtheit
geworden D. ganz ſo leicht, um neben der Kon
kurrenz der Eisläden und Eismaxen, die jetzt an die
Stelle der Wurſtma getreten ſind, anſtändig be
ſtehen zu können. er der Stentorſtimme der alten
Blumenfrau- Großmutter vermag der
ſelten zu widerſtehen. Da er Sinn für Poeſie beſitzt,
kauft er ſich im Vorüberflitzen raſch ein Veilchen
ſträußchen, das er, nehmen wir es zu ſeiner Ehre
an, pflichtſchuldigſt daheim bei ſeiner getreuen
Ehehälfte abliefert.

Übrigens halten die Blumenfrauen gute Kamerad
ſchaft mit dem Aſtronomen, der ſein Fernrohr
mitten auf dem Potsdamer Platz vor einem großen
Bräu aufgebaut hat. Für einen Groſchen kann man
hier die ganze mailich ſchöne Sternwelt bewundern.
Orion, Mars, Merkur, den Großen Bären. Man
braucht nur in das Rohr zu ſehen, und der Stern
erſcheint befehlsgemäß. Freilich darf man ſich dann
nicht wundern, wenn das geſichtete Geſtirn urplötzlich
wieder verſchwindet. Man darf dann nicht aufbrauſen
und donnern:

„Sie, Männeken, wat is'n det, det is ja Betruch!
Jck ſeh ja jar keen Stern mehr, ick will mein'
Jroſchen wieda ham!“

Ruhig und ſelbſtverſtändlich bekommt man dann
von dem Beſitzer des Fernrohres, ſtoiſch, wie es ſi
für einen Philoſophen geziemt, die Antwort: „Das i
ſchon richtig. Sehen Sie, die Erde dreht ſich, und auch
die Sterne bleiben nicht ſteh'n.“

Man ſollte das eigentlich wiſſen. Man hat doch
in der Schule gelernt, daß Galilei, der dieſe Erkenntnis
der Erddrehung zum erſten Male ausſprach, dafür auf
dem Scheiterhaufen brennen mußte. Aber das iſt ſo im
Leben. Man vergißt immer ſo leicht. Man fühlt ſich
beſchämt durch den alten Aſtronomen. Und man konmt
ſich für einen Augenblick genau ſo troſtſos wie der
ſteinerne Löwe vor, der auf dem Pflaſter der Wilhelm
ſtraße mit einer Bananenſchale im Maule ſteht. Vor
kurzem hat er noch hoch oben auf dem Simms eines
Gebäudes gethront. Nun iſt er abbruchreif. Ja, ja,
Heraklit hat ſchon recht gehabt: „Alles iſt in
Und der alte Winkelaſtronom am Potiedamer Vlat
hat auch recht: „DRErde dreht ſich immer noch.“ Sie
dreht ſich ſogar der ganzen großen ſelbſtbewußten

S

und ſtolzen Reichshauptſtadt Berlin. Da kann man
Dionyſos.eben nix machen

Berliner nur

b
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Aer Mitteſdeutzehſand
Dem ſicheren Tode entronnen.

t KleinSchierſtedi. Dem ſicheren Tode entronnen
iſt die Frau des Gemeindedieners B. von hier. Als
ſie, wie alltäglich, des Morgens die nötigen Heiz-
materialien aus dem Kohlenſtall holte, ſtürzte, als ſie
dieſen kaum verlaſſen hatte, unter lautem Getöſe die
Decke mit allem, was darüber war, herunter. Als
ein beſonderes Glück iſt es zu betrachten, daß diesmal
eine kleine Enkelin, die ſonſt hierbei immer helfen
wollte, länger ſchlief und ſomit ebenfalls bewahrt blieb.

Einziehung von Stagtsbeamtenſtellen
Ubergangsgelder und Dienſtyrämien.

f Deſſan. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium
hat folgende Durchführungsbeſtimmungen zum
Staatshaushaltsplan für 1935 erlaſſen:

1. Von je drei freien oder freiwerdenden plan
mäßigen Beamtenſtellen der Beſoldungsgruppen 1 bis
10 wird eine Stelle eingezogen. Dies gilt nicht, wenn
eine Wahrnehmung der Geſchäfte durch eine Hilfskraft
nach geſetzlichen Vorſchriften auläſſig iſt.

2. Zur Verringerung der Perſonalausgaben können
planmäßige Beamtenſtellen bei ihrem Freiwerden in
geringer beſoldete Stellen umgewandelt werden.
3. Auf den Wegfall nach Ziffer 1 kommen die ſchon
im Haushalt ſelbſt als künftig wegfallend bezeichneten
Stellen nicht in Anrechnung. Wenn eine Umwandlung
freiwerdender Stellen in Stellen verſchiedener
niedrigerer Beſoldungsgruppen vorgeſehen iſt, ſind ſie
zuerſt in Stellen mit den niedrigſten Bezügen und da
nach in Stellen mit den nächſthöheren Bezügen umzu-
wandeln.
4. Ausnahmen von den Beſtimmungen in Abſatz 1

bis 4 ſind in zwingenden Fällen mit Zuſtimmung des
Staatsminiſteriums, Abteilung Finanzen, zuläſſig.

5. Entlaſſenen Angeſtellten und e ehe rnmit mindeſtens einjähriger ununterbrochener lenſtgen

können ÜUbergangsgelder (Abkehrgelder) nach Maßgabe
der erlaſſenen Richtlinien gezahlt werden.

6. Arbeitern, die 25 Jahre oder länger Lohn-
empfänger in einem Arbeitsverhältnis bei der Staats
verwaltung geſtanden haben, kann aus Bewilligungen,
aus denen ihre Lohnbezüge zu beſtreiten ſind, eine
Dienſtprämie gezahlt werden.

Ein ehrlicher Finder?
f Mellnitz (Kr. Schweinitz). Wir berichteten, daß

der Steinſetzer Rühlicke auf dem Nachhauſewege die
Brieftaſche mit 400 Mark verloren hatte. Auf Grund
der Zeitungsnotiz meldete ſich der Landwirt Alfred
r aus Morxdorf, der die Brieftaſche mit
dem Gelde gefunden hatte.

Haupimann Bormann, Sagathain, geſtorben.

ſt a ite 90 Zane der G eſ
arb im er von ren der t 2mann a. D. Bormann, ein Mann, 7 Land

wirtſchaft im Kreiſe Liebenwerda, wie auch in der
Landwirtſchaftskammer Halle in früheren Jahren
eine Rolle geſpielt hat.

Biſchof Peter
Borſitzender der Pfeifferſchen Anſtalten

f. Magdeburg. Biſchof Peter hat den Vorſitz im
Vorſtand der Pfeifferſchen Anſtalten zu M urg-
Cracau übernommen. Biſchof Peter hat in
arbeit mit einem engeren Ausſchuß, in dem auch die

Jnnere Miſſion und die S vertretenwar, neue gung aufgeſtellt, die dem ierungs-
präſidenten zur Genehmigung eingereicht wurhen

Nur noch Zeitpacht im Obſtbau.
f Sangerhauſen. Hier fand eine ſtark beſuchte Ver

ſammlung der Obſtpächter und verpächter des Kreiſes
Sangerhauſen ſtatt, auf der Kreisbauernführer
Wiersdorff auch den Hauptabteilungsleiter II der
Landesbauernſchaft begrüßen konnte. Obſtbauinſpektor
Gritzbach, Sangerhauſen, gab die neuen Verpach
tungsbedingungen bekannt, nach denen es nur noch eine
Obſtverpachtung auf längere Zeit gibt, und zwar auf
die Dauer von mindeſtens 6 Jahren. Wird der ent
ſprechende Vertrag nicht 3 Monate vor Ablauf der
6 Jahre w. läuft er auf 3 Jahre weiter. Mit
dieſen großen Zeitſpannen ſoll erreicht werden, daß der
Pächter die Gewißheit beſitzt, längere Zeit Pächter der
Plantage zu ſein, und daß er aus dieſem Grunde in
e Intereſſe dafür ſorgt, den Bäumen eine ordent
liche Pflege angedeihen zu laſſen. Der Pachtpreis wird
alljährlich feſtgeſetzt. Vorausſetzung für die Zulaſſung
cls Obſtpächter iſt künftig der Beſitz einer Obſt
pächterkarte.

Entrümpelung bringt Glück.
Aſchersleben. Vor etwa 536 Jahren verlor eine

Frau in Giersleben ihren Trauring, der angeblich
beim Waſſerwickeln in den Born gefallen war. Jetzt
fand ſie ihn, gelegentlich einer erneuten Boden-
entrümpelung, zu ihrer größten Freude wieder.

Bleg dich oder rich
Roman von Magda Trott.

14] (Nachdruck verboten.)
So ſpannen Rechtsanwalt Ströbbing und Direktor

Lanzer allein den Faden weiter. Jmmer mehr aber
leuchtete es dem Chef der Firma ein, daß mit einer
Verlobung der einzige richtige gefunden wäre.
Das Projekt, die jüngſte Tochter mit Robert Zillmann,
dem Sohne des kaufmänniſchen Direktors zu verhei
raten, mußte allerdings fallengelaſſen werden, denn es
war unendlich wichtiger, der Manufaktur die ſeltene
Kraft zu erhalten, von der man ſich eine

Zukunft verſprach. Fürs erſte hieß es nun,
rau Anna einzuweihen, die Jſabella zu veranlaſſen

hatte, ſich Dannenberg von der vorteilhafteſten Seite zu
Posen damit der Künſtler den Plan nicht durchſchaue.

i ſeinem Temperament war man ja niemals voll
kommen ſicher, ob er nicht ſchließlich doch die Tochter
des Direktors ausſchlug, um ſeinen freien Künſtler-
träumen nachzugehen.

Da der Kommerzienrat kein Mann langen Zögerns
war, wurde Frau Anna noch zur ſelben Stunde zur Be
ratung herbeigeholt. Aber die ſonſt ſo ruhige Dame
ſerlee geradezu in Erregung, als ſie von dieſem Plane

örte.
„Jch glaube doch, daß Jſabella eine andere Partie

machen kann, als dieſen Maler Dannenberg, der, wie
ich hörte, in geradezu unmöglicher Kleidung um eine

nſtellung in unſerem Unternehmen nachſuchte.“
„Er hat aber inzwiſchen die Befähigung erbracht,

etwas leiſten zu können, das weit über den Durch
ſchnitt unſerer Künſtler und Maler hinausgeht. Jm
Intereſſe unſerer Fabrik iſt daher unbedingt erforder
lich, ihn zu halten. Selbſtverſtändlich wird er noch vor
ſeiner Vermählung zum künſtleriſchen Leiter ernannt
werden, und ich ſelbſt werde Schritte tun, daß ihm tro
ſeiner Jugend der Profeſſorentitel baldmöglichſt ertei
werde. Dannenberg iſt infolge ſeiner Leiſtungen zuFeiner Majeſtät worden. Darum anichüehend unter

Von einem Bären überfalien
Sandersdorf. An der Deſſauer Straße
Schauſteller, von denen einer einen Bären be

Als ein Sandersdorfer Einwohner in der Nähe
ner Kekte befeſtigten Bären Gras ſchnikt,

plötzlich auf ihn. Es enkſpann ſich
Ringkampf zwiſchen dem 59jährigen Manne

Schon war der Mann durch den
t, als ein in der Nähe befindlicher

Einwohner den Vorfall bemerkte und ſich mil

elittz
von ſeinem Opfer abzubringen; jedoch hatte

bereits erhebliche Verletzungen am
den Unkerarmen davongekragen. Die
Sanitäkskolonne vom Roten Kreuz

den Verletzten zunächſt zum Arzt und dann
Bitterfelder Krankenhaus.

c ſtreb

Schwerer Verkehrsunfall.
f Defſau. In der Kavalier- Straße ereignete ſich

abends ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Motorrad

fahrer u an r. mr Kraftvon n vonn Der Wagen kam ded aus der Fah nung

Ein Sohn beſtiehlt die Eltern.
f Helbra. Ein 34 Jahre alter arbeitsſcheuer Menſch

verübte einen Einbruchsdiebſtahl bei den

raubte das kärgliche Wirtſchaftsgeld. Danach iſt er
verſ nden.

Rückkehr
der alten Helftaer Kirchenglocke

f Helfta. Die alte Helftaer Kirchenglocke, die ſo
nannte Marienglocke, die aus dem Jahre 1234

ſtammte und damit die datierte Kirchenglocke
Deutſchlands überhaupt iſt, prang im Jahre 1912
und iſt ſeinerzeit an ein Erfurter Muſeum verkauft
worden. Es ſollen nun von der Gemeinde Helfta Schritte
unternommen werden, dieſe wertvolle alte Glocke, die
ein Stück Helftaer Geſchichte bedeutet, zurückzukaufen.
Jn ihrer alten Heimat ſoll ihr eine würdige Stätte
bereitet werden.

„Braunes Haus“ und HJ.- Heim
für Elſterwerda.

f Elſterwerda. Die Gemeinderäte von Elſterwerda
ſtimmten dem Ankauf der Strommeiſterei für 12 000
Mark zu. Dieſes Gebäude gehörte bisher dem Elſter
Regulierungsverband, der ſeine Verwaltung nach Bad
Liebenwerda verlegt hat. Jn der Strommeiſterei ſoll
ein Jugendheim mit einer Jugendherberge errichtet
werden. Ein für die Entwicklung der Stadt bedeut-
ſamer Plan iſt die Schaffung eines „Braunen Hauſes“,
in dem die Büroräume der Partei und aller Gliede-
rungen Unterkunft finden ſollen. Jm Erdgeſchoß werden
die Geſchäftsräume der Sparkaſſe untergebracht. Der
Neubau wird von einem Hotelbeſitzer unter finanzieller
Hilfe der Stadtſparkaſſe, der Girozentrale in Magde-
burg und der Stadtgemeinde durchgeführt. Verzinſung
und Tilgung der Baukoſten werden durch die aus dem
Hauſe aufkommenden Mieten gedeckt werden. Jn der

verſprechen.
Hofe befohlen?“ fragte Frau Lanzer inter

eſſiert zurück. sMit aller Ausführlichkeit berichtete ihr der Gatte
von dem großen Aufſehen, das die Dannenbergſchen
Modelle mein erregt hätten. Schon viele einfluß-
reiche Perſönlichkeiten hätten Aufträge erteilt unter der
Bedingung, daß die Entwürfe nur von der Hand
Dannenbergs ſtammten. Es würde alſo geradezu ein
ſchwerer Fehler ſein, wollte man ſich in Eichwalde dieſe
Kraft entgehen laſſen.

wurde Fau Anna allmählich immer kleinlauter.
Als auch Ströbbing ihr die Folgen vor Augen führte,
die das Scheiden Dannenbergs aus der Manufaktur
nach ſich ziehen würde, ſah ſie ſchließlich ein, daß es
um das Schlechteſte wäre, wenn Jſabella mit

nenberg vermählt würde.
„Er kann dann in die neue Villa einziehen, die wir

rechts von unſerem Hauſe errichten wollen. Damit
haben wir die Kinder alle unter unſerer treuen Hut.“

„Verzeihung, hochverehrte Frau Schwiegermutter“,
Faſt Doktor Ströbbing n ein. „Es wäre ratſamer,

annenberg unſere ohnung zu überlaſſen. Sie
kennen ja die ſehnlichen Wünſche meiner geliebten
Gattin, ein mauriſches Haus zu erbauen, und hatten
auch ſchon die Liebenswürdigkeit, meiner Bitte zuzu-
r Jſabella wird es ſicherlich weit angenehmer

in, im gleichen Hauſe, das ihr Bruder bewohnt, als
Herrin zu herrſchen.“

„Darüber können wir reden, wenn die Sachen weiter
gediehen ſein werden“, unterbrach der Kommerzienrat
unwillig die Unterhaltung. „Fürs erſte heißt es jetzt,
Herrn Dannenberg mit Jſabella vereinigen, und ich
erwarte von Jhnen, mein lieber Manfred, daß Sie ſich
dieſer Aufgabe zu unſerer Zufriedenheit entledigen.
Von meiner Seite aus läßt ſich das ſchwer arrangieren,
da ich vorläufig keinen triftigen Grund habe, dem Maler
Dannenberg abermals die Ehre angedeihen zu laſſen,
mein Haus zu beſuchen. Jch würde dadurch die mir
ſelbſt ar Grenzen überſchreiten, und das geht

inen Umſtänden.“

e auf den Bären ſtürzie. Es gelang ihm,

und et den Bürgerſteig. Eine dort ſtehendede Feer Braune wurde von dem Wagen erfaßt

und erlitt ſo ſchwere Verletzungen an beiden Ober

n e enJ Braune und der Mitfahrer des Motorradlenkers

wurden leicht verletzt.

Der Tote im Waſſerdurchlaß.
f Eisleben. Spielende Kinder fanden in einem

Waſſerdurchlaß einen koken Mann, der ſchon ſehr r
dort gelegen haben mäß. Neben der Leiche lag ein
Bündel Sachen. Die Papiere, die ſich bei dem Toten
ſanden, waren nicht mehr zu entkziffern. Offenbar

r
r

wurde. Die Polizei hat ſich des Falles angenommen.

Motorrad gegen Omnibus.
t Roſitz (Kr. Altenburg). In der berüchti

Kurve bei der Kirche fuhr der Motorradfahrer o
Kiktel aus Zeitz gegen einen aus Richtung Allen
burg kommenden Omnibus. Der Motorradfahrer wurde
in weilem Bogen auf die Straße geſchleudert und
erlikt ſchwere Verl Er wurde in das Zeihzer
Krankenhaus Sein Juſtand iſt beden
Die Schuld an Unfall trifft nach den polizei-

Sitzung der Gemeinderäte wurde noch mitgeteilt, daß
Elſterwerda in Kürze ein zweites Arbeitsdienſtlager
erhalten wird.

Abermalige Entdeckungen
in der BarbaroſſaHöhle.

f Nordhauſen. Bereits anfangs April hatten die
Nordhäuſer Höhlenforſcher in bisher unbekannt ge-
bliebene Teile der Barbaroſſa- Höhle vordringen
können. Jetzt ſind ſie, wiederum unter Führung von
Dr.-Jng. Stolberg, von der ſeinerzeit entdeckten Großen
Kluft aus in eine vervorgene hochgelegene Bruchhalle

die als finſteres blockerfülltes Gewölbe im
erge ſteht. Ferner glückte die Weiterverfolgung des

öſtlich der großen Kluft verlaufenden Rinnſals. Es
wurden dabei zwei enge Schlufte ausgeräumt, die

einer domartigen Halle von beſonderer Schönheit
eiten. Die 25 Meter lange, 10 Meter breite und
10 Meter hohe Halle iſt von einer Firſte aus dunkel-

zarten Gipslappen überſpannt, zwiſchen denen
eite, gewundene hellweiße Alabaſterbänder ſich quer

über die Flächen ziehen. Die Halle zählt zu den
ſchönſten Räumen, die bislang in der Barbaroſſa-Höhle
bekannt wurden.

Gemeinſame Lohnvereinbarungen
ſind rechtsungültig.

f Erfurt. Eine thüringiſche Baugewerksinnung hatte
eine Bezirksvereinbarung über Löhne von Maurern,

immerleuten und lernten Bauarbeitern getroffen.
er Treuhänder der Arbeit für Mitteldeutſchland hat

dieſe Abmachung für rechtsungültig erklärt, weil die Be
fugnis zur Regelung von Arbeitsverhältniſſen, zu der
auch Lohmwereinbarungen gehören, durch das Geſetz

r re der i Arbeit allein dem Treuänder der Arbeit zuſtände. Aus dem gleichen Grunde
ſeien auch Abmachungen einzelner Jnnungsmitglieder
untereinander über Lohnhöhe unzuläſſig und rechtlich
unwirkſam, weil derartige Beſtimmungen nichts anderes
darſtellen würden als einen Rückfall in das über-
wundene Tarifvertragsſyſtem früherer Zeit.

Aus Maſſe und Umgebung
Reichskriegerverbandsführer Halle Saalkreis.

f Halle. Zum Bezirksführer des Bezirksverbandes
Halle und Saalkreis im Deutſchen Reichskriegerbund
„Kyffhäuſer“ ernannt wurde Forſtmeiſter Büff, der
bereits nach dem Tode des Kreiskriegerverbandsführers
Fritz Hoffmann kommiſſariſch mit der Führung
des Bezirksverbandes beauftragt worden war.

Schwerer Juſammenſtoß
zwiſchen Radfahrer und Aufo.

Halle. An der Ecke König-Niemeyerſtraße ſtießen
ein Radfahrer und ein Perſonenkraftwagen zuſammen.
Der Radfahrer erlitt einen Schädelbruch und an-
ſcheinend innere Verletzungen. Mittels Krankenwagens
wurde er dem „Bergmannstroſt“ zugeführt. Das Ver-
kehrsunfallkommando war zur Stelle und nahm den
Tatbeſtand auf.

Radfahrer unker dem Straßenbahnwagen.
f Halle. An der Ecke Berliner-Hordorfer Straße

ſtießen gegen 6.30 Uhr morgens ein Radfahrer und
eine Radfahrerin zuſammen. Beide ſtürzten. Der Rad
fahrer geriet unter einen vorüberfahrenden Straßen
bahnwagen und mußte ſchwer verletzt in eine Klinik
gebracht werden.

„Sie können ſich ganz auf mich verlaſſen, lieber
Schwiegervater. Schon morgen werde ich Dannenberg
eine Einladung zugehen laſſen. Jſabella aber wird die
Sache hoffentlich nach Möglichkeit fördern.“

Lanzer und ſeine Gattin waren, als man ſich end
lich trennte, vollauf befriedigt. Der Chef des Hauſes
hatte auch hier wieder nur das eine Ziel im Auge,
ſeinem Lebenswerke zu nützen und ihm die ſeltene
Kraft zu erhalten. Und da der junge Mann, wenn er
wollte, nicht allein eine vorzügliche Figur machte, ſon
dern auch tadelloſe Manieren zeigen konnte, Langzer
aber außerdem hoffte, ihn in ſeinem Sinne weiter zu
erziehen, hegte er keine Bedenken mehr, ihm ſeine
jüngſte Tochter fürs Leben anzuvertrauen. Der Künſtler
würde ſich einer Ehre wie dieſer wohl nicht
zumal dadurch ſeine Zukunft ſichergeſtellt war.
konnte ihm auch fürs erſte geſtatten in ſeiner Freizeit
Landſchaften und Bilder zu malen; ſpäterhin war das
allerdings keine geeignete Beſchäftigung mehr für den
„künſtleriſchen Leiter der Manufaktur.“ So haoffte
Lanzer auf das zuverſichtlichſte, daß wenige Jahre ge
wügen würden, um Dannenberg vollſtändig ein Rad
im großen Betriebe der Eichwalder Aktiengeſellſchaft
werden zu laſſen.

Seiner Tochter war er vollkommen ſicher. Jſabella
war ein echt Lanzerſches Kind. Sie würde unter keinen
Umſtänden dulden, daß der eigene Gatte weiterhin
ſeine Künſtlerfreiheiten genoß. Sie würde ihm die
Schwingen vorſichtig binden, ihn hindern, jenen höchſt
unſympathiſchen und ungeeigneten Verkehr mit ſeines
e fortzuſetzen. Jn dem Wohlleben des Lanzer
chen Hauſes würden auch bald ſeine Wünſche danach
verſtummen, er wahrſcheinlich ängſtlich darauf bedacht
ſein, niemand wiſſen zu laſſen, daß er einſt von der
Straße weg als Bittender nach Eichwalde gekommen

war. eNoch am gleichen Abend weihte Ströbbing ſeine
Gattin in den ein.

„Deine Aufgabe, Angelika, wird es ſein, Jſabella
für r zu intereſſieren. Du wirſt ihr ſeine
Vorzüge nach Möglichkeit ſchildern. Sie muß bereits
voller Erwartung ſein, wenn ſie das nächſte Mal in

Zum schönen Schuh
unsere preiswerten,
haltbaren Strümpfe
in modischen Farben

Ver gute 5rhuh
für Alle

Verkaufsstellen:
Halle, Leipzigerstraße
Leipzig, Hainstraßeſ618
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und Platten gemacht.
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Aus aſier Welt
Seeſpiegel hebt ſich um 60 Jentimeter.

Ein Beweis für die unterirdiſchen Zuflüſſe, die
manche ſtehenden Gewäſſer erhalten, iſt der Reuſiedler
ſee in Sſterreich bei Bruck a. d. Leitha. Während
der letzten Jahre war der Waſſerſpiegel des Sees
ſtändig geſunken, ſo daß man bereits mit ſeiner völligen
Austrocknung rechnen mußte. Auf einmal aber trat
ein Umſchwung ein. Unabläſſig hob ſich der Waſſer-
ſtand. Jm Laufe der letzten Wochen hat er ſich bereits
um 60 JZentimeter erhöht. Da die Regenfälle des
Frühfahrs keinesfalls eine derartige Steigerung des
Waſſerſtandes hervorgerufen haben können, muß an-
genommen werden, daß der See neuerdings unterirdiſche Zuflüſſe erhalten hat. Die Geologen werden
im Laufe dieſes Sommers verſuchen, der merkwürdigen
Erſcheinung nachzugehen und eine ausreichende Er
ren S n Ter des Waſſerſpiegels zu
finden. Jedenfalls darf der Reuſiedlebetrachtet werden. ſodlerſee als Heretket

Photographieren mit Ultraſchallwellen
Dieſe chemiſche Wiſ t und Jnduſtrieden letzten Jahren e d M

Gebiete der Herſtellung von photographiſchen Filmen

Nicht nur die Lichtempfindlichkeit wurde um ein
Vielfaches erhöht, auch die Feinheit des Korns, um
eine ſchärfere Durchzeichnung der Bilder zu ermöglichen.

Beſonders wichtig iſt dieſe Erhöhung der Bildſchärfe
für Kleinbilder, mit denen ſtarke Vergrößerungen durch
geführt werden müſſen, wie es beim kinemato
graphiſchen Film und bei den Negativen der Kleinbild-
kamera der Fall iſt. Ein vorzügliches Mittel, um die
gleichmäßige Verteilung des Korns zu erreichen, wurde
in der Verwendung von Ultraſchallwellen gefunden,
d. h. von Schallwellen mit ſo hohen Schwingungs-
zahlen, daß ſie vom menſchlichen Ohr nicht mehr auf-
genommen werden. Schon ſeit längerer Zeit war es
bekannt, daß durch die Einwirkung von Ultraſchall
wellen eine dauernde und ſehr innige Miſchung feinſter
Teile von feſten Stoffen mit Flüſſigkeiten oder von
Flüſſigkeiten ſtark verſchiedener ſpezifiſcher Gewichte
miteinander bewirkt werden. kann. Da die lichtempfind-
liche Schicht von Filmen und Platten während der
Verarbeitung auch eine ſolche Miſchung, Emulſion ge-
nannt, aus Gelatineköſung und Bromſilber darſtellt,
wurde dieſe Behandlungsart auch bei ihrer Herſtellung
verſuchsweiſe angewendet.

Die Erfolge waren außerordentlich zufriedenſtellend.
Das neue Herſtellungsverfahren ergab eine bisher un
erreichte Gleichmäßigkeit der Verteilung des Brom-
ſilberkorns in der Emulſion, verhinderte Korn-
zuſammenballungen faſt ganz und vermehrte die Halt-
barkeit der Miſchung außerordentlich. Dadurch konnte
eine weſentliche Erhöhung der Korndichte erreicht
und gleichzeitig eine Verbeſſerung der Licht- und
Farbenempfindlichkeit durchgeführt werden.

Damit hat die phototechniſche Jnduſtrie ein wirk
ſames Mittel gefunden, um die Güte und Verwendbar-
keit des photographiſchen Aufnahmematerials in außer
ordentlichem Maße zu erhöhen.

Ein Hund erhält die Rettungsmedaille.
Unter militäriſchen Ehrungen wurde letzthin in der

kleinen franzöſiſchen Ortſchaft Valloire, in der
Nähe von Grenoble, einem Hunde die Rettungsmedaille
und ein Ehrenhalsband überreicht. Es handelt ſich um
eine jetzt 3jährige Wolfshündin, die Anfang März d. J.
einem Skiläufer das Leben gerettet hat. Der PariſerSportler hatte ſich unweit Valloire, der kleinen e
garniſon, hoch oben in den Bergen, das Bein gebrochen,
und wäre unrettbar erfroren, wenn nicht der Hund ihn
aufgeſpürt und ſolange mit der Wärme ſeines Körpers
vor dem Erfrieren geſchützt hätte, bis die Rettungs
mannſchaft aus dem Tale zur Stelle war. Als man
das Verſchwinden des Skiläufers bemerkte, war eine
kleine Fahndungskolonne ausgeſandt worden, die auch
den Hund mit ſich führte. Man fand den Verunglückten,
hatte aber infolge der Schwere ſeiner Verletzung keine
Möglichkeit, ihn ſogleich nach Hauſe zu ſchaffen.
20 Stunden dauerte es, bis eine weitere gut aus
gerüſtete Hilfskolonne zur Stelle war, die den Ver
unglückten auf einer Tragbahre ins Tal brachte.
Während dieſer 20 Stunden hatte das treue Tier bei
dem Skiläufer ausgehalten und ihn unermüdlich mit
ſeinem Körper erwärmt. Eine Pariſer Tierſchutz
vereinigung hat daraufhin dem treuen Hüter die
ſilberne Rettungsmedaille, ſowie ein Ehrenhalsband
verliehen. Die Überreichung ging gewiß ein einzig
daſtehender Fall ſogar mit militäriſchen Ehren vor
ſich. Offiziere und Mannſchaften der kleinen Garniſon
waren angetreten und erwieſen dem vierbeinigen
Kameraden die militäriſchen Ehren.

Zwei engliſche Flugboote untergegangen.
An der engliſchen Oſtküſte gingen am Donners

tag in ſchwerer See zwei Flugboote der engliſchen Luft
flotte infolge Mokorſchadens unker. Das eine Flugboot
mußte bei Lufk- und Floktenübungen, die Spurn
Poink an der Humber-Mündung ſtaktfanden, eine Not
waſſerung vornehmen und ſank in kurzer Zeit. Die

unſerem Hauſe Herrn gegenüberſteht. Du
mußt auch dafür ſorgen, daß die Unterhaltung der bei-
den eine recht launige und anregende iſt. Das Weitere
überlaſſen wir dem jugendlichen Blute zweier Men-

die beide das Verlangen nach Glück in ſich
ragen.“

„Jch muß allerdings offen geſtehen“, gab Frau Dok
tor Ströbbing zurück, „daß mir der Gedanke, dieſen
Maler als Schwager anzunehmen, nicht gerade ſym-
pathiſch iſt. Jch ſehe im Geiſte immer noch ſeine ſpötti
ſchen Augen, höre ſeine geradezu taktloſen Bemerkungen
und fürchte, daß er ſich in unſere vornehme Welt nie
mals einfügen wird.“

Manfred lächelte. „Es wird nicht lange dauern,
dann hat er ſich das alles angeeignet. Ganz bildungs-
unfähig ſcheint mir der junge Mann durchaus nicht zu
ſein. Jm Gegenteil, ich muß geſtehen, daß ich von
ſeinen tadelloſen Manieren und ſeinem Auftreten ge
radezu überraſcht war. Jch glaube, er ſuchte an jenem
erſten Donnerstagabend etwas darin, ſich mit der unge
zwungenen Atmoſphäre des freien Künſtlers zu um
geben.“

Während Ströbbing es für gut befunden hatte,
ſeiner Gattin ſchon von vornherein den neueſten Lanzer-
ſchen Plan zu entſchleiern, teilte Helmut Leonore nichts
r mit. Dennoch beſchäftigte ihn die Angelegenheit
lebhaft.

Länger denn je hielt er an dieſem Abend die Hand
ſeiner Gattin in der ſeinen. „Haſt du bereits das Be
dürfnis, dich zurückzuziehen, oder wollen wir noch ein
wenig plaudern?“

„Nein, ich möchte zur Ruhe gehen.“
Vergeblich hoffte er, daß ſie die geſenkten Lider auf

ſchlagen möge. Da ſie es indeſſen nicht tat, zog er ihre
Hand ehrfurchtsvoll an ſeine Lippen, führte ſie bis zur
Tür ihres Schlafzimmers und verabſchiedete ſich dann
mit tiefer Verbeugung. Ohne ſich noch einmal umzu-
ſehen, verſchwand ſie hinter den ſchweren Samtvor-
hängen.

Müde ſtrich Helmut mit der Hand über die Stirn
Dann aber ſtraffte ſich ſeine Geſtalt wieder, und er be
gab ſich ruhig, ſein gewohntes Bild zeigend, hinüber

Dienſten Jhres Herrn Vaters.

Immer wieder
cier adelige Heiratsschwinciier

Eine der eigenartigſt Heaterſchein en e di
en heinungen i eTatſache, daß im Wettlauf der Heiratsſchwindler immer

noch die Bekrüger das Rennen machen, die ſich ent
weder einen adligen Namen beilegen oder behaupten,
beim Film kätig zu ſein. Wenn man auch den Frauen
und Mädchen, die gern heiraten woillen, zugute halten

e ſie mit dem Gefühl urteilen und deshalb
gen

genügend kritiſches Urteil enigegenzubringen, ſollte
man doch eigenklich vermeinen, daß ſie eiwas vor
ſichtiger ſein könnken, zumal wenn es ſich um eine ſo
ernſte Angelegenheit handelt wie es die Ehe iſt. Zahl-
reiche Beobachtungen der letzten Jahre haben aber
immer wieder von neuem gezeigt, daß die Ausſicht,
Trägerin eignes adligen Namens zu werden, mit zu
den am meiſten gehegten Wunſchträumen gehört.

Zu dieſen in ſolchen Fällen kritikloſen Frauen ge
hörte auch eine Blumenhändlerin, die im Dezember
1933 einen Anfang der vierziger Jahre ſtehenden
Mann kennenlernte, der ſich Werner von Loſſow
nannte und ihr gleich einen geradezu phantaſtiſchen
Roman erzählte. Da er ihr außerordentlich gefiel,
glaubte ſie ihm alles, was er ihr vorflunkerte. Unter
den brennenden Kerzen des Weihnachtsbaums wurde
bereits nach knapp drei Wochen die Verlobung ge-
feiert. Weitere Annehmlichkeiten als lediglich die Tat

nd, den Bewerbern um ihre Hand nicht

ſache, daß ſie mit einem adligen Herrn verlobt war,
hatte die Blumenhändlerin nicht. Jm Gegenteil, ſie
mußte ihn, da er nichts verdiente, ein ganzes Jahr
durchſchleppen. Aus Dankbarkeit hob er ohne ihr
Wiſſen von ihrem Sparkaſfenbuch nach und nach Be
träge bis zu 1000 RM. ab, auch ließ er aus ihrem
Haushalt gelegentlich Gegenſtände, die er nutzbringend
verwerten konnte, mitgehen.

Eines Tages kam natürlich doch der Betrug ans
Tageslicht und die Blumenhändlerin, die ſich ſchon als
Frau von Loſſow geſehen hatte, mußte erkennen, daß
ſie einem ganz gewöhnlichen Heiratsſchwindler auf-
geſeſſen war. Von allen ſeinen Geſchichten war nur
eine richtig: er war nämlich wirklich adlig, nur daß
er nicht von Loſſow, ſondern von Knorr hieß und
unter dieſem Namen ſeit über einem Jahrzehnt bereits
verheiratet iſt. Bei der ganzen Verlobungsgeſchichte
war es ihm von vornherein auf nichts anderes an-
gekommen als eine Zeitlang billig zu leben und ſich
obendrein in den Beſitz der Erſparniſſe ſeiner ver-
trauensſeligen „Braut“ zu ſetzen.

Da die Gerichte neuerdings mit Recht gegen die
Heiratsſchwindler ſcharf vorgehen, wurde der Angeklagte
wegen fortgeſetzten Betrugs und Diebſtahls zu
anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt
und von der Anklagebank weg verhaftet.

Deutſchland ehrt die Schöpfer der Wehrpflicht.
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Fodor-Bildmatern-Dienſt.

An den Gräbern von Scharnhorſt und Boyen auf dem Jnvalidenfriedhof zu Berlin legte Kriegsminiſter von
Blomberg in Begleitung von Kultusminiſter Ruſt am Denkmal der

pflicht in Preußen eingeführt haben, einen
Toten, die als erſte die Wehr-

tranz nieder.

Beſatzung wurde von einem Zerſtörer, der ſich in der
Nähe d, rechtzeitig geborgen. Auch das zweite
verunglückte Flugboot mußte notwaſſern und konnte
vier Stunden lang von einem Kriegsſchiff ins Schlepp
genommen werden. Die ſchwere See aber ſchlug es in
Skücke, ſo daß es ſank. Auch die Beſatzung dieſes
Flugbootes konnte geborgen werden.

Großfeuer in London
In der Salisbury Straße im Londoner Stadkteil

Kilburn wükete am Donnersktang ein Großfeuer, das
ungeheuren Schaden anrichteie. Das Feuer brach in
einer Druckerei aus und griff in kürzeſter Zeit auf vier
Fabrikgebäude über. Bald war der ganze Häuſerblock
ein Flammenmeer. Neun Familien, die in der Nähe
der Fabriken wohnken, mußken aus ihren Häuſern
fliehen. Obwohl 20 Feuerwehren gegen den Brand vor
gingen, konnke das Feuer erſt nach fünf Stunden ge-
löſcht werden.

ins Arbeitszimmer, in dem ein Diener ſeiner weiteren
Befehle harrte.

„Sie können zur Ruhe gehen. Jch bedarf Jhrer
heute nicht mehr.“

Der Diener entfernte ſich geräuſchlos. Als die Tür
aber hinter ihm ins Schloß gefallen war, ergriff Helmut
mit wilder Heftigkeit das Bild ſeiner Gattin, das auf
ſeinem Schreibtiſch ſtand. Aber faſt erſchrocken ſtellte
er es wieder auf ſeinen Platz. Dann vertiefte er ſich
in die hochgetürmten Zeitungen.

7. Kapitel.
„Aber das iſt ja ganz meine Meinung, mein gnä-

diges Fräulein. Für den Künſtler iſt und bleibt nun
einmal Venedig die Märchenſtadt. Nirgends gibt es
einen Markusplatz, nirgends einen Canal Grande.
Ein Zauber nimmt unſere Sinne gefangen, eine Stim-
mung, die uns erſt wieder verläßt, wenn alle die
Kunſtwerke in der Erinnerung ein wenig verblaßt ſind.
Welch eine Fülle von Meiſterwerken! Welch überwälti-
gende Eindrücke! Jch wünſchte, ich könnte jedes Jahr
einige Zeit in dieſem Künſtlerparadieſe leben, um michan ſeinen Koſtbarkeiten ſattzuſehen.“

Jſabella, die heute in dem duftigen roſa Seiden-
kleide ganz beſonders anmutig ausſah, lächelte Dannen-
berg an. „O, wie Sie ſchwärmen können! Warum
reiſen Sie nicht hin, wenn es Sie ſo nach Venedig
zieht?“

Lutz lachte hell auf. „Einmal, weil ich kein Geld
habe. Dann aber bin ich doch gegenwärtig noch in den

ch glaube nicht, daß
er mir Urlaub bewilligen würde.“

„Wenn Sie es wünſchen, Herr Dannenberg, dann
führe ich bei Papa Jhre Sache. Denn ich kann ver-
ſtehen, daß es Sie nach dem Süden zieht. Jch ſelbſt
habe mir feſt vorgenommen, falls mich einmal ein
Mann zur Gattin nähme, meine Hochzeitsreiſe nach
dem Süden zu machen und längere Zeit in' Venedig
zu verweilen. Welch ein Genuß. Arm in Arm mit
dem Geliebten durch die Academie delle belle arte zu
wandern, Tizians leuchtende Prachtwerke zu bewun-

Heiratsſchwindler 20 Stockhiebe.
Erſtes Urteil bereits vollſtreckt.

Während in England ſeit geraumer Zeit der Kampf
um die Abſchaffung der Prügelſtrafe für gemeine Ver
brechen die Gemüter beſchäftigt die Regierung des
britiſchen Jmperiums hat ſich allen dieſen Beſtrebungen
bisher ſtandhaft widerſetzt hat der Staat Ohio
die Prügelſtrafe für eine beſtimmte Art von Verbrechen
eingeführt. Fortan wird dort jeder Mann, der einem
Mädchen unter der Vorſpiegelung, ſie heiraten zu
wollen, einen finanziellen Schaden zufügt, unbarm-
herzig auf den Block gelegt, um ſeine 20 Stockſchläge
zu erhalten.

Man hofft, daß dieſe Strafart abſchreckend wirken
wird und daß die in Ohio ſehr zahlreich vertretenen
Heiratsſchwindler, die eine Gefängnisſtrafe ſtets ſehr
leicht nahmen, jetzt wenigſtens die Prügelſtrafe fürchten
werden.

Die erſte Strafe dieſer Art iſt bereits vollſtreckt
worden, und man glaubt, daß dieſes Beiſpiel fortan

dern oder ſeines Schülers Paris Bordones prachtvolles
Bild anzuſtaunen. Jch wollte dann, an meiner Seite
ſtände ein Mann, der für alles Verſtändnis hätte, der
mich tiefer in dieſe Schönheiten einweihen könnte.“

Mit wachſendem Jntereſſe betrachtete Dannenberg
ſein liebliches Gegenüber. Jetzt bedauerte er es nicht
mehr, die Einladung Ströbbings angenommen zu
haben. Jm erften Jmpuls hatte er ablehnen wollen,
aber der Rechtsanwalt hatte ihn ſelbſt in ſeinem Atelier
aufgeſucht, ſeine Einladung mit ein paar warmen
Worten wiederholt. Da hatte Lutz nachgegeben. Er
glaubte allerdings vorauszuſetzen, daß er ſich entſetzlich
langweilen werde, und war jetzt um ſo angenehmer
überraſcht. Es war wohl nur Zufall geweſen, daß er
Jſabella, die Tochter des Hauſes, zu Tiſch führen durfte,
aber er hatte ſich mit der jungen Dame ſo außerordent-
lich gut unterhalten, daß er die Gelegenheit mit Freu-
den benutzte, auch noch nach Tiſch mit ihr zu plaudern.
Jetzt ſaßen die beiden in einer Palmenniſche und
ſchwärmten von Venedig und italieniſcher Kunſt. Je
länger Jſabella plauderte, um ſo mehr überzeugte ſich
Dannenberg, daß ſie die einzige der Familie Lanzer
war, die ſich wirklich natürlich und heiter geben konnte.
Vielleicht Claus. Aber auch der nicht ſo, wie ſeine
liebreizende Schweſter, die wirklich allerliebſt zu plau-
dern verſtand. Je länger ſich der Maler mit ihr unter
hielt, um ſo mehr gefiel ſie ihm. Doch auch aus Jſa-
bellas Augen ſtrahlte ihm ſo viel lebhaftes Jnterxeſſe entgegen, de ihm ganz warm ums Herz wurde.

„Jch wünſche Jhnen herzlich einen ſolchen Gatten,
mein gnädiges Fräulein. Große Kunſtwerke reißen
zwar ſchon nüchterne Beſchauer mit fort, wieviel mehr
aber erſt ſolche, die den ſchönen Künſten Liebe und
Verſtändnis entgegenbringen.“

Jſabella neigte ſich ein wenig näher zu dem Maler.
„Sie ſollen es wiſſen, Herr Dannenberg, daß ich von
Kunſt ſehr wenig verſtehe. Darum habe ich den brennen-
den Wunſch, mich weiterzubilden. Jch wollte, ich könnte
öfter mit Jhnen plaudern. Von jeher habe ich für
Kunſt und die Künſtler eine leidenſchaftliche Vorliebe
gehabt.“

genügen wird, den Herren Verführern als Warnung

zu dienen. 4Das ſchnellſte Flugzeug der Welt.
Das größte Flugzeug der Welt, das bisher erbaut

wurde, war der vor kurzem in Rußland auf ſo tragiſche
Weiſe verunglückte „Maxim Gorki““. Den Ruhm,
das ſchnellſte Flugzeug der Welt zu beſitzen, konnten
bisher die Holländer für ſich in Anſpruch nehmen.
Neuerdings jedoch haben die Amerikaner ein
neues Jagdflugzeug gebaut, das als das ſchnellſte Flug
zeug der Welt angeſehen werden muß. Es iſt ein neuer
Typ eines Jagdflugzeugs der CurtisWerke, der mit
Leichtigkeit eine Stundengeſchwindigkeit von 520 Kilo-
meter entwickelt. Der zweimotorige, vierzehnzylindrige
Tiefdecker ſoll im Kriegsfalle beſonders bei der Ver
folgung ſchneller Bombenflugzeuge eingeſetzt werden.

Kanadiſche Erwerbsloſe
verfeuern ihre Wohnungen.

Die Hausbeſitzervereinigung von Montreal hat
bei der Unterſtützungskommiſſion für die Erwerbsloſen
Beſchwerde dagegen erhoben, daß zahlreiche Erwerbs-
loſe weſentliche Teile der Wohnhäuſer und Wohnungen
als Brennholz verwenden. Türen, Fenſterkreuze,
Treppengeländer, Fußbodenbretter, und was ſonſt noch
verwendbar erſchien, haben die notleidenden Arbeits
loſen in den kalten Wochen abgeriſſen und als Brenn-
holz benutzt. Die Hausbeſitzer, denen die Ausmietung
der Erwerbsloſen unmöglich gemacht worden iſt, ver
wahren ſich entſchieden gegen dieſe Zerſtörung ihres
Eigentums. Die Unterſtützungskommiſſion hat eine ent
ſprechende Einwirkung auf die Erwerbsloſen zugeſagt.

Ein Rieſenwaſſerſlugzeng abgeſtürzt
Sechs Tote.

Wie von Bord des amerikaniſchen Schlachtſchiffe
„Pennſylvania“ gemeldet wird, ſtürzte während
der Floktenmanöver im mittleren P a zifik ein Riefen-
waſſerfiugzeug der amerikaniſchen Marine ab. Sech
Marineflieger den Tod.

Das verunglückte Marineflugzeug „5 P 7 gehörte
einem Großgeſchwader an, das am Dienstag von der
MittwayJnſel abflog, um an einem Scheinangriff auf
die Flotte teilzunehmen.

Vor der Ehe.
Auch eine Eroberung.

„Sie haben eine Eroberung gemacht, Fräulein Elli“,
ſagte der ſchüchterne Verehrer. „Eine Eroberung, auf
die Sie ſtolz ſein können!“ „Und das wäre?“, fragte
ſie in heimlicher Erwartung. „Mein Vater!“ er-
widerte er. „Er iſt wahnſinnig verliebt in Sie!“
„Der?“ machte ſie enttäuſcht. „Der iſt ja ſo alt, daß
er mein Schwiegervater ſein könnte

Wie er es macht, iſt es falſch. Schwiegervater in spe:
„Sie wollen meine Tochter natürlich wegen ihres Geldes
haben.“ Bewerber: „Jch verſichere hoch und heilig,
daß mir ſolche Gedanken nöch nie gekommen ſind.“
„Na, hören Sie, junger Mann, ich möchte Jhnen nur
ſagen, daß ich in meiner Familie keinen Jdioten haben
will!“

Genügt das nicht? „Können Sie meiner Tochter
dasſelbe Leben bieten, das ſie jetzt zu Hauſe gewohnt
iſt?“ „Das nicht! Aber wohl dasſelbe Leben, wie
ihre Mutter es in der erſten Zeit ihrer Ehe gewohnt
war.“

Das goldene Kalb
Backſtein iſt ein ſchwer reicher Mann und hat nur

eine Tochter, die Lore.
Den jungen Gräpel kann Backſtein nicht ausſtehen.

Aber gerade dieſer Menſch kommt nun zu ihm und
bittet ihn um die Hand ſeiner Tochter Lore.

„Jch bete Jhr Fräulein Tochter an!“ ſagt er.
„Ach was!“ brummt Backſtein. „Das goldene Kalb

beten Sie an!“

Marie kündigte der Hausfrau. Sie wollte heiraten.
Jhre Gnädige ſagte: „Können Sie nicht noch acht Tage
kleiben, bis ich eine neue Köchin gefunden habe?
Schieben Sie doch Jhre Hochzeit eine Woche auf. Jhr
Verlobter wird ſchon einverſtanden ſein.“ Marie
ſagte: „Tja, ſo genau kenne ich ihn noch nicht, um ihn
darum bitten zu können.“

Sie hatten ſich ſoeben verlobt. „All deinen Kummer
will ich nun mit dir teilen“, flüſterte ſie zärtlich.
„Aber Kleines ich hab doch gar keinen Kummer

„Das ſchon“, gab ſie zu, „aber ich meine doch: wenn
wir verheiratet ſind

Auch ein Spezialiſt. A.: „Warum haben Sie denn
die Verlobung mit Jhrer Tochter zurückgehen laſſen
Ein Halsſpezialiſt iſt doch keine ſchlechte Partie!“
B.: „Ja, er ſagte, er wäre Halsſpezialiſt. Wie wir uns
dann erkundigten, kam's heraus, daß er in einem
Herrengeſchäft Kragen und Krawatten verkaufte.“

Dialog miide Brautleuten: „Wenn wir heiraten,
wirſt du dann das Rauchen aufgeben?“ „Ja.“
„Und auch das Trinken?“ „Ja.“ „Und die Klu
abende wirſt du auch nicht mehr beſuchen „Nein.“

„Und was, Geliebter, wirſt du dann noch freiwillig
aufgeben „Die Abſicht, dich zu heiraten!“

„Laſſen Sie davon nur Jhrem Vater und Jhrer
Familie nichts merken“, lachte Dannenberg auf, „denn
alles, was zum Künſtlervolke gehört, erfreut ſich im
Hauſe Jhrer Eltern nicht gerade beſonderer Beliebt-
heit.“

„Aber da ſind Sie vollſtändig falſch unterrichtet!“
Sie rückte mit ſchelmiſchem Lächeln ein wenig näher.
„Wir ſind doch gute Freunde, Herr Dannenberg, nicht
wahr? Sie nehmen mir deshalb ein vertrauliches
Wort nicht übel. Nun gut, ſo darf ich Jhnen ruhig
verraten, daß man von Jhnen ganz beſonders be
geiſtert iſt.“

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, mein gnädiges Fräu-
lein. Aber ich fürchte, dieſe Begeiſterung gilt nicht
meiner Perſon.“

Jn reizendem Schmollen zog Jſabella die Mund-
winkel herab. „Dann glauben Sie wohl auch nicht,
daß ich, wenn wir heute auseinandergehen, nur den
einzigen Gedanken haben werde: Wann ſiehſt du den
netten Maler Dannenberg wieder?“

Abermals lachte Dannenberg heiter auf. „Als
Gegenkompliment möchte ich Jhnen darauf ſagen, daß
auch ich mich herzlich freuen würde, wenn mir der Zu
fall das reizende Fräulein Jſabella Lanzer wieder in
den Weg führte.“

„Nur der Zufall? Dann können wir vielleicht lange
warten“, ſchmollte ſie.

„Wie ſoll ich das verſtehen, mein gnädiges Fräu-
lein?“

Ein ſchmerzlicher Zug breitete ſich über das Geſicht
des jungen Mädchens. „Sie haben recht, Herr Dannen-
berg, denn ich darf ja nichts wünſchen. Wir jungen
Damen ſind doch recht ſchlecht daran! Da hat man end
lich einen Menſchen gefunden, zu dem man am liebſten
beide Hände hinſtrecken möchte, um ihm zu ſagen: Sei
mein Freund. Aber die gute Sitte gebietet, daß man
ſich ſteif gegenüberſitzt, daß man zeremoniell das Haupt
neigt und den Freund ſchweigend gehen läßt. Jſt das
nicht ſchlimm?“

(Fortſetzung folgt.)
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CCD h WegeAuf dem irks. Werden dieuf Preußßenplatz: Bez gegen Kreisklaſſe! r Merſeburger die halliſche Kampfmannſchaft

Man kennt in Merſeburg die Weiſe Mannſchaft
recht gut; es iſt bekannt, daß ſie „nur“ 1. e e
ſpielt, dort allerdings führend, wenn nicht gawärtig die veſte und ſtärkſte Mannſchaft Werharde: ſt

Die halliſche Elf war bekanntlich diejenige, die dem
wochenlang anhaltenden Bruſt-anBruſt- Kampf des
Merſeburger VfL. mit dem VfB. Schkeuditz um die
Meiſterſchaft im Kreis zugunſten der Lufthafenmann

r Uhbr: Preußen Wele Halle

ſchaft ein Ende bereitete, indem ſie den Merſeburgern haben
mit 3:2 die Punkte entführte. Schon damals hatten
die halliſchen Gäſte mit ihren Leiſtungen an unſerm
Orte imponiert; was ſie in dem die Meiſterſchaft ent
ſcheidenden Kampfe zeigten, war ſchlechterdings erſtklaſſig. Kußerſt pragiſe und überraſchend intelligente

Zuſammenarbeit, dirigiert von einem überragenden
Mittelläufer, r S e aus, die S deshalb mit
jedem auch er ne ner au die en vermag.

Merſeburg 99 Rildenſee (Auhalt)!
Die zweite Hauptrunde um den Fußball-Bereinspokal.

Am Sonntag, 2. Juni, wird die De Hauptrunde um den Vereinspokal ausgetragen, der auch
Merſeburg ein Spiel bringt und insgeſamt folgende
Paarungen vorſieht:

1. FC. Spielv. Hof,J Lanſcha-- er Hof
tfurt--SC. Apolda.

BfL. Bitterfeld Weiſe Halle, o
u e Hegiehesg. Sucgel en Preuhen

Viktoria u (30. Mai),
h

Sperlecgeinigung en San

Austragungstag iſt der 2. Juni 1935. Den Ver-

einen iſt es gleichgeſtellt mit Genehmi des Gau-
ſportwartes, in deſſen Bereich das Spiel ſtattfindet, r
Spiel auf den 30. Mai, 1., 8., 9. oder 10. Juni zulegen. Jn dieſem Falle find die Einverſtändniser s
rungen der Spielgegner 227 an die Gaugeſchäfts

„Kommſt du jetzt herunter, ver willſt du, daßh heraufkomme nd dich hole?!

diere er e erwähnt.
f P den

avmiagg uobuvj29 en
bangsuaboag vusl i Weg

r rHalle unenkſchieden, im Pokalwetkbewerb wurde

e de Zeche deutet dieſes Ter re Mut
weiteres eine Belaſtungsprobe, dieſe

it ndere abere das 227 in AA zu

S SS eEinfſaß
Damit, ihren eigenen Waffen, iſt der Weiſe Mannſchaft
am beſten be mmen.

Tabellen-Geflüſter
Wie ſind die der einzeinen

n e e h ſind, iſt r hnach dem derzeitigen

Terrain wieder See Ausſichten haben hier
Mückenberg und 11 Trotzdemin di in dere eeeetleeenSe e dann man ſel

Eine rätſelhafte Karte.

Lieber BVetter!
Du willſt wiſſen, wo wir mit unſeren Nädern

in den Ferien waren. Nun, da könnte i v
ver

Herzliche Grüße von Deiner Baſe Lieſel.e

Auflöſung der letzten Rätſel.

e Amfel, Palmarum, Frau, Eis2 Apfelmusſbenrätſel: lle, r h wel. Eſel, Dohle,
Hertho macht als kleines Blumenſtreumädcheneine Hochzeit mit. Dabei trägt ein Herr Ge Rhone, Jller, China Friedri

t vor; mehrere lange, und en S
l wir r immer n eines. rt afeſte mit. Es geht immer weiter. Richtige LöſungenS ſandten ein: E Kohl,„WMutter, hört der Mann nicht S auf? Vir n (Leuna), ana

d einen
Hans und Jochen, Twet wenig muſikaliſche er d d W Günter

Quartaner, lauſchen
in einem Schulkonzert dem Müller, Kurt Sein Eugh Heuewald, Sie den

vierhändigen Klabierſpiel ihrer Muſiklehrer. Bei ſchild, Elfriede, Ruth und Jrmgard Traeger
einem „Preſto“ flüſtert Hans dem Jochen ins Obr: 2
„Bin bioß geſpannt, wer es als erſter
ſchafft!“

Jnge fährt aufs Land zur Tante Anna. Zum
n ſagt die Mutter: „Jß nur recht viel
Wurſt!“ Als dann Jnge bei Tante Anna am
Abendbrottiſch ſitzt, langt das Kind kräftig nach
der Wurſt. Die Tante meint: „Jß nur auch
Brot!“ Aber Jnge antwortet: „Davon hat
Mutti nicht s geſagt!“

2

r T ildegard ndo ierſte gcier Zur e

un er alter Freund Fatty, vielen beſtensEin Pfarrer e t und fragt a e W idet Dan ür Se
den älteren, wer ihn s ffen habe; da er und Regel lieber F nkeine Antwort erhalt, ſte t' er die gleiche Frage ge eines danke ich Wenn
an den jüngeren, der laut das Wort „Gott“ ruPfarrer? „Siehſt du, der Kleine beſchämt v mal al e

Der ültere: „Ja, das glaube ich ſchon

erſeburg t r ne Du mich

dem iſt's auch nicht ſo lange her!“ Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

nennen

Der größte deutſche Ruderverein iſt
innerhalb der Reichsgrengzen

ondern iſt ein Vorpoſten für das Deutſchtum im Ausland. Es iſt der B. Teutonia in Buenos Aires,
der über 1000 Mitglieder zählt.
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780 000 x artenbesteſlungen
r Brescden

e w. e Wden derer ſr V h hdavon entfallen rund 309 000 auf e
rotz der Erweiterung des Plagtes des Derebn

Clubs konnten nur rund 60 Karten ausgegeben
werden.

e eder hHauptſache auszuſammenſeten, de zu Je e in zahlreichen
Senderzügen nach Dresden kommen.

Neben 25 000 Beſuchern aus Dresden ſelbſt erſcheinenweitere u Länderſpielgäſte aus alen ilen
ands, insbeſondere aus Sachſen, Thüringen und

eſien. Nach den vorliegenden Anmeldungen kommen

Puc; Erfa iente:

owakei au lltendeine a ſechs Spieler, die an
einigen tauſend P en rund 1000 Auto teilgenommen haben, und lange Ko

buſſe en nach Hauptſtadt. ſtaler Ctyroky, Rejedly, Sobotka undBis jetzt 20 Sondergage angemeldet, und zwar aus Puc.
Berlin, eslau, Löbau, Zittau, Görlitz. Halle, Wer die tſchechtſchen Spieler iſt im einzelnen noch folgendes
Leipzig. W S r Plauen, Chemnitz a e e wo Jahre alt, Beamter, bisher 55 Länder

aDer Sportpark OſtraGehege wird bereits um 10 Uhr n r tritt in Dreeden zu ſeinem
für die Länderſpielbefucher geöffnet. in L e vene So alt,

l t dee e I bisher 1e ee und zwar eine
Se r c Sparta Prag, Beamter, 28 Jahre alt,

AC. Sparta Prag, derzeit Soldat, 22 Jahre
alt, bisher 4 wänderſpiele-

T TVon Elly Bauer (14 J.), Mitgl. d. Kl. Red.

g. Maik a i4 W W e n e Endlich ſchloß er
e via lter

irre und terkee Ein
einen Stein in der Hand und

Da kam i
in denen es

hatte erade drin. En drätauf den Aſt, auf dem unſere eiaſerſanich ſa ger i v

7 flieg! e v
Bäcker, wie ihm der Schnabel gewachſen war.

ine Rede und e 5 u
e viel hatte er in ſeinem ganzen n

Jetzt wurde der Kaſten wieder geöffnet.
ein

de Egnel hinaus

veißer wieder war das eine Luft
Denen wurde es ſchon angſt und ha Aber ſie und ein neuer Zuſchub von Meltaſerwaren ja viel zu als daß ſie hätten an inein. e war diesmal flink
wegfliegen können. E ſich einmal umg genug, um zu r Die anderen Maikäfer
hatten, wurde der Aſt ſchon durch den Anprall äber wurden durcheinander gerüttelt und e
Steines hin elt und keiner von den und als die Kiſte wieder aufgemacht wurde, ſahen1 feſchalten und alle ſielen ſie den r vor ſich. Jhr Erde
auf Erde. Da wurden ſie gleich von den Die pickt ierig den Braten.Kindern in die ſteckt. Ach, So was gab's m alle Tagel! Die Maikäfer
wie viele waren da ſchon drin! rt über aber ichten, wo ſie konnien, zu e

in l ie e e le einem iſt es gelungen.

„Flieg-Schnelf und „„Reiß-Aus“!
Das Schickſal eines ſpottluſtigen Maikäfers!

Von Johannes Noth (12 J), Mitgl. d. Kl.-Red.

r ein altd a ener Burſche mit Namen
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Nacht war rings umher.
Maikäfer, die gerade der Puppenhülle entſch r

betaſtetenwaren, ſich gegenſeitig. Da rief der

„Na, da ſieh dich nur r
iogen oder erſtochen i cher 7n a eEine andere erwiderte Blätter g ten an

zu haben. eiskalt über Fn Rücken und er ließ dem von
en nicht alles ab, wart' nur, ſich hören: „O

wenn aikäfer kommen, die ver zet a
Da lief es dem der

v daß ich vorhin ſo un
n war, a ſo Puind e führe mich aufrde und e der Luft Fliegen; denn daß

mir meine u nicht erzählt, als
S Er lag.“ ich werde diche Wie Flieg Tedni, „aber wie heißt

wei 4 eigentlich?“ „Mein Name iſt wenn d
antwortete der Jüngere. „O,wich ſo biſt, wie du heißt, dann wirſt du dich

e



A. 120. Merrvurger Korreſpondent (Milteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag. den 24 Mai 1935.
Re. 120.

Erch Srbek. AC. Sparta Prag, Jahre alt, Geſchäftsleiter,
bisher o Sparta Pro
Vaclav Hruska, a g, S er, re alt,e nO i e à m parta er, 27 alt,bisher 24 Länderſpiele. Gegen Deutſchland in Rom

Jiri Sobotkea, SK. Slaviag Prag, Student der Rechte,11 Länderſpiele, ihre den tſchechoſlowa

ft 194.
aſtimil Kopecky, SK. Slavia Abiturient,alt, hisher 3 Länderſpiele. wo Sahre

Antonin Puc, SK Slavia Prag, Beamter, 28 Jahre alt,bisher 27 Länderſpiele.
Deutſchlands Mannſchaft ſteht:

Jakob

s Janes Tiefel
Sehner Snz Conmen Faty

Handball im Sagle-ElſterKreis
Polizei Sporkverein Weißenfels in Jeng. Um die

Meiſterſchaft der 1. Kreisklafſe.

r g. an e einer Eing na zum rigen n der Handballabteilung des 1. SBV. Jena in der gleichen Auf
ſtellung wie gegen Schönefeld. Jena ſteht an 2. Stelle
in der Thüringer Bezirksklaſſe. Für die Weißenfelſer
wird das Spiel beſtimmt kein „Spaziergang“ ſein.
Im Kreis iſt das wichtigſte Spiel das Treffen zwiſchen
BfL. Kayng und TBV. 1861 Weißenfels in Zeitz (als
neutralem Platz) um die Kreismeiſterſchaft der 1. e.

imal konnte der TV. 1861 in Freundſchaftsſpielen
reich bleiben. Am Sonntag iſt die Kaynger Mann

ſchaft aber vollſtändig, während 1861 auf einige gute
Kräfte chten muß. Der Kampf iſt daher voll
kommen offen. Für beide Mannſchaften iſt es die
letzt ng vor den Spielen um den Aufſtieg in
die Bezirksklaſſe, die am 2. Juni beginnen.

u en

Weitere Freundſchaftsſpiele- T. Gröbitz TBV.
TVB. Markwerben Reichsbahn Weißenfels;

C
Weiß-Gelb- Merſeburg 99 12:6

Die Tenn im rein von 1899Merſeburg vweilte Weißenfels zum Ver
bandsturnier gegen ven dortigen Tennis-Club Weiß-

W a in rm Merſeburg r6 Punkte gegen Weißenfelſerder Merſeburger Mannſchaft konnten 45 r die

alten Turnierſpieler Mey und Meißner, ſowie
von den Damen Fr. Elkner und Fr. Mey durch
ſetzen. Desgleichen waren im Doppel die ſchon Jahre
lang eingeſpielten Mannſchaften Mey Meißner
und Kallenberg I und II erfolgreich. Nachſtehend
die Ergebniſſe (Merſeburg zuerſt genannt):Mey de Müller 6:4, 4:6, 6: 3;
Meißner--Friedel 6 1, 6: 2; Kallenberg I--Wenzel
4: 6, 3: 6; Kallenberg II--Gitter 6: 8, 1: 6; Egge
m 3:6, 5: 7; Schönig--Uliczka 3:6, 4:6.-Einzel: Elkner--Köhler 6: 3, 2:6, 6:4;
Kallenberg--Gitter 3: 6, 1 6; Eiermann--Vagt 1:6,
0 6; Mey--Straumer 2:6, 6:1, 6:3.

3,
Herren Doppel: Mey Meißner--Dr. Müller Friedel
3, 6: 3; Kallenberg J und IIl--Wenzel/Gitter 6:4,

8 g. Eggebrecht Schönig--Sachſe Uliczka 4:6,

Gemiſchtes Doppel: Elkner Meißner--Vagt Gitter
5, 3:6, 2: 6; Ehepaar Mey--Gitter Müller 6:3,
6, 3:6; Ehepaar Kallenberg--Straumer Friedel

1: 6; Eiermann Eggebrecht--Köhler Sachſe 3: 6,

Ein Sommerkampfspfel
und seine Meifster

Der Hechtfprung beim Fauſtball. Der beſte deutſche „Leinenſpieler“. Aufgabe des Deutſchen Meiſters.
Kberall in Deutſchland beginnen jetzt die Runden-

ſpiele im Fauſtball. wie wir auch in der Jahres
zeit der Fauſtballturniere befinden. Fauſtball iſt ein
Sommerſpiel, genau ſo wie Tennis. Beide Spiele ſind
nämlich auf einwandfreien Boden angewieſen, den
weder der kleine weiße Tennisball, noch der große
Fauſtball in ſeiner kalten Jahreszeit auf den vom
Regen aufgeweichten oder mit Schnee bedeckten Sport

e h e Arte Frühlingsſo ahlr e Frühlingsſonnenftr die Plätze
Zeugwart u e x ſeinem

i n wieder zur Benutzungfrei. Zwei Mannſ en von je 5 Mann ſind bald
zuſammen, ſtecken das 50 X 20 Meter große Spielfeld
ab und ſpannen die 20 Meter lange Leine oder Hanf
ſchnur in 2 Meter Höhe von der Mitte einer Seiten
linie zur andern. Drei Meterſchritte von der Leine
entfernt, wird auf jeder Seite gleichlaufend zur Schnur
die Angabelinie gezogen. Nach dieſen ſchnell erledigten
Vorbereitungen beginnt das Spiel.
Ein Fauſtballſpiel dauert 2 15 Minuten. Aber

dieſe halbe Stunde ſteckt voller Kampf. Tritt ein
Fußballſpieler einmal vorbei, greift ein Handballſpieler
einmal neben den Ball ſchlägt ein Hockeyſpieler einmal
ein Loch in die Luft, ſo kann ſein Nebenmann immer
noch rettend eingreifen und es braucht noch lange kein
Tor zu gebn.

ja vor jeder Kleinigkeit fürchten und dann aus-
reißen.“ „Je, ich fürchte mich ja auch vor dem
Spuk, der im Walde hauſen ſoll.“ Flieg-Schnell
lachte ſich eins, aber da es dunkel war, konnte
das Reiß-Aus nicht ſehen.
Nun wollen Fi die r nach dem Lichte be
nnen!“ rief Flieg-Schne „Ja“, antwortete
eiß-Aus noch ſehr erregt.
Jetzt begann die Wanderung. Ein Weilchen

Beim Fauſtballſpiel iſt das anders. t ein
einziger Mann aus der Mannſchaft den Ball, ſo hat
ſeine Mannſchaft mit ziemlicher Sicherheit für den
Gegner einen Punkt gemacht.

Es werden nämlich im Fauſtball die Fehler der
einen Mannſchaft der anderen als Punkte gut-
geſchrieben. So iſt immer die Mannſchaft Sieger, die
nach Schluß des Spiels die meiſten Punkte hat. Da
aber jede Mannſchaft ſiegen will, ſo wird

Ball mit dem letzten Kn nd in Neiſterſcefepielen ſucht vei

Wie oft kann beiſpielsweiſe der Ball nur noch durch
einen Hechtſprung erreicht werden, weil er nicht
mehr erlaufen werden kann! Die Aufgabe, dem Gegner
ſchwer erreichbare Bälle ins Feld zu ſchlagen, hat einer
der drei vornſtehenden Spieler. Jhn bezeichnet man
als Leinenſpieler. Jhm geben die anderen die
Vorlagen ſo dicht wie möglich, und ebenſo „weich“ an
die Leine, wo er dann den Ball mit raſchem Entſchluß
nur knapp über die Leine rutſchen läßt, oder ihn, un-
erreichbar für jeden Spieler, mit einem Kernſchlag
in eine Lücke des Gegenfeldes ſchmettert.

Mögen dieſe Leinenſpieler auch nur dann ihre
beſten Leiſtongen zeigen können, wenn ſie in einer
Mannſchaft ſtehen, die einen guten Durchſchnitt von

Könnern beſit, ſie ſind doch immer die Heiden
der Fauſtallſchlachten.

Der bekannteſte deutſche Leinenſpieler iſt der Ham-
burger Lücke, dem in ſeiner beſten Zeit einfach alles

Er täuſchte den Gegner ſo geſchickt, tarntedte mit dem Auge eines

Rothenburg Deutſcher Fauſtballmeiſter, ſondern auch
der Turnverein Lichtluftbad Frankfurt Main, München
und Braunſchweig. Si des Jahres 1933 wurde die
Turngemeinde Schweinfurt. Deutſcher Meiſter von
1934 aber wurde der Männer-Turnverein Braun-
ſchweig, dem ſich bei den IV. Deutſchen Kampfſpielen
in Nürnberg Lichtluftbad Frankfurt mit 42: 38 P.
beugen mußte. e

Erſolgreiches SchützerJohr

Tagung der Bundesſchützen im Gau „Mitte“.

Der Gau Mitte im Deutſchen Schützen-b und hielt unter Leitung ſeines Gauſportleiters Paul
Wolff in Magdeburg eine Tagung ſeiner Be-
zirks- und Kreisſportleiter ab. t

Dem von Wolff erteilten Jahresbericht war zu ent
nehmen, daß die Gaukämpfe im letzten Jahre ohne jeg-
liche Schwierigkeiten durchgeführt worden ſind. Die
erzielten Leiſtungen waren ausgezeichnet. Recht ſtark
war der Gau am Deutſchen Bundesſchießen in Leipzig
beteiligt. Das vor kurzem veranſtalfete Opferſchießen
für das WHW. zeigte einen hervorragenden Erfolg,
brachten doch 365 dem Gan angeſchloſſene Gilden die
ſtattliche Summe von 16 000 Mark zuſammen.

Der Kreisſportleiter Krüger, Quedlinburg, ſprach
dem Vorſtand für die im abgelaufenen Geſchäftsjahr
geleiſtete Arbeit namens der Verſammlung den
Dank aus.

Zum Hauptpunkt der Tagesordnung, „Gaufe ſt
in Deſſau“, erſtatteten der Gauſportleiter, ſowie
Borkmann, Deſſau, Bericht. Pflicht aller Schützen ſei
es, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen. Wolff forderte
die Bezirks- und Kreisſportleiter auf, auch weiterhin
recht ſtark für das Gaufeſt zu werben. Um das Gau-
feſt noch größer zu geſtalten, führt der Deutſche
Schützenbund im Anſchluß daran fein Gauſchießen
durch. Borkmann gab bekannt. daß der Gauſportleiter
Wolff zum Leiter des füdlichen Feſtzuges beſtimmt
worden ſei.

Das Gaumeiſſterſchaftsſchießen wird in dieſem Jahre
gemäß den Beſtimmungen des Deutſchen Schützen
bundes zum Austrag gebracht. Die Vorbereitungen
zu dem vom früheren Provinzialſchützenbund über-
nommenen Wanderpokalſchießen werden nach Be-
endigung des Gaufeſtes getroffen.

Der bisherige Waſſerball- Referent des Fachamtes
für Schwimmen, Ernſt Hoffmann, Nürnberg, iſt
nach langer, überaus erfolgreicher Tätigkeit leider von

ſie wollten ſich lieber der guten Tage erfreuen
und nicht weiter von Maikäfern reden.

Da plötzlich krabbelten die Maikäfer in der
Nähe der
Blumen taten ganz beſtürzt, als ſie die Käfer er
blickten.

nannte den ttat es ihm gleich. Da beruhigten
Schlüſſelblumen ein wenig, aber die größte von

immelsſchlüſſelchen aus der Erde. Die

Flieg-Schnell ſtellte ſich höflich vor und
rt, wo er herſtammte. Reiß-Aus

ſich die

ing alles ohne Gefahren, und ſie waren nur noch
5 ter unter der Erde. „Nun ſind wir

bald da“, ſagie Flieg-Schnell. „Es wird auch
Zeit“, jammerte ſein Kamerad. „Du ſcheinſt ein
rechter ächling zu ſein, na ja, die Jünglinge

immer den großen Mund, aber an der
Kraft und Erfahrung mangelt es meiſtens“, ſagte

7 Da wurden ſie plötzlich durch ein
atzen und Wühlen geſtört. Reiß-Aus dachte,

das wäre Spuk und fing an, bedenklich mit dem
Kopfe zu wackeln, und rief ängſtlich aus: „O,
lieber Flieg-Schnell, was iſt denn das?“ Der
antwortete: „Das iſt ein Geiſt, der im Frühling

e T re v „Frißt der uns uagte der Jüngling beſtürzt. „Ja, wenn er u
entdeckt“, erwiderte Flieg-Schnell, „deshalb rate
ich, wir bleiben einfach hier, bis der Spuk ver-

den iſt, und dann können wir unſere Fahrt
ne „Ja, das machen wir!“ erwiderte
iß-Aus.
Alſo blieben fie ruhig liegen. Der Maulwurf

aber grub ein Stückchen weiter oben, ſo wurden
die Käfer nicht geſtört und auch nicht entdeckt.
Mit erleichterten Herzen krabbelten ſie weiter
empor.

Die Himmelsſchlüſſeſchen an der Birke redeten
nicht weiter von Maikäfern, ſondern ſie ſagten,

ihnen mißtrauiſch zu den Neuangekommenen:
er önnten ger c werten meine Freundſcha ließen, wenn ſie nicht die
Birkenblätter abfreſſen wollten.“ FliegSchnell
willigte ein; dann verabſchiedeten ſie ſich und
marſchierten ein Stück weiter zu einem anderen
Baum. Dort wanderten ſie den Stamm empor.

Reiß-Aus rief: „Wo iſt denn der Spuk, der
ägt und die Maikäfer erſticht?“ „Wart nur,

r wird ſchon kommen. Dort bei dieſer Kaſtanie
iſt die erſte Spukgeſtalt“. Während das Flieg-
Schnell ſprach zeigte er auf eine junge Kaſtanie,
die ihre Blätter dem Sonnenlichte ausbreitete.

Aber dort in der Nähe ſtanden einige Knaben
mit Stöcken und Kiſten in der Hand. Reiß- Aus
dachte, die Kinder wären die Geiſter und er zog
ſeinen dicken Kopf ein und krallte ſich feſter an
das Blatt. Flieg-Schnell erblickte die Jungenauch und klammerte ſich feſter an die Rippen des
Blattes; denn er wußte, daß die Jungen den
Baum ſchütteln werden und die Maikäfer mit den
Stöcken totſchlagen oder ſie in die Kiſten ſtecken
wollten. Wirklich, die Jungen näherten ſich dem
Baume und ſchüttelten au So kräftig, daß ſich
r beiden nicht mehr halten konnten und alle
ei in ein anderes Büſchel Schlüſſelblumen

fielen. Die Blumen waren ganz erſchrocken. Die

t e

FodorBilbmaterndienſt.
Die Kinderſtube der Weindroſſel.

Käfer rabbelten ſich wieder auf und erkannten ſich
Da aber mehrere Maikäfer

auf dem Baume ſaßen und auch heruntergefallen
Als war alles ſtill, dann ſchrien alle durcheinander:

krabbelten wurdenFliegSchnell und Reiß-Aus aus ihrem Verſteck
den Stamm

Als ſie oben angelangt waren, ſagte
hin ſchwälbchen und war ſo niedlich!

gegenſeitig wieder.

waren, wurden unſere beiden nicht entdeckt.
die Knaben den Heimweg antraten,

hervor und marſchierten wieder
empor.
Flieg-Schnell: „Wir werden jetzt woanders

einem Poſten zurückgetreten. Er iſt u. a. auch derEFcrier S nene Waſſerball- Ordnung und 4 ſich
auch ſonſt um die Entwicklung des Waſſerballſpieles
ſehr verdient gemacht. An ſeiner Stelle wurde der
Hannoveraner Nolte berufen.

2

Jhre erſte Niederlage erlitten die franzöſiſchen
Waſſerballſpieler auf ihrer Deutſchlandreiſe
in München. Die füddeutſche Meiſterſieben des SV. 99,
München beſiegte die Franzoſen knapp aber ver
dient mit 4:3 (1-0).

Schulfußball in Fürth eingeführk. Als erſte Stadt
in Bayern hat nach dem Vorbild von Baden nun die
Stadt Fürth den Fußball in den ordentlichen Lehrplan
der Schule aufgenommen. Damit hat ſich der Volks
ſport Fußball bei der Jugend, die ihn überall in
Deutſchland begeiſtert ausübt, eine neue und auch von
amtlicher Seite aus organiſierte Poſition geſchaffen.

t

Neue Olympia- Turngeräke.
Die Turner werden bei den olympiſchen Spielen

1936 an neuen Turngeräten turnen Am Barren, Reck,
Pferd, an den Ringen und am Sprungbrett ſind Ver
beſſerungen vorgenommen worden, damit dieſe Geräte
den internationalen Maßen angepaßt ſind und der
Kunſtturner bei den ſchwierigen Übungen am Gerät
von dieſem weitgehendſte Unterſtützung erhält.

c

Jeder Sonntag iſt ein ſportlicher Sroßkampftag. diesmal
waren's im Fußball die DFB.-Endſpiele, im Motorſport das
Solitude-Rennen, im Handball der Länderkampf gegen die
Schweiz die Saiſon der Straßenrennen hat begonnen. die
Leichtathletik rüſtet zur Olympia-Generalprobe, kommenden
Sonntag ſtehen wieder zwei Fußball-Länderſpiele gegen dieTſchecheftowatei und Bulgarien außerdem das große Avus-
rennen auf dem Programm. zuverläſſig orientiert den Leſer
mit ſchmifſig geſchriebenen Reportagen über alle Groß Ereigniſſe
die Deutſche Sport-Jiluſtrierte“, in der die vielen
ſchönen Bilder (Kupfertiefdruck) zu einzigartiger Wirkung ge
langen.

Die „DSJ.“ iſt bei jedem Buch- und Zeitſchriftenhändler er
hältlich und durch den Sport Verlag, Stuttgart W. Auguſtem-
ſtraße 13, zu beziehen. Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt
entgegen.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen l Preialtſte

ArTV Alle nicht an Spielen verpflichteten Turner
und Turnerinnen, Knaben und Mädchen treten

1872 Sonntag, 26. 5., nachmittags 13 Uhr, auf dem
Turnplatz an zum Abmarſch nach dem Markt Turner.,
Jugendturner m er per nerimen
und Mädchen Tanzkleider bzw. helles Kleid.

Der Verein

T. Reichsſportwerbeweche. tW. 26. Mai, 13 Uhr, Antreten ſämtl. Mitgl. ei
1882 Ti, Mädchen u. Knaben Turnplatz Friedrichſtr.

Ti u. Mädchen: Turnanzug m. Tänzkleid od. hellem
Straßenkleid, Turn u. Straßenſchuhe; Tu. u. Knaben:
Turnanzug, Turn u. Straßenſchuhe. Es iſt Pflicht
auch für paſſive Mitgl. u. ältere Handball-Mſchft., am
Umzug teilzunehmen Gwaßen tiete

Dachrinne. Jm nächſten Augenbkick ſahen wir
ein kleines Schwälbchen die ſteile Mauer hinunter-
ſtürzen. Alle waren erſchrocken. Einen Moment

„Wir wollen es holen.“ Zwei Mädchen
hinuntergeſchick.. Als ſie wieder hochkamen,
brachten ſie das Schwälbchen mit. Wir befahen
es uns aus der Nähe; es war ein junges Turm-

Es hatte nichts
fliegen, hier iſt es gar zu gefährlich“, denn er
konnte ſich gleich denken, daß das Menſchen waren,
die da am Baume geſchüttelt hatten. Reiß-Aus
war damit einverſtanden. So ſtarteten ſie und
flogen von dannen. Aber ein Spatz hatte die
Maikäfer geſehen und verfolgte ſie. Flieg-Schnell
erkannte den ind und machte ſeinen Freund
darauf aufmerkſam. Er wußte, daß einer von
hnen dem Vogel zum Opfer fallen würde und
dar deshalb doppelt auf der Hut, während Reiß-
Aus nicht die Gefahren kannte, die im Frühling
ihr Regiment haben, da er ſchmählich betrogen
worden war.

Plötzlich flog der Spatz etwas ſchneller und
dem Flieg-Schnell in die Bruſt und jagte mit

m Käfer von dannen.
Reiß-Aus ließ ſich vor Angſt gleich in einem

nahen Walde unter. Er bedauerte ſeinen Freund
redlich. Später erfuhr er aber, daß ihn der Flieg-
Schnell ſchmählich betrogen hatte. Aber trotzdem
trauerte er um ſeinen Freund.

Der e trug ſeine Beute in das Neſt ſeiner
und Flieg-Schnell wurde unter lautem

patzengekreiſche verſpeiſt.
So endete FliegSchnell, der Betrüger, was für

ſeinen Betrug der richtige Lohn geweſen war.
Doch Reiß-Aus trauerte um ihn. Er ernährte

redlich nach Maikäferart, aber niemand danach
ihn und ſeine Nachkommen wieder ſo ver

tet, wie der Flieg-Schnell.

Deutſcher Wald.
Und packt es dich mal
Mit Sturmesgebraus,
Suchſft Ruhe
Willſt Sorgen entfagen,
Dann gehe in deu deutſchen Wald,
Wo Buchfink und Nachtigall ſchlagen.

4

Der tote Spatz.
Von Heinz G. (11 J.).

ging eines Tages einkaufen, als icht et Dicht vor mir ſaß ein n
aß ein Stückchen Brot. Als ich dann weiter

grz flog der Spatz auf, und in demſelben n
lick fuhr ein Möbelauto vorbei. Der S og

dagegen, vammelte ſich das Köpfchen ein und warſoſen tot. Jch nahm ihn, legte ihn in die An
lagen und ging traurig davon.

Wir retteten ein Schwälbchen!
Von Eva Meißner (11 J)), Leuna.

Heute in der Deutſchſtunde hörten wir auf ein
mal ein jämmerliches Schreien. Es kam aus der

gebrochen und war auch ſonſt nicht zu Schaden
kommen. Wir gaben dem Schwälbchen Brot

rümchen und eine Fliege.
Morgen früh wollen wir es wieder zu ſeiner

Mutier bringen. Hoffentlich lebt es da noch.
2

Zwei Rudel Rehe.
Von Herbert Lieb. (13 Jahre.

An einem Sonntagmorgen nahm ich mein Rad
und fuhr in die Aue, nach Horburg zu. Jch
kam an einer Wieſe vorbei. Da ſah ich zwei
Rudel Rehe; das eine graſte, das andere ruhte.
Als ſie mich bemerkten, rannten vier Rehe, wahr
ſcheinlich die Führer, um alle zwei Rudel herum,
und ſ er ſie ſich und lauſchten. Nun
war guter Rat teuer. Wohin nun? Auf der
rechten Seite ſäte ein Bauer, links ſteckten Leute
Kartoffeln, von hinten kam ich und vorn ſpazierten
zwei Männer. Jetzt ſah ich die Rehe ganz deut
lich. Vierzehn Stück waren es, darunter auch

i Plötzlich ſtürmte das RudelRehkieher Reihe über das Feld, auf dem der Bauer

arbeitete. Am Rande des Feldes waren Hecken.
Dort die Rehe Halt. Sie warteten dort
auf ihre vier Anführer. Dieſe waren nämlich eine
Weile auf der Wieſe geblieben, ſo, als ob ſie ſich
beratſchlagten. Sie rannten ſchließlich in großem
s zu ihrer Familie hin.

war für mich ein ſchönes und intereſſantes
Erlebnis wenn Jhr, liebe Freunde, öfter mit
dem Fahrrad die ſchöne Aue beſucht, macht die

Jhr erlebt meiſt immer
Deutſches Volh!

Bon W. (16 J.), Merſeburg.
1. Mein Volk, ſiehſt du die Flammen s Himmel

lagen!
Sie lodern, ſprühen, züngeln und tragenErneut den heiligen Schdur zu Gott:

Hier wächſt ein Volk empor zum Licht, ein
Volk aus Not.

2. Mein Volk, ſiehſt du die Brüder all' in dir!
Sie ſtehn auf feſtem Grund, in feſter Hand

das Siegespanier.
Und in ihren markigen Fäuſten ſprüht deutſches

Blut.
Jn ihren Herzen ſpricht unauslöſchliche Glut.

3. Mein Volk, ſiehſt du voran den Führer gehn!
Er trägt dich, d'rum kannſt du nicht untergehn.
Sein Wille biſt du, er kämpft für deine Ehr'

und Pflicht.
Deutſchland, mein Deutſchland, du ſtirbſt nicht.

4. W en die Flammen der Freiheit erneut!
chland, mein Deutſchland, du haſt nicht

geſcheut

Den gewaltigen Kampf, der zum dich
führte.

Du gingſt den Weg, der nicht d'ran rührte
An deiner Beſtimmung und deinem Heil.
Jetzt, vorwärts geſchaut, denn nun biſt du frei.



Rr. 120. Kerſeburger Korreipoadent (Medentjche Neueſte Rochrichten). Freitag, den 24. Mai 1835. Nr. 120.

Zpvei gefährliche Küſer
Sie freſſen Teppiche und Pehze auf.

Unſeren Hausfrauen iſt die Kle
wohl bekannt, und ſie führen einen

Durch die örende Freßtätigkeit der Larventer Motte wird unſere Voltewiriſchaft jährlich
um Millionen geſchädigt.

die einen ichen anicht einmal dem bekannt, aber e
vier Jahren fart

r e n 3 o e a n

und
icht dadurch rggee, a a ihnen di

e ir Geſp ö 5 ges Käfer n
im Frühjahr gewöhnlich ins Freie wo ſie
s r aufhalten, um dann zur
ähnlche Lebensweiſe hat der ſog. t

z
J S

Seine z
Zur Verhütung von Schäden durch

kommen dieſelben Methoden in Frage, die ſich
gegenüber der Mottenplage bewährt
in erſter Linie Abwehrmaßnahmen, wie
Klopfen und Bürſten, ferner das Einmo
längere Zeit nicht gebrauchten Kleider und

empfiehlt es ſich, den Ti Beſeitigui dgl. ten
s 31

z

x

u Sorgt für die Vögel!
rutperiode hat ür die

käften und Bruthöhlen allein iſt den Tieren jedoch
nicht gedient. Die Singvögel können während der

ereichters, wenn er für geeignete Tränken in
und Garten Schon kleinere, mit Waſſeru h a W

ſtellee
u

man die
mMeter

r
z

Sind größere Waſſervehälter
h

ſchräg in das Waſſer hinei

r. Auch ein i etiefungen W i ebenfalls eim n ge e hi wollen iW einer erleſen u
Erdreich auszuheben und durch Jementguß ichten.
Die größte Tiefe darf aber nur 15 Zentimeter
e
beſtimmte Trinkzeiten, in der Seuchen 10
und 12 und 17 bis 18 Uhr. Man wird mit dieſer

e e ee h h e hzu beobachten. Kerdies werden dieſe kleinen Mühen
von den Sängern durch die Vertilgung unzähliger

Praktiſche Winke.
IJrdenes Geſchirr kittet man mit einer Miſchung

von fein geſiebter Aſche, Hammerſchlag eiß
Desinfekfien der Hände. Neuerdings wird, wie i„ZJentralbtatt für Chirurgie“ mitgeteilt wird, Kunme-

niak Desinfizieren Hände empfohlen. Man

eſchen der defekten Stücke, paſſe ſie
Brutzeit nicht zu weiter entfernt liegenden Tränkenfiegen, und ſo kann der Menſch den Bogen deeſe gen

genau
ander, beſeitige überquellende Maſſe ſehr ſauber undkaſſe die Gegenſtände einige Doge unberahrt Regen.

Weißenfels und Umgebung
Und ſchon wieder Auto und Radfahrer. f

A Weißenfels. Unter der Bahnüberfü in derMerſeburger Straße ſeßen am hen n Per-
ſonenkraftwagen und ein Radfahrer zuſammen. Der

e n e hi ekonnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Zu Mſtutes

Uberangebot in Spargel.

art daß auf dem am Donnerstag
tenen markt ein Überangebot verzeichnen war. Die Na nach Spargel, er mit

45 55 ſodaß nicht einmal de Hälfte der Anfuhr Abſatz fand

auf der Saale treiben

wuncq anä dase e eFräühlingsfahrt in das Unſtruktal.

betrieb he ging die Reiſe weiter
nach dem Ziegelrodaer Forſt. Eine
brachte die Teilnehmer dann nach Roßleben. Jn Mem
leben beſichtigte man die Kaiſerpfalz. Jn Nebra war
die letzte Station. Seine Sehenswürdigkeiten
ortskundige Mitglieder der Frauenſchaft. Gegen

erreichten die Ausflügler wieder die Heimat und jeder
kehrt mit dem Bewußtſein zurück, einen herrlichen
Tag verlebt zu haben.

Die Ausſchreibung für den Waſſerleitungsbau.

K Großkorbetha. Jm Mittelpunkt der letzten Ge
meinderatsſitzung ſtand die Frage der Schaffung einer
Waſſerleitung für das Dorf. Auf Grund einer
Ausſchreibung ſind neun Koſtenanſchläge ein-
Ken worden, die zwiſchen 53000 und 64 000 RM.
iegen. Sie werden jetzt einer eingehenden Prü-
fung unterzogen.

„Ich glowe, das warſchte ſelber.“
Einem Gartenbeſitzer wurden vor

zum Zuvori worden. Aus dieſem ne r
der Beſitzer eine am Zaun r auf der
er bedanntgab, 5 RM. Belohnung für Namhaftmachung
der Täter en. So hing die Tafel einige Tage,
bis der t ſtſtellen mußte, daß ein Unbekannter
hinter die 5 noch eine 0 geſetzt hatte, ſo daß es 50 RM.
wurden. Ein paar Tage ſpäter waren es ſchon 500
Reichsmark geworden. Ein anderer verlieh der Be-
kanntgabe die richtige Würze und ſchrieb darunter:

runerwünſcht iſt, verſteht wohl jeder. Hoffentlich wird

es dem Geſchädigten gelingen, die verantwortlichen Per
zu ermitteln.

Silolehrgang.

h
iS z S erſ Straube n

4 n ü lih eſäuerung von elhen Dur ehevon Szure gezeigt werden.

geiftz und Umgebung
Luftfahrt-Werbewoche in Jeitz.

2 ZJeitz. Für die Luftfahrt-Werbewoche in iſtfolgendes Programm feſtgelegt worden: vetß

Sonntag, den 26. Mai: Marſch des Sfl.-Sturmes I
mit der Kapelle der PO. durch die Stadt. J
Umzuges 6.30 Uhr, Ende 8 Uhr auf dem
Dort Flaggenparade. Hierzu ſind die Wehr
formationen und die Vertreter von
Nachmittags Modellübungsfliegen. Bei Eintritt der
Dunkelheit werden in feierlicher Parade die Flaggen
wieder eingeholt.

Vom Montag, dem 27. Mai, bis Sonnabend, den
1. Juni, finden täglich um 7 und 20 Uhr, Flaggen-
paraden auß dem Altmarkt

Dienstag, den 28. Mai, Werbemarſch des Sfl.
Sturmes nach Theißen. Am Mi oder Freitag
läuft abends bei Dunkelheit ein Schmalfilm (Frei
lichtkino) auf dem Altmarkt, der Szenen aus dem
Fliegerleben zeigt.

Am Donnerstag, Himmelfahrt, Werbemarſch nach
yßig.
Am Freitag werden zum Schulſchluß als Auftaktfür die Straßenſammlung am 1. und r Juni S

Papierfähnchen an die Schuljugend verteilt
Am Sonnabend und Sonntag finden zur Unter

gung der Straßenſammlung auf dem Lande je
zwei Werbefahrten einer Kolonne in das Landgebiet
der Sl.Ortsgruppe Zeitz ſtatt. Am Sonnabend und
Sonntag finden Haus- und Straßenſamm-lungen mit Abzeichenverkauf ſtatt, die von Segel-he
ſiegrn HJ. und BDM. durchgeführt werden.

ußer dieſen Veranſtaltungen wird durch
parente, Plakate und die Aus
flugzeuges für die Luftfahrt-
werden.

Trans
ung eines

rbewoche geworben

75. Geburkskag.

2 Malermeiſter Bruno Krämer, in derMittelſtraße wohnhaft, konnte ſeinen 75. Geburtstag
jeiern. Der alte Herr iſt in Einwohnerkreifen eine ge
ſchätzte Perſönlichkeit. Lange Jahre war er Beiſiter

wurde er euf Grund ſeiner Verdienſte um das Hand
werk zum Jnnungsobermeiſter ernannt.

Berurteille
Zeig. Im erſten Viertecjohr 1935 ſind

e wegender Errichtung und des Betriebes nichtgenehmigtere ezwei Fällen auf egſe
2 Wochen) e Ein Jugendlicher

2 2

eiſcherei
denkt. die Bedürfnisfrage

e Genehmigung zum Bauen erteilt.

t Di der Kriegertradſchaft mit der Gemei wegen der Er
des der Zerſtörung tzten Denkmals

her e baren er hat o er e er rmeund wen e Tee
immeS Weiſe wird nun bor r& DevollGeltung kommen. ws

Weiße Wand.

2 Das Kapitol bringt bis Soneinſchüe einen voll z Sf Humor:„Fräulein Liſelottl“ Die Zentralhalle bringt
den ſenſationellen Abenteurerfüm: „Lockwogel!“ Das
Metropol zeigt einen t „Lärm umin der Handwerkskammer in Halle. Von ſeiner Jnnung Weidemann!“

Berliner Börse vom 23. Mai.

machte die Aufwärtsbewegung nach den ersten
Kursen unter Bevorz von Braunkohlen- und
r weitere Fortschritte. Tagesgeld 3
bis 3 Prozent.
(Drabtberieht d. Commers a. Privatbank Merseburg.-
Laufende NMoſtierangen. Brete Karss

23. 22. 5. 23. 5. 22, S.
Z.
Aceu 189. 75 195.

39.83338. 75 42.o c 50 d 120.25Deeaaver G 114.25Dtach. Ede o o 25 in.Dtech. Linol. 142.Her I. a Kr 2725 12e.25 118.25G. Fardan 14 147.25 u.Felämable Fap. 125-- 12825 188.78Gelaenkire ben 112. 75Gesfäre! 125. 125.25
Hachketa uHarp. Ber 105. 164. 75 110.50As0 e 117.Ka e 121.25 83.23
Klscknerwerke 84.87 93.63 35.Mannaesma a 84. 75 82.87

Serſfiner Börse vom Vortage
(Mitgeteik von der Commerz- und Privatbaak Meraeborg.)

[22 5. 22. 5. a 5. 22 5
Ammend Papier 84.87z S A. o ai Abl. Anl l. P Bemberg 114.50tir. 1--90 000 115. 63 115. 87 Buderus Eisenw. 163. 163.62

82 Prov -Sächs Chem Backau24. 70 434. 60 Chem Gelzeok

a

Bank allerEm es. 75 75 En m. r 27Liqu a aSer s 101.25 101.25 Hildebr. Mäbles] 32
Mein Üyp.- Hoescb-Stabiwet e 58.50 96. 50 z r 104. 1

a E. 21 36. Manst Berg 50
R Centr asch Buckau 119, 112-Kr. Lqo Phönix Braunk 106.25100. 75 100. 50 Riebeck Montan 186. U.

Gr. 24 95.50 50 r S u 7Liqu ng 101T to01 25 101 2 Wandererwerke 142.- 141
85 Pr S Wegel Höbor G Pfd LVerzch Weib 89.75 97.25

r ad 86.75 696.25
GM. Pfd Stesergutesch.

fälli 1 4 4934 163.80e in inSankaktios i. à 936 107.s9 v. 20
Conmerz-Bank 92.25 91.75 4 138108. 106. 20

Dedi Bank vHall. Baakv. 52 Stovergataeh.
1934 1938 106. 30 168.
1935 1938 108.90108. 960
1936 1438 108. 82

Leipziger Börse vom 23. Mäai.
(Drahtbericht der Commerz- und Privatbank. Filiale Mereeburg.)

12. 195 Ko 100 K
L

168. 1g Paris 100 Fra
41.33

es S lapes: 1005. a Wien 100 Sei

Berliner Getreidegroßbmarkt vom 23. Mai.
Das Angebot in Weizen und Roggen konnte man

durchaus nicht als groß bezeichnen, doch überstieg
es nach wie vor die Nachfrage der Mühlen. Einige
Berliner Mühlen suchten Weizen in schweren Quali-
täten zu Kaufen, doch war das Angebot hierin zu
gering. In eosiniertem Weizen war von Umsätzen
nichts zu hören. In Roggen waren die Zufuhren
ebenfalls mehr als ausreichend. Am Mehlmarkt
war das Geschäft heute etwas ruhiger. Hafer
wurde nach wie vor vom Großhandel zu kaufen ge-
suoht. n e r in leichten Qualitäten war

Am uttermittelmarkt wurden
rtoffelfiocken nach wie vor unter Pabrikpreisen

offeriert. Melassemischfutter war über Bedarf im
Markt. Glkuchen und Sojaschrot blieben zu kaufen
gesucht. In Trockensechnitzeln lagen einige Offerten
vor. Vollwertige Zuckerschnitzel fehlten fast völlig.
Kleien blieben gesueht, Boll- und Nachmehle waren
dem gegenüber schwer abzusetzen.

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 23. Mai.

(Preisfestsetz in Reichs je Stüek, fürr e ne ne veh undversteuert, einschl. Kennzeichnung, Verpackung undm Bangeroierone,
eier: G 1 (vollfrische), Sonderklasse 65und darüber 9, Klasse A gel. 60

B (mittlere) 55--60 g 8, O (normale) 50--55 g 7.50,
D (kleine) 45--50 g 7; G. 2 (frische), Sonderklasse
65 g unä darüber 8,50,
D Aussortierte (abfallende) Ware 6.

Auslandeier: Holländer, Sonderklasse 65 g und

industrie Handel

Maas 750, o 7. u
äaräder 8,76, A 8,25, B 7,76; Dapen, Sonderkiasee

Börse
65 g und darüber 8,75, A 8,25, B 7.75; Finven,

65 g und darüber 8,50, A 8, B 7,50;
Irländer, Sonderklasse 65 g und darüber 8,50, A 8,
B 7,50. Tendenz: Stetig.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 23. Mai Rohbhzueker nicht

notiert. Tendenz: JPreis für Weibzueker (einsehl. Sack und
Verbrauehssteuer) für 50 kg brutto für netto ad
Verladestelle Mag dur und Umgegend bei Menge
von minäestens 200 Geomablene NMelis
bei Lieferung Mai 32,15, 32,25. Tendenz Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 Kg brutto
kür netto einschl. 10,50 RM. Steuer und einschl.
0,50 RM. für Sack.Terminpreise für Weibzuecker einschl. Sack
frei Seesohiffseite Hamburg. Mai 3,50 Br. 3,40 G-
Juni 3.60 Br., 3,50 G. Juli 3,790 Br., 3,60 G. August
3,80 Br., 3,70 G., Oktober 3,90 Br. 3,80 G., Dezember
3.90 Br., 8.80 G. Tendenz: Ruhig.

Dr. Riederer Geschäftsführer
der Wirtschaft reditunternehmungenWerve
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe „Kreditunter-

nehmungen verschiedener Art hat Herrn Dr. Lud-
vig Riederer mit Zustimmung des Leiters der
Reichsgruppe IV (Banken) zum Geschäftsführer derWirteehat ppe „Kreditunternehmungen versehie-
dener Art berufen.

Gute Entwicklung des Seefunks.
922 deutsehe Schiffe mit Seefunkstellen ausgerüstet.

Das deutsche Seefunkwesen hat im Jahre 1934
einen weiteren Aufschwung genommen. Nach dem
Bericht der Reichspost gab es am Schluß des Rech-
nungsjahres 1934 Ende März 1935 insgesamt
922 Seefunkstellen auf deutschen Handelsschiffen.
553 Schiffe waren mit Bordfunkpeilern versehen;
Ende März 1933 wurden nur 393 gezählt. Ganz er-
heblich ist die Zahl der Schiffe mit Sprechsendern
gestiegen, und zwar von 90 Ende März 1933 auf 135
Ende März d. J. Eine noch größere Entwicklung
hat der öffentliche Funktele wverkehr der
deutschen Küstenfunkstellen mit Seefunkstelien ge-
nommen. Seit dem Geschäftsjahr 1930, in dem die
Zahl der in beiden Richtungen nach See und von
See übermittelten Telegramme mit 110 710 einen
Höchststand erreichte, ging der Seefunktelegramm-
verkehr immer mehr zurück. Die einzelnen Etappen
sind 1931: 96 072, 1932: 75 508, 1933: 75 496. In der
Zeit April 1934 bis März 1935 hat sich auch für den
Seefunktelegrammverkehr die durch die Maßnahmen
der nationalsozialistischen Reichsregierung hervor-
gerufene Wirtschaftsbelebung in günstiger Weise
ausgewirkt, denn es wurden insgesamt 100 320 Toele-
gramme befördert. also rund 25 000 mehr als im
Rechnungsjahr 1933.

Der in den letzten Jahren stark ausgebaute See-
funksprechverkehr hat ebenfalls in erheblichem
Maße zugenommen, und zwar von 1428 Gesprächen
und beförderten Telegrammen im Geschäftsjahr 1929
auf 11371 im Geschäftsjahr 1934.

Um eine Kontrolle über en ordnu mäßen
Verkauf von Eiern zu haben, hat der Reichsnähr-
stand im ersten Vierteljahr 1935 insgesamt 5550 mal
die deutsehgestempelten Handelsklasseneier prüfen
lassen. In 1570 Fällen wurden Mängel gerügt und
mit Gebühren belegt. In den fünf Fällen, in denen
verdorbene Eier festgestellt wurden, wurde Straf-
anzeige erstattet. Dio Wirkung dieser scharfen
Oberwachungstätigkeit zeigt sich sehr deutlich in
einer zunehmenden Bevorzugung der deutschge-
stempelten Handelsklasseneier in allen größeren
Städten.

Nürnberger Lebensversicherungs-Bank in Nürnberg.
Der Reingewinn im Geschäftsjahr 1934 beträgt

1 640 829,65 RM. (1 741 270,18 RA.). Der Aufsichts-
rat hat beschlossen, der am 31. Mai 1935 stattfinden-
den Generalversammlung vorzuschlagen, der Gewinn-
reserve der Lebensversicherten I 401 524,82 RM.
(1 482 428,27 RM. das sind mehr als 100 Prozent
des in der Lebensversicherungsabteilung erzielten
Gesamtgewinnes, zuzuführen, und 10 Prozent Divi-
dende zu verteilen, von der nach dem Anleihestock-

setz ein einem Satz von 2 Prozent des eingezahlten
Kktienkapitals entsprechender Betrag, soweit er

nicht durch Generalversammlungsbeschluß zur Ein-
zahlung auf die Aktien Buchstabe C verwendet
wird, an die deutsche Golddiskont-Bank abzu-
führen ist.

An den Grundstock zu einem Pensionsfonds
sollen diesmal 50 000 RM. überwiesen werden.

Elektrolytkupfer 47,00.

IIIIIIIIHandwerk und Qualitätsarbeit zwei untrenn-
bare Begriffe. Leider stehen die meisten Vertre-
ter des ehrbaren Handwerks auch heute noch
auf dem Standpunkt, daß Reklame für den Hand-
werker überflüsig sei; eine Ans'cht, welche der
Mechanisierung der Arbeit immer mehr den Weg
ebnet. Der Handwerker mub, wie der fortschritt-
liche Kaufmann, sich der modernen hHiifsmittel
der Kundenwerbung bedienen er wird nach
den Erfahrungen anderer Branchen, die schon
seit Jahrzehnten Wert und Wirkung der Propa-
ganda in der Zeitung erkannt haben, die Anzeige
als erfolgreichstes Werbemittel bevorzugen.
Die Werbeabteilung des „Merseburger Korre-
spondent“ (Mitte' deutsche Neueste Nachrichten)

steht jedem Handwerker mit unverbindlichen
Vorschlägen zur Verfügung.

Herausgeder: Franz Rößner.
Hauptſchriftieiter: Franz GommStellvertreter dir L egr

und Lokales Franz Gomm: Sport Feuilleton VolksLkens u nichtpolit rei S usren:
er u h r n Vauln Merſeburg.DA Nee u bie Sonnabends Uber 14 600.

Hruck und Verlag der Firma Th. RöoKner in Merſeburg
eisliſte Nr. 4 gültig

Die heukige Rummer umfaßt 12 Seiten.
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Rad wandern
auf Schützenrad.
Dabei koſtet es Sie
nichts denn Schützen-
räder ſind zuverläſſig, ſchnell und
ſo preiswert

Damenhüte
m u. Kappen in großer Auswahl.

arbeiten Umpreſſen
Gerta Pietzſch, Oelgrube 9

r m. Freil.39.00en-Tourenrad, wie vor 42.00
m. Freil. 47.00

Damen Ballonrad, wie vor 51.00
Herren Ballonrad verchr., Außen

S Zu n xwie vor 56.K „Ballonrad.
e S .m. r

ug t. ern gegrtb s 5 v. 69.00g ab. Herr.
Ballonrad, Außenlöt.,
m. Torp.-Freilf., ver
chromt, bunte Felgen,

beliebt u. begehrt72.50
Org. Brennab.Dam.
Ballonr., wie vor76.50
Bequeme Zahlweiſe.

u. Z3ubehörteile
zu all. Fahrradmark.
Schüte Jnhaber

A. Gieſeler
Merſeburg. lan 9, Tel. 2927
Fahrradbau. unbeſtritten
leiſtungsf. Haus. Ford. Sie Proſp.

Zu haben bei:

Familien Nachrichten

Naumburg.
Frau Eliſabeth geb. Gräfe 1 S.

Herr Ferd. Ritzau.
ten we. Herr Guſt. Toſt, 68 J.
Ui Herr Guſt. Franz, 70 J.de Zerr Reinhold Graumüller,

Aus anderen Blättern entinommen).

Geboren:

T. Rösner, leuno
7 1 Tel. 2323

„Roland“
Sonnabend

Schlachtefeſt!

Ab 10 Uhr vorm.: Wellfleiſch

Avus den 26. Mai,
in Sitz

plätze frei!
Merſeburg. Omnibus-

2965Verkehr Tel.
Empfehle Sonnabend Markt

u e h zh von e an
klelscherel Kternbere

83000 n
X

Herrn Ernſt Weber u.

Geſtorben:

Rundfunh- Programm

Reichsſender Leipzig
382.2. Zwiſchenſender: Dresden 204

Leipzig: Sonnabend, 25. Mai
6.06: Mitteilungen für den Bauern. 6.05:

Berlin: Gymnaſtik. 6.20 und 7.00: Bres-
lau: Sang und Klang zur Morgenſtunde.
8.00: Berlin: Gymnaſtik. 8.20: Vom
Deutſchlandſender: Morgenſtändchen für die
Hausfrau. Kapelle Herb. Fröhlich. 9.00:
Schulfunk: Stagtspolitiſche Erziehung:
Vom Werden und Weſen des Reiches.
9. 35: Sendepauſe. 10.00: Nachr. 10.15:
Sendepauſe. 11.00: Werbenachr. 11.30:
Zeit Nachr.,, Wetter. 11.45: Für den
Bauern.

12.00: Eiſenach: Zum Bach-Jahr 1935: z
erlicher Staatsakt im großen Feſtſaal der
Wartburg. Anſprachen: Staatsminiſter Fritz
Wächtler. Präſidialrat in der Reichsmuſik-
kammer Heinz Jhlert. 13.00: Zeit, Nach
richten, Wetter. 13.15: Stuttgart: Buntes
Wochenende. Leitung: Guſtav Görlich.
14.00: Zeit, Nachr., Börſe. 14.10: Foto-
baſtler Amateure
Buchbericht. 14.30: Kinderſtunde: Eineſonderbare Reiſegeſellſchaft. 15.00: Sen-
depauſe. 15.40: Wirtſchaftsnachr.

16.00: Vom Hundertſten ins Taufſendſte.
18.00: Dresden: Kleine Fahrt durch die
Sächſiſche Schweiz. Von Martin Raſchke.
18.30: HJ im Reich. Wochenbericht. 18.45:
Gegenwartslexikon: Langzeitecho, Luftfahrt
medizin, Schmaltonfilm.

19.00: Reichsſendung: Hamburg: Zur Eröff
nung des Tages der deutſchen Seefahrt
am 25. und 26. Mai 1935: Orcheſtermuſik.
Dazw. Funkberichte vom Kongreß der See-
fahrt und der Begrüßung der Reichsregie-
rung und der Auslandsorganiſationen der
NSDAP. im Hamburger Rathaus 20.00:
Reichsſendung: Hamburg: Kundgebung in
der Hanſeatenhalle. 22.00: Reichsſendung
Hamburg: Nachrichten. 22.20: Reichsſdg.
Hamburg: Rahen u. Schornſteine im Fackel
ſchein. Feſtliche unbe 23.00: Tanz
muſik zum WochenendeDeutſchlandſender

Sentſclandſender: eTegend, 25. Mai

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-
ſpiel, Tagesſpruch. Choral: Die Himmel
rühmen. 6.05: Gymnaſtik. 6.20: Kapelle
Eug. Jahn mit E. Petermann. 8.00:-
Morgenſtändchen für die Hausfrau. Kapelle
Herb. Fröhlich. 9.00: Sperrzeit. 9.40:
Kleine Turnſtunde für die Hausfrau
10.00: Nachr. 10. 15: Kinderfunkſpiele.,
Der Fiſcher und ſeine Frau. 10.55: Fröh
licher Kindergarten. 11.15: Seewetterbe-
richt. 11.30: Die Wiſſenſchaft meldet:
Großtiere ſterben aus. 11.40: Joh. von
Gumpenberg: Wir halten mehr Schafe und
ſichern damit die Rohſtoffverſorauns. An
ſchließend: Wetter.12.00: Stuttgart: Buntes Wochenende. Da
zwiſchen: 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glück
wünſche. 13.45: Nachr. 14.00: Allerlei
von Zwei bis Drei! 15.00: Programm,
Wetter, Börſe. 15.10: Wir baſteln für
Lagerſpiele. 15.30: H. Ruban: Wirtſchaf!s
wochenſchau. 15.45: Gerh. Biskup: Buch
haltung und Geſchäftsführung.

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag.
18.00: Sportwochenſchau. 18.20: Wer iſt
wer? Was iſt was? 18.30: Wir ſtellen
vor: Die Avus. 18.45: K. Voß: Der
Deutſchlandſender erinnert.

19.00: Reichsſendung: Hamburg: Zur Eröff-
nung des Tages der deutſchen Seefahrt am
25. und 26. Mai 1935: Orcheſtermuſik.
Dazw.: Funkberichte vom Kongreß der See-
fahrt und der Begrüßung der Reichsregie-
rung und der Auslandsorganiſationen der
NSDAP. im Hamburger Rathaus 20.00:
Reichsſendung: Hamburg: Kundgebung in
der Hanſeaten- Halle. 22.00: Reichsſdg.:
Hamburg: Nachr. 22.20: Reichsſendung:
Hamburg: Rahen u. Schornſteine im Fackel-
ſchein. Feſtl. Nachtſtunde. 23.30: Seewet
terbericht. 23.45: Wir bitten zum Tanz!
Adalbert ther ſpielt.

T
r e

Zu haben de Gor-
mania Drogerio Eo ardt, Adolf
HKiloretraßse 15

Anzeigen.
Für d. Aufnahme
der Anzeigen an
beſtimmt vorge
ſchriebenen Tagen
od. Plätz. können
wir keine Verant
wortg. übernehm.,
doch werden die
Wünſche der Auf
tragg. nach Mög
lichk. berückſichtigt

Sauberes Zimmer
für 2 Herrn frei!
Z. erfr. i. d. G. d. Bl.

kint. md. mm
zu verm. Lauch
ſtädt. Str. 16, part.

Gutmbl. Zimm.
an Uwod 2 Herrn
ſofort zu vermiet.
Neumartkt76,1 T.
I

zu vermieten.
Zu erfr. in d. Gſt.
Freundl. ſaub.

Schlafſtelle
zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Gſt.

Möbl.
Zimmer

vermieten
Sie ſchnell

durch eine
kleine Anzeige
im

M. K.
Merſeburger
Korreſpondent

Mitteldeutſche
Neueſte Nachr.

Höbl. Ummer

v. Beamten z. 1. 6.
geſ. Off. u. 5850. G.

Einf. Zimmer
od. ſaub. Schlafſt.

(Stdtm. g.Off. u. 3157 a. d

2- Woduung
m. Kü. u. mgl. Bad,

ſpät. geſ.
ng. u. 582 a. d. G.

u f.Jnſerate, Druck
achen, 3eitun 7
eſtellungen,ſchwerden v

27
Merſe

burger Str. 98,
Hohe

Straße 51,

n si renUrc 17.ZigarrenhausRelhior Merſe
burger Str. 35.

Nu 256 cecm
in gt. Zuſt.

fahrber., verkft. f.
140 M. Kurs,
Moeſtelſtraße 17
Schrebergarten
und kl. Küchenherd
z. verk. Scharch,
Ulmenweg 26.

Stroh
zu verkaufen.

Clobicauer Str. 5.

u. jed. Woche

pekte,Vigarrenhans Ernſt Ernſt An

PfingſtAuto u. D3ngReiſen
7* 14 Tg. od. läng. 7 Tg. 14 Tg.

45. 48.73. 55. 78.100. 125.
83.

105. 135.

ann, Merſeburg
lephon 2644

Brennaber u. Naether, neueste Modoelle
Friedrich Engel, Ruandivlatz

Stenden
Doruſtedt.
Aſendorf
Annahme von
Jnſerat., Druck
ſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellg
Beſchwerden

Ans rich

arhen,
pinsel, Lacke
und alles für den peuen

Markt Droeerle

Denn am 9. un ist bereits Pfingsten! Alles, was Sie brauchen,
um die feiertage und sich selbst zu verschönern, halten wir
für Sie bereit. Sommerliche Kleidung, bequeme Schuhe, schicke
Hüte, alles in guten Oualitsten zu wirklich volkstümlichen
Prelsen! Unsere Verksuferinnen werden Sie mit gröftem Eifer
bedienen und keine Mühe scheuen, um hnen das Richtige zu

Kuhe wählen und sussuechen können
zeigen. Aber bine, kommen Sie bald zu uns, damit Sie in

baglötdenſchmuts

maclit das Mavchen leid
Dr. Thompson's

Schwan Pulver
Jetet nur 22 P, Dogpe pa. 40 P

Geſchäftsmann inſeriere!

Leupin-Creme und Seife
vorzügliches Hautpflegemittel
ſeit langen Jahren bewährt bei

Flechte Hautjucken
ler hre ger Setlherbtte 33,

erDr el, Goſern rn Eckardt, Ad. Hitlerſtr.15

Bett, Tiſche, Vertiko,
Gesherd, Sofa

u. verſch. anderes zu verkaufen
Sonnabend nachm. ab 3 Uhr

Poſtſtraße 10

Gebrauchtes
Herrenrad u.

Damenrad
verkauft Götze,
Schlageterſtr. 35.
Brauchen Sie ein

neues Fahrrad?
Jch nehme Jhr
altes mit in Zahlg.

otorrad-
Seitenwagen,

Linksanſchl., verk.
R. Schmidt,Ob. v Str. 6.

Kpl. KloſettEinr.
f. Waſſerſpül., em.Ausguß, Becken,

Hahn, Rohre w.
gebr., verk. prsw.
Leung, Zimmſtr.

Maumhurg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck-
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
werden uſw.

ördſchei, Friſeur
eſchäft, Halliſche
traße 15,

Kuntze, Bahnhof
ſtraße 22, part.,

Wappler, Am hoh.
Stein 8,

Conrad Mägde-
ſtieg 7,

Wagner. Weichau

grund 20

Für Siedler!

Frledrich kneel

MulandtolatzHerseourg

iſt

Ermländer,
Oſtpreußen
und Ruſſen

un

Ein er Transport (veſtehend2 r fchge Kut farke

eingetroffen und ſteht unter
günſtigen Bedingun
wert zum Verkauf uKäufern wird Kaufgelt geſtundet.

Haux Brilling vorm. louls felmann

Halle (S.), Landsberger Straße 65

ſehr preis
ſch. Sicheren

Telephon 32981

Kauft bei unſeren Jnſerenten;

Sonntag T an z
im großen Saal.

Bahn. Miederbeuna
Sonnt., d. 26. 5., abds. 715 Uhr, zum
Abſchluß d. Richard Mentzell Turn.“

er Turnerban
haer hen

Gute Anzeigen belfen verkaufen

Hoterhoote Falke nd Rabe

Jed. Mittwoch, Sonnabd. u. Sonntag
Waldbad Leung. Abfahrtzeiten

für empfindliche Füße
haben Hunderttausen-
den schon geholfen.

Moritz Gebhardt,

Roßmarkt 5
nach
am Strandſchlößch., Parkbad, Scheit
z u. a. Gotthardtsteich. Sonnt. 26.5.

abParkbd.14.15,z Waldbd. 14.50, Rückf. v. D. 18.45.

Erosgemeinderoßo 2. Klaſſe Preuß
Leuna (71. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Annahme von Jn Ohne Gewähr Nachdruck verboten

ſeraten, Druck- rigſachenaufträgen, e allen, und zwar je einer
Zeitungs Beſtel auf die Loſe gl mer in

7 lungen, Beſchwer- Abteilungen I und II
den uſw.

I Zweigſt. Leuna. 2. Ziehungstag 23. Mai 1935Induſtrietor In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

Telefon 2323 über 150 gezogenO rig Hanke, 2 Gewinne zu 10000 M. 216825
77 Sattlerſtr. i7. 2 Gewinne a 000 350262

3. Jda O a Fewinne zu 3000 R. 14154 308889
O FKößzſch. Str. 5. 13 Sein 1098 t. e 670 268888

Trägerbezirk I. 282 251877Fr. Gewinne R. 71203 88006 1868916241 23 *27 273381 290886 349124
falzſtraße 38. Gewinne z 2883 18131 47196 66497
rägerbezirk 2.) 91960 1009 30300 143563

307440 314107 515172 341424 349945 350802Aueſtraße 11. 3582268 h
57 erbezirk 3. 68 Gewinne zu 300 M. 2261 4265 6394 8116 8679e Gandes, 19790 2106 126668 15568 17066 is086 191 49

22979 25049 24846 30053 36898 40087 46585Wertſtrafe 4. 7264 45137 ssae g. ie2 66641 76108 91582

S

887

Trägerbezirk 4.1 1600258 ſ05076 112820 113078 121744Rinng Wie 146706 15ſ566 152689 160716 i66656 171 103
haus Bunſen- 203872 200433 478748 22012 223823 34770

Seele eTrägerbezirk 5.) 292452 292848 203407 305391 520366 227902
Anng Richter 330020 330736 331055 342123 344017 348826
Ad-Hitler-Str.] 252424 254117 5587 361684 562680 376057in Träger 376596 378919 i 397523
bezirk 6. In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinnez

ieneScheffler. über 150 M. gezogen
L.-Göhlitzſch 2 Gewinne zu 100000 M. 93830
Rr. 10 b. 2 Gewinne zu 25000 M. 324161
T bezirk 7. 2 Gewinne zu 10000 M. 258716rägerbezir 4 Gewinne zu 3000 M. 266438 393346

0. Liesbeth 6 Gewinne zu 2000 W. 227713 261828 308954
Kießling 6 Gewinne zu 1000 M. 72646 342876 37686416 Gewinne zu 800 M. 3217 20041 56225 66071
Cröllwitz 27. 122872 2119765 304332 341263
Trägerbez. 8. 8 Gewinne zu 500 M. 757 13415 30665 6901711. vildegard 26227 87339 976850 120687 123745 131117

145004 148610 ij6s6639 191382 ſ95204 22650933 285 258942 374594 350437 353321
L.-Daspigg. 188 Gewinne zu 300 M. 4572 8940 12592 29883Zeeal 353 i eLragerbeztrk:

82252 92364 97133 ſ04393 ſos449 106265Dienstmädchen 1085469 112768 115523 120225 120660 122786
132773 1s2083 187808 183043 87831 886

m Londeeſchaft hie en a n e
Clobicauer Str. 5.1 238520 249376 249872 260046 260937 263010

263645 273379 277185 265ſ63 285250 290524
Beſſeres 2908921 291093 296497 815 307211 322162

eZweitmädchen 366210 372252 372949 382768 385831 389263

geſucht, das zu 380391 28 3 6 399791Hauſe ſchlaf. kann
Dipl.Jng. Die Ziehung der 3. Klaſſe der 45. Preußiſch
v. Feldert Süddeutſchen (271. Preußiſchen) Klaſſen-Lotterie

Lenng, Rittelſtr. o findet am 14. und 15. Juni 1935 ſtatt.

Viel Fleisch und viele Eier
liefern
Ihr Geflügel- und Kleintierhot
wenn Sie den Ratschlägen der

Lehrmeister-
Bücherei
folgen.

Die höchste kierleistung

erstMofrat. P w. cher leorr-

Preis ſe Nummer 35 Pfennige

Neuzeitliche Geflügelställe. An-
leitung zur Selbstherstellung.
Mit 84 Abb. (967,9] M. 1.

Selbsthau zweckmäßiger Geflügelzuehtgeräte. Mit

75 Abb. [970/1 70 Pfg.Die höcehste Eier eistung. Mit 23 Abb. und 10 Kur

ven. [940,3 1.40Nutzbringende Hühnerzuecht. Mit 36 Abb. und 1

farbigen Tafel. [225/6 70 Pfg.Nutzhuhnrassen. Mit 64 Abb. 723/5] M. 1.05Nutzbringende Zwerghuhnzueht. Mit 42 Abb. und

1 farbigen Tafel. [728,9 70 Pfg.Rassen der Zier- und R ühner. Mit 19 Abb. 35 Pfg
eLandwirtschaftliche Geflügelzueht. Mit 38 Abb. [95,/6] 70 Pfg

Kapaunisieren und Mästen der angnanns. Mit 1

Abb. [799)] 855 kf.Trufhuhn und Perihuhn. Mit 9 Abb. 691) S Eke
Künstliche Brut und Aufzueht. Mit Abb. (130)] 35 Pfg.
Natüri. Brut u. Aufzueht der Kücken. 17 Abb' [265) 35 Pfg.
Stubenkückenzueht mit e Wetgetortigien Brutappa-

rat. Mit 28 Abb. [365,/6)] 70 PfgFallennester. Selbstanfertigun ung. Mit 36 Abb. cöoi/2j 3 Pfg

Nutzentenzueht. Mit 31 Abb. [263,4 0 Pfg.Nutzbringende Gänsezucht. du 9 Abb. 2621 Pfg

Unsere Nutztauben. Mit 12 Abb. e 35 PfgRassen der Haustauben. Mit 25 Ab 726/7] 70 kg
Geflügelkrankheiten. Mit 32 Abb. [92/4) A. 1.05
Monatskalender für Geflügelzüchter. 325 Ffg
Buchführung des Geflügelzüchters. e 35 kgKaninchenzueht. Mit 59 Abb. [17071a) M. 1.05Das Angorakaninchen. Mit 33 Abb. 66 /1 70 Eis
Buchführung für Kaninchenzüchter. [605 35 PfgVerarbeiten der Kaninchenfelle zu W [482] 35 bis

Schweinezucht und Haltung. Mit 3 Abb. S 35 PNutzhbringende Ziegenzueht. Mit 46 Abb. [33 /8] M i

Schafhaltung im Kleinbetrieb. [402) 35 P
Rationelle Fütterung. [97/8] 70 PfgGesundheitspflege der Kleinhaustiere. [224] 35 Pfg
Weinbergsehnecke. Mast und Kochvorschrift ([313] 35 Pfg
Das Mendelsche Gesetz. Für Züchter und Natur-

freunde dargestellt. Mit Abb. ſ591] 35 Pfg

Zu beziehen durch:
Th. Rößner, Leuna, Industrietor Tel. 2322

h

75 287

S.
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